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Streſemanns Friedensrede in Oslo. 
Er preiſt die Demohratie und die 

Geſtern mittag fand im Feſtſaale der Univerſttät Oslo der 
Robelvortrag des Reichsaußenminiſters Dr. Si emann ſtatt. 
Trotz des trüben Wetters hatte ſich vor der Univerſität eine 
große Menſchenmenge angeſammelt. Der Feſtſaal war von 
einer reprüſentativen Verſammlung dicht gefüllt. Man ſah 
u. a, den deutſchen Geſandten und das geſamte Perſonal der 
Auesſchert Geſandtſchaft, den Ler Mienten des Storthing, den 
Premterminiſter, Mitglieder der Regierung und des Storthing, 
Bahorben Vertreter des diplomatiſchen Korps, Vertreter' der 
Behörden der Stadt Oslo, ſowie zahlreiche hervorragende Per⸗ 

ſönlichkeiten, Kurz nach 2 Uhr betrat der König den Saal und 
grüßte Dr. Streſemann in herzlicher Weiſe. Darauf hielt der 
Vorſitzende des Nobeltomitees, Direktor der Univerſität, Mrof. 
Stang eine kurze Anſprache, in welcher er der großen Freude 
des Komitees Ausdruck gab, Dr. Streſemann begrüßen zu 
können. Unter lautem Beifall beſtieg dann Dr. Streſemann die 
Rednertribüne. 
Aus der Rede Streſemanns ſeien ſolgende Einzelheiten 

wiedergegeben: 

Das neue Deutſchland, das vom Kriege gänzlich umgeformt 
wurde, könne die Liebe zum Neuen nicht beſſer fördern, als 
wenn es in Treue an dem vielen Verehrungswürdigen der 
großen Tradition feſthalte. Die Nachkriegsentwicktung habe ſich 
in ſchnellſtem Tempo vollzogen und Gegenſätze in Deutſchland 
geſchaffen, deren pfychologiſche Ergründung jür die Außenwelt 
ſchwer, wenn nicht unmöoglich ſein müſſe. Aber eine Durch⸗ 
führung der Grundideen, die zu Locarno führien, wäre nicht 
möglich geweſen, wäre nicht 

der Friedenswille vom ganzen deutſchen Volle 

getragen. 
Streſemann kam dann auf ſeinen Lieblingsgedanken zu 

ſprechen, daß ſich das Nationale und Internationale auf einer 
höheren Ebene begegnen. Alle großen Werke ſeien auf natio⸗ 
nalem Boden entſtanden. So ſei der „Fauſt“ nur auf deutſchem 
Boden möglich, geweſen, aber durch ſeine überragende geiſtige 
Größe Allgemeingut geworden. International könne nur wir⸗ 
len, was aus nationalem Geiſte eutſpringe. Wenn aber alle 
großen Deuker, Dichter und Muſiker. intèrnational ſeien, 
wenn dies alſo für den Geiſt gelte, ſo ſtelle ſich das Problem 
ein, ob das nicht auch in bezug auf die Beziehungen der Völker 
zurinander Geltung bekommen könne. Die hieraus ſich er⸗ 
gebende Frage: „Willſt du in friedlichem Wettbewerb neben 
mir wirlen“, trat auch au Deutſchland heran. Aber die Ent⸗ 
wicklung zum Wege nach Locarno ſei Deutſchland außerordent⸗ 
lich erſchwert worden. Deutſchland habe ungerechte Verachtung 
von außen und innere Verkennung der traditionellen Werte er⸗   

deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 
dulden müſſen. Bei den Ramen Verſailles und Ruhr könne 
Deutſchland ſich des Gefühls der Vergewaltigung nicht er⸗ 
wehren. Als endlich von den Kls Hahn⸗ Staaten Stimmen 
ertönten, dic ein einiges Europa als Baſis neuer Zuſammen⸗ 
arbeit aufſtellten, habe Deutſchland lange danebenſtehen müſſen. 
1919 habe Deutſchland den Eintritt in den Völkerbund ge⸗ 
wünſcht, ſei aber von Kurzftchtigen ubtsewieſen worden. 

Welche Wendung, als Vriand die unvergeßlichen Worte 
ſprach, daß zwiſchen Frankreich und Deutſchland nunmehr die 
Zeit der Kanonen und Mitrailleuſen vorbei ſein müffe und 
beide Länder in friodlichem Wettbewerb nebeneinander gehen 
miſten! Es wäre unwahr, zu behaipten, daß die Locarno⸗ 
polilik in Deutſchland ungeteilte freudige Zuſtimmung erhalken 
habe. Mißdentungen von außen, Mißdeutungen von innen 
ſtellten ſich ihrer Durchführung hemmend entgegen. Aber die 
großen Schwierigkeiten, mit denen alle neuen Gedanken zu 
känipfen hätten, berechtigen uns noch lange nicht zu irgend⸗ 
welchem Peſſimismus, 

In Deutſchland veſtehe zur Zeit eine Vertraueuskriſe. Man 
ßragt nach Reſultaten und vergißt ganz, weiche kurze Spanne 
Zeit in ver Geſchichte der Menſchheit die Nachtriegszeit ein⸗ 
nimmt. Er wolle denjenigen, die da fragen, warum man nicht 
weitergekommen ſei, ſagen, daß in ſo kurzer Seit nicht alle 
Früchte reifen könnten. 

Trotz der großßſen inneren Konflikte im deutſchen Volke, die 
ſich uns infonderheit vei den Extremen rechts und lints vor⸗ 
linden, habe er noch kurz vor ſeiner Abreiſe nach Oelv feſt⸗ 
ſtellen können, daß 

die überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes für 
Frieven und Verſtändigung ſei. 

Das deutſche Volk habe die inneren Kämpfe im weſentlichen 
durchgekämpft, und, wenn das z. B. in bezug auf den Bolſche⸗ 
wiszmus gelingen konnte, ſo zeuge das von großer Kraft und 
geiſtiger Geſundheit der großen Mittelſchichten des Volles. 
Das poliliſche Erwachen dieſer Schichten, die Teilnahme des 
ganzen Volkes an den pylitiſchen Verhältuiſſen des Landes, 
das Ertarten des demokratiſchen Gedankeus, 
der alle Schichten übe Mölksg M reiilworflichen, Lrägern des 
Staates mache, bilbe eine ſlarks Mauer“ gegen— alle Extreme. 
Deutſchland habe ſich im cie noch ſtärker erwieſen als im 
Glück. Starke intellektuelle Schichten ſeien gegen das neue 
Deutſchland geweſen, aber ſchon vollziche ſich eine Entwicklung, 
die zu gemeinſamer Arbeit am Wohle des Landes führen 
werde. Vor allem hat ſich die Arbeiterklaſſe mit feſten Banden 
an dben Staat geſchloſſen. Das hat die Grundlage zur Konſoli⸗ 
dierung und Bewahrung der Einheit des Reiches geſchaffen. 
Alle Parteien arbeiten daran, ein neues Deutſchland zu bilden. 

  

Neue Regierungskriſe in Danzig? 
Das Zentrum wettert gegen die ungehorſamen Liberalen. 

In Danzig kriſelt es wieder einmal. Die Liberalen 
haben ſich vorgeſtern im Volkstag erlaubt, die Rückverwei⸗ 
fung des ſozialdemokräatiſchen Geſetzentwurſs über die Si⸗ 
multanſchule an den Ausſchuß zu verlangen, während das 
Zentrum natürlich dieſes Teufelsgeſetz ſofort abgelehrt 
wiſſen wollte. Ueber dieſes Vorgehen der Liberalen ver⸗ 
fällt das hieſige Zentrumsorgan in einen Wutkoller gegen. 
die ungetrenen Koalitionsgenoſſen. Das Blatt ſchreibt: 

„Die anderen Koalitionsparteien haben ſich an dieſe 
Vereinbarung auch ſtrikte gehalten, und wir baben an 
dieſer Stelle es ſchon einmal betont, daß ſ. Zt. auch die 
Sozialdemokraten ſich peinlichſt an dieſe Berein⸗ 
barungen gehalten und ſogar früher von ihnen ſelbſt ge⸗ 
ſtellte Anträge abgelehnt haben. Nur die Liberalen ſche 
nen zu glauben, ſich noch alles leiſten und ſich über Verein⸗ 
barungen hinwegſetzen zu können, ſobald es ihnen paßt. 
Das iſt ein Zuſtand der unhaltbar iſt. Mit einer ſolch 
unzuverläſſigen Partei iſt ein gemeinſames Arbeiten un⸗ 
möglich, das bedeutet, daß wohl die anderen Parteien 
Opfer bringen, daß aber die Liberalen ihre eigenen Wege 
gehen, wenn es ihnen beſſer paß:. Was ſie beute in der 
Schulfrage geian haben, das haben ſie in gewiſſem Sinne 
auch bei der Abſtimmung über die Anleihe getan, das kön⸗ 
nen ſte morgen in irgend einer anderen Frage, die für die 
übrigen Koalitionsparteien wichtig iſt, tun. Das bedentet 
einen Freibrief für liberale Willkür und Herrſchgelüiſte, 
den die auberen Parteien nicht ausſtellen können und 
werden. 

MWir wiſſen ni⸗ welche Konſequenzen die Zentrums⸗ 
raktton ans Hteten Verhalten der Liberalen und Beam⸗ 
ten ziehen wird, wir find nicht berufen, darüber zu ent⸗ 
i. „ das wird die Fraktion in den allernächſten Tagen 
ſelbft tun. Nach unſerer Anffaſſung aber iſt ein weiteres 
gemeinſames Arbeiten in der Regiernng mit den Liberalen 
und der Beamtengruppe kaum möglich, denn die Liberalen 
kannten die ſich wahrſcheinlich ergebenden Folgen und 

  

haben alledem das Koalitionsprogramm brüsk ge⸗ 
brochen. üch alſo für den Freiſtaat unangenehme 
wettere Folgerungen aus der geſtrigen Abſtimmung er⸗ 
geben ſollten, ſo tragen einzig die Liberalen und ihre 
Verbündeten aus der Regierungskoalition die Schuld.“ 

Es könnte danach erſcheinen, als wenn wir noch in den 
letzten Wochen vor den neuen Volkstagswahlen eine neue 
Regierungskriſe bekommen. Es gibt in den Bürgerblock⸗ 

parteien allerlei Leute, die es durchaus gern ſehen würden, 
wenn ihre Partei bei den Wahlen von der Verantwortung 
entlaſtet wäre, bejonders nachdem die Anleihefrage ſich nicht 
än der großen Agitationsmöglichkeit entwickelt hat, wie man 
es urſprünglich im Bürgerblock hoffte. Die Sozialdemokratie 
hat jebenfalls keine Veranlaſſung, den Pleitenolitilern des, 

Bürgerblocks jetzt vor den Wahlen die Verantwortung 
irdendwie abaunehmen. Wenn das Zentrum mit den Libe⸗ 

  

ralen nicht regieren will, kann es ja noch immer mit den 
Deutſchnationalen eine Minderheitsregierung bilden. 

Vielmehr iſt aber anzunehmen, daß es ſich bei der ganzen 
Aufregung des Zentrums gegen die Liberalen um Theater⸗ 
donner handelt, um dieſe Koalitionspartei wieder einmal 
einzuſchüchtern und gefügig zu machen. Bis zum Zufam⸗ 
mentritt oͤes Volkstages ſind ja ſechs Wochen Zeit und bis 
dahin wird man verfuchen, im Lager der Regierungspar⸗ 
teien ſchon irgendeine Löfung zu finden. Auch wenn dabei 
das vielgerühmte Kulturprogramm des Liberalismus zum 
Teufel geht. 

Der Fall Daudet. 
Der Chejredakleur der „Aktion Fraugaiſe“ Pujo iſt geſtern 

verhaftet worden. Die Verhaftung iſt erfolat mit der Begrün⸗ 
dung, daß Pujo ſich antliche Befugniſſe angemaßt habe. Im 
Verlaufe der Hausſuchung, die geſtern vormittag in den 
Räumen der „Action Françaiſe“ ſtattjand, ſollen nach Blätter⸗ 
meldungen außer den fünf telephoniſchen Leitungen, von denen 
zwei normal funktionierten, die anderen nur während des 
Tanes, noch ſieben weitere Anſchlüſſe feſtgeſtellt worden ſein, 
die vorſchriftswidrig benutzt zu ſein ſchienen. 

Studentenkundgebung in Paris. 

In den Abendſtunden verſuchte geſtern eine G'ruppe von 
etwa 100 Studenten, wegen der Verhaftung Pujos zu demon⸗ 
ſtrieren. Sie hatten mehr als eine Stunde vor der Sorbonne 
vergeblich auf die Betanntgabe der Ergebniſſe der Bacca⸗ 
lauréats⸗Prüfungen gewartet und ſich dann in geſchloſſenem 
Zuse in die Nähe des Parlamentsgebäudes begeben. Dort 
wurde der Zug ſweimal von Poliziſten aufgelöſt, wobei es zu 
einem Handgemenge kam. 20 Studenten wurden verhaftet, 
aber nur einer wegen Beamtenbeleidigung in E'wahrſam 
vbehallten. 

* 

Daudet in Belgien? 

Die Belgiſche Telegraphenagentur gibt unter alien Vor⸗ 
vehalt die Nachricht wieder, daß Léon Daudet in Begleitung 
zweier Freunde im Auto in Namur eingetroffen und von dort 
im Laufe des Nachmiitags in Richtung Brüſſel weitergereiſt ſei. 

Nach dem „Journal“ iſt durch die geſtrige Unterſuchung in 
den Räumen der „Action Fransgaiſe“ feſtgeſtellt worden, daß 
die drei geheimen Telephonleituüngen es ermöglichten, ſich 
überall hin einzuſchalten und Verbindungen ohne Wiſſen der 
Telephonverwaliung durchzuſühren. Die Manßbver wurden 
ausdeführt mit Hilfe eines Telephonſchlüſſels, der entdeckt 
worden iſt. Damit icheint es ſo gut wie ſicher, daß der tele⸗ 
prhoniſche eiehl an den Geiänguisdirektior zur Freilaſſung 
Daudets nicht vom Miniſterium des Innern fondern von der 
„Action Françaiſe“ ausgegangan iſt. 
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Verfaffungsbämpfe in England 
Das Geſetz gegen die Gewerkſchaften iſt ein frontaler 

Angriff gegen die Arbeiterſchaft, in ſeiner Zukunftsbeden⸗ 
tung für die Reaktivn jedoch dadurch höchſt problematiſch, datz 
es von jedem künftigen Unterhaus durch einen einfachen 
Mehrheitsbeſchluß wieder rückgängig gemacht werden kauu. 
Die neuen Reformpläne für das Oberhaus ſiud viel bedenl⸗ 
licher, weil ſie hinter der Maske einer demakratiſchen Re 
form, einen Schlag gegen jede zukünftige Arbeiterregierung 
und ihre ſozialiſtiſche Geſetzgebungsarbeit zu ſühren ſuchi. 
Sie ſind das bedenklichſte Stück der Baldwinſchen Regie— 
rungskunſt und ohne Zweifel das weitaus reaktionärſte. 

Aeußerlich ſehen die Reſormpläne recht harmlos au⸗. 
Der Präfident des Unterhauſes ſoll das ausſchließliche L! 
flimmungsrecht darüber nerlieren, was ein Finanzgeſen d 
ſtellt; die Entſcheidung wird in Zukunft einem aus Mitntlie⸗ 
dern des Unter⸗ und Oberhauſes gleicherweiſe zuſammenge 
ſetzten Komitee übertragen werden. Der Parlamentagen 
von 191t, der das Vetorecht des Hauſes der Lords beſchräm 
hat, ſoll auf verfaſſungsändernde Geſetze oder Geſetze, wolele 
die Macht des Hauſes der Lords zu ändern fuchen, keine An 
wendung finden. Die Anzahl der Sitze im Oberhaus will 
man in Zirkunft auf 350 beſchränken, und nur Peers von 
löniglichem Blut, geiſtliche Fürſten ſowie Perſonen, die von 
den erblichen Peers gewählt werden, und eine Anzahl vom 
König auf Rat der jeweiligen Regierung ernannter Peer. 
ſollen künftig das Oberhans bilden. Die erwählten Peerv 
haben für 12 Jahre Sitz und Stimme im Oberhans, ein 
Drittel von ihnen wird alle vier Jahre ernenert, Jeder 
Peer, der nicht ins Unternaus gewählt worden iſt, kann für 
das Oberhaus kandidieren. 

udem die geplante Reform den Parlamentsakt von 1911 
für alle verfaſſungsändernden Geſehzr und hinſichtlich des 
Schickſals des Hauſes der Lords ſelbſt aufhebt, beraubt ſie 
die Arbeiterpartei oder ſede künſtige Linlsrenierung der 
Mtſalichkeit, die Monarchie oder das Haus der Lords durch 
einen einfachen Mehrheitsbeſchluß des Unterhauſes auſzu⸗ 
heben. Das erſtere iſt lediglich von theoretiſcher Bedeutung, 
da die britiſche Arbelterpartei keine republikaniſche Partei 
iſt, das letztere von allergrößter praktiſcher Bedeutung, weil 
die Abſchaffung des Hauſes der Lords einer der vornehm⸗ 
ſten Programmpankle jeder künftigen Arbeiterregierung iſt. 
Nach dem heutigen Stande des britiſchen Verfaffunngsrechts 
kaun das Betoreiht deß Oberhauſes lediglich zweimal aus⸗ 
geübt werden, ein vom Unter Welteregn öritten Male ange⸗ 
nommencs Geſetz wird ohne weiteres dem König zur Zu⸗ 
ſtimmung vorgelegt und damtt Geſetz. Das ſoll in Zukunft 
bei allen verfaſſungsändernden Geſeben, zu denen insbeſon⸗ 
dere die Abſchaffung des Oberhauſes ſelbſt gehören würde, 
in. Wegfall kommen. Der Widoerſtand des Oberhauſes 
köunte in allen einſchlägigen Fragen in Zukunft nur durch 
ein umſtändliches und langwieriges Verfahren gebrochen 
werden, deſſen Durchführung beinahe unüberwindliche tech⸗ 
niſche Schwierigkeiten im Weg ſtehen. Wollte eine Regie⸗ 
rung eine unter die Kategorie verfaſſungsändernde Geſetze 
fallende Maßnahme, die vom Oberhaus zweimal abgelehnt 
worden iſt, zum Geſetz erheben, ſo vermochte ſie das ſeit 1911 
automatiſch durch einen bloßen dritten Abſtimmungsbeſchluß 
des Unterhauſes, vor 1911 durch einen rieſigen Peerſchub, 
welcher die bisherige Majorität des Oberhauſes zerbrach. 
In Zukunft wird der erſte Weg verſperrt, aber auch der 
zweite, diefe tödliche Waffe gegen jede reaktionären Macht⸗ 
gelüſte des Oberhauſes wird ihr unmittelbar verwehrt ſein. 
Die Macht der Regierung und damit auch des Königs, Peers 
mit einem Sitze im Parlament zu ſchaffen, wird auſ einen 
Bruchteil eingeſchränkt ſein. Der einzige Ausweg in einemn 
ſolchen Falle beſtünde in Zukunft darin, eine una? 
Anzahl, d. i. zwiſchen 1000 und 10 000, wählbarer Peer 
ſchaffen, die in zwei aufeinanderfolgenden Wahlp 
eine genügende Anzahl ihrer Anhänger ins Oberhaus hinein⸗ 
wählen würden, um die bisherige Majorität zu brechen. C 
würde alſo mindeſtens acht Jahre dauern, bis eine lin 
gerichtete Auß⸗ 

    

    

  

   
   

        

MRegierung, für eine verfaſſungsändernde M. 
nahme mit einer Majorität im Oberhanſe rechnen könnte. 

Von noch weitaus größerer Bedeutung iſt jedoch der ſy 
überaus harmlos erſcheinende Plan, dem Speaker des Unter⸗ 
hauſes die Entſcheidung darüber zu entziehen, ob ein im 
Unterhaus eingebrachter Geſetzentwurf ein Finanzgeſetz iſt 
bvoͤer nicht. Reine Finanzgeſetze, wie das Budget uiw. 
ſind der Kontrolle und Mitbeftimmung der Lords völlig eut⸗ 
zogen; die letzte Entſcheidung darüber, ob ein Gefetz unter 
dieſe Kategorie fällt oder nicht, lag bisher beim Präſidenten 
des Unterhauſes. In Zukunft werden die Lords hierbei mit⸗ 
zureden haben und naturgemäß alles daran ſetzen, die An⸗ 
zahl derjenigen Geſetze, die unter dieſe Kategorie fallen, aufs 
äußerſte einzuſchräuken. Das im Gegenſatz zur Praxis der 
letzten Jahrzehnte, die dahin ging, den Begriff des Finanz⸗ 
geſetzes immer weiter ausaudehnen, und damit alle nur 
irgendwie möglichen Geſetzentwürfe dem wenn auch nur be⸗ 
dingten Betorechte des Oberhauſes und damit der geſetz⸗ 
geberiſchen Verzögerung zu autziehen. So wird z. B. in 
Zukunft die Gefahr beſtehen, daß die aus Lords und Mit⸗ 
gliedern des Unterhauſes beſtehende Kommiſſion Sozialiſie⸗ 
rungsgeſetze einer künftigen Ärbeiterregierung nicht als 
Finanzgeſetze anerkennt und deren Vorlage an das Ober⸗ 
haus fordert. Damit würde für ſolche Sozialiſierungsgeſetze 
das bedingte Vetorecht des Oberhauſes in Kraft treten; ſie 
müßten nach den drei Leſungen des Unterhaufes dem Ober⸗ 
haus zweimal vorgelegt werden und könuten erſt nachher, 
alſo rund zwei Jahre nach ihrer Vorlage, durch die Regie⸗ 
rung im günſtigſten Falle zum Geſetz erhoben werden. Jede 
zukünſtige Arbeiterregierung wäre alſo in ihrer geſetzgebe⸗ 
riſchen Arbeit aufs ſchwerſte behindert und es beſtünde die 
ernſte Gefahr, daß die Lebensdauer des Parlaments, in dem 
ſie eine Majorität beſitzt, abgelaufen wäre, ehe ſie auch nur 
die Grundlagen ihrer ſozialiſtiſchen Geſetzgebung hätte legen 
können. 

Die Rejormpläne für das Oberhaus ſind ſomit klar und 
deutlich gegen die Arbeiterpartei gerichtet. Daß ſie von der 
Regierung ſo völlig unerwartet hervorgeholt und unter Zu⸗ 
rückſtellung wichtiger Puikte ihres bisherigen Arbeitspro⸗ 
gramms in den Bordergrund geſchoben wurden, zeigt, wie 
ernſt in kontervativen Kreiſen „die Gefahr einer ſoßtaliſti⸗ 
ſchen Regierung“ betrachtet wird. Die Flut ſteigt und 
Baldwin weiß, daß die Tage ſeiner Regierung geaäblt ünd. 

   



    

  

    

Er weiß nunmehr, nachbem die Oppoſition in mehr als 
zwei Dutzend Nachwahlen eine Majorität der Sitze erobert 
hat, daß er nach den nächſten Neuwahlen wird abtreten 
müſſen. Aber er will es nicht tun, ohne — ſelbſtverſtändlich 
nur aus idealen Gründen! — rleſige Blöcke auf den Weg 
jeder zukünftigen fortſchrittlichen Regierung gewälät zu 
haben. Alles geſchieht natürlich ſtreng auf dem Boden der 
Verfaſſung, ja äußerlich geradezu im Beichen der Demokra⸗ 
tie. Aber, im Geiſte iſt, was Baldwin ſeit dem inneren 
Frontwechſel der Regierung von einem Jahre unternimmt, 
dem Faſchismus näher als der großen demolratiſchen Tra⸗ 
ditin Großbritanniens. 

Düſtere Wirtſchaftslage in Stalien. 
Muſſdlini ſucht ſie durch Kriegsrüſtungen zu beſeitigen. 
Der „Soir“ meldet aus Rom, daß gegen drei frühere Re⸗ 

dakteure des „Avanti“, die ſich ſeit längerer Zeit in „Schutz⸗ 
haft“ auf einer Inſel befinden, ein Strafverfahren eingelei⸗ 
let worden iſt unter der Beſchuldinung, daß ſie dem Sozia⸗ 
liſtenflührer Furati zur Flucht aus Italien, verholfen hätten. 
Der Prozeß gegen ſie ſoll Anfaun nächſten Monals be⸗ 
ainnen. Demſelben Blatt zuſolge hat der Kamyf der italie⸗ 
niſchen Großinduſtrie gegen die Arbeiterſchaft zur Herab⸗ 
ſetzung der Löhne nunmehr auf der ganzen Linie eingeſetzt. 
In der Provinz Novarra hat die Großinduſtrie, obwohl 
ſogar die faſchiſtiſchen Gewerkſchaften Einſpruch dagegen 
erhoben hatten, bereits eine Lohnherabſetzung von 30 Pro⸗ 
zent durchgedrückt, 

Der „Peuple“ entwirft in dieſem Zuſammenhange ein 
diiſteres Bild von der italieniſchen Wirtſchaftslage. Die 
angebliche Wohlfahrt der ikalieniſchen Wirtſchaft ſei nur ein 
dreiſter Bluſf Muſſolinis im Intereſſe der Erhaltung ſeiner 
Herrſchaſt. In Wirllichleit aber herrſche bis in die höchſten 
Kreiſe, die bisher die ſicherſten Stützen Muſfolinis waren, 
eine tiefe Unzufriedenheit. Das ganze Geſchäſtsleben, ſo 
beſonders die Hotelinduſtrie, beſinde ſich, ebenſo wie die 
Großinduſtrie, in einer verzweifelten Lage. Die ſtarke Ne⸗ 
valoriſierung der Lira hat Hunderten von Unternehmungen 
wirtſchaftlich den Todesſtoß verſetzt. Die Zahl der Banke⸗ 
rotte iſt auf 4286 in den erſten vier Monaten des lauſenden 
Haͤhres geſtiegen: die Zahl der Arbeitsloſen hat ſich nach dem 
eigenen Geſtändnis des Orgaus Muſſolinis vom Dezember 
zum Mai verdoppelt und überſteigt gegenwärtig 250 000. 
Die Automobilfabrik Fiat hat Tanſende von Arbeikern in 
den leßbten Monaten entlaſſen müſſen. Dabei wäre die Lage 
der Großinduſtrie noch viet ſchlimmer, wenn nicht Muſſolini 
durch ſtarke Heeresanſträge, beſonders an die Textil⸗ und 
Metallwarenſabriken einem Teil davon Beſchüftigung gäbe. 
Denn die faſchiſtiſche Regierung hänft ungeheure Mengen 
voun Kriegsmaterial, Munition und Waffenbeſtänden für 
Armee und Marine auf. In Italien ſind dieſe kriegeriſchen 
Vorbereitungen, dem Blatte zuſolge, oſffenes Geheimnis. 

  

  

      

für Dr. Wirth. Das Berliner Zentru 
Eine geſtern abend abgehaltene Verſammlung der Dele⸗ 

gierten der Berliner Zentrumspartei nahm nach einem 
Vortraßg von Dr. Wirth folgende Entſchließung an: 

„Die am 20. Juni in den Kammerſälen zahlreich verſam⸗ 
melten Delegierten und Vertrauensleute des Präſidialver⸗ 
bandes Berlin der deutſchen Zentrumspartei ſprechen Herrn 
Reichskanzler a. D. Dr. Wirth ihr uneingeſchränktes Ver⸗ 
trauen aus. Sie bitten Herxrn Dr. Wirth, ſein nötiges Wir⸗ 
ken für den ſozialen deutſchen Volksſtaat unbeirrt fortſetzen 
zu wollen. Die Berliner Zentrumsfreunde verſprechen, 
Herrn Wirth in ſeinem Kampfe für die ſoziale Republik auch 
in der Zukunft tatkräftig zu unterſtützen.“ 

10.Kongreß ber Geſellſchaft fär ſoziale Reſorm 
Am Dienstag begann in Hamburg der 10. Kongreß der Ge⸗ 

ellſchaft für ſoziale Reform. In ſeiner Eröffnungsrede gab 
r Vorſitzende, Oberverwaltungsgerichtspräſident von Noſtitz, 

ſeinem Bedauern Ausdruck, daß das Waſhingtoner Abrommen 
über die Arbeitszeit noch nicht ratifiziert iſt und legte Ver⸗ 
wahrung ein gegen die maßloſen Angriffe gegen das Arbeits⸗ 
gerichtsgeſet, die nur zu erllären ſeien aus einer abgrundtiefen 
Abneigung der Juriſten gegen das Laienrichtertum. Bei der 
Rationaliſterung müſſe nach den ſozialen Wirkungen und nicht 
nur nach den privatwirtſchaftlichen Erfolgen gefraat werden. 
Ueber die Wirlung von Lohnerhöhungen auf die Kaufkraft und 
den inneren Martt ſprach Prof. Lederer (Heidelberg). Er trat 
für eine Steigerung der Löhne ein, um die Kauftraft zu er⸗ 
höhen; deun die Steigerung der Produktivität werde erreicht 
durch eine Steigerung des Reallohnes. Gute Lohnpolitik ſei 
die beſte Produltionspolitik. Als zweiter Redner ſprach dazu 
Profeſſor Dr. Bauer (Karlsruhe). Er betonte befonders die 
Cpfer, die die Arbelterſchaft bei der Rationaliſierung gebracht 
hat und verlangte eine wirkliche Lohnpolitil an Stelle der jetzt 
herrſchenden Lohnanarchie., ů‚ 

In der Ausſprache dab das geſchäftsführende Mitglied des 
Arbeitgeberverbandes, der Saarinduſtrielle Reſſmar, zu, daß 
die Rationaliſierung für vdie Arbeiter Laſten gebracht hat. Die 
Auſicht der Gewerkſchaften vertrat der Vorſibenve des Holz⸗ 
arbeiter⸗Lerbandes, Genoſſe Fritz Tarnow, der mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellte, daß die beiden Wiſſenſchaftler zu denſelben 
Schlußfolgerungen getommen ſinp, wie die Gewerkſchaften aus 
der praltiſchen Arbeit heraus. Er mies darauf hin, daß wir 
nicht vom Beſitz, ſondern von der lauſenden Arbeit leben, daß 
die entſcheidende Konſumkraft bei den breiten Maſſen iſt. 
Wenn es nicht gelinge, die Kauſtraft der Maſſen weiter zu 
ſteigern, dann gäbe es auch keinen Abſatz lür die geſteigerte 
Produktivität. Eine Rationaliſterung, vie nicht zu einer Stei⸗ 
gerung der Kaufkraft führt, ſei kein Fortſchritt, ſondern ein 
Rückſchritt. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß das Unter⸗ 
nehmertum zu der Ueberzeugung gelange, daß hohe Löhne der 
wichtigſte Antriebsmotor für die Wirtſchaft ſind. Prof. Moll 
WWen l wandte ſich gegen die Nationalökonomen, die das 

ort Ausbeutung nur in Anführungsſtrichen bringen, im 
eigenen Leben aber von der Ausbeutung der Geiſtesarbeiter 
überzeugt ſeien. Nach weiterer Ausfprache wies Profeſſor 
Lederer die Behauptung, daß durch Lohnerhöhung der Export 
gefährdet werde, als irrtümlich zurück. Deutſchland habe in der 
Zeit der Stabiliſierung den Anſchluß an das Weltmarktpreis⸗ 
niveau nicht geſunden. 

Shandalöſes Verhalten ſchwarz⸗weiß⸗rote“ 
Stadiverordneten. 

Während der Trauerverſammlung auf dem Mapttplatz in 
Frankfurt a. d. Oder ſand im Frankfurter Rathaus eine Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtatt. Als die Trauerkundgebung 
begann, ſtellte Genoſſe Stadtverordneter Wegener für die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Fraktion den Antrag, die Verhandlung aus⸗ 
zuſctzen, m den ſoziäldeniokratiſchen Siadtverordneten die 
Teilnahme an der Feier zu ermöglichen. Solche Vertagungs⸗ 
anträge ſind in allen parlamentariſchen Körperſchaften üblich 
und ſelbſt das beſcheidenſte Maß von Takt machte ihre An⸗ 
nahme ſelbſtverſtändlich. Die reaktionäre nationaliſtiſche Mehr⸗ 
heit der Stadtverordnetenverſammlung der Haupt⸗ und Han⸗ 
delsſtadt der Oſtmark, Frankfurt a. d. O., brachte er fertig, 
dieſen Antrag abzulehnen. Nur noch die drei demotkratiſchen 
Stadtverordneten, einige Mieterparteiler und ein Zentrums⸗ 
mann ſtimmten dafür, während Deutſchnationale, Volkspartei⸗ 
ler, irtſchaftsparteiler und die 9.W5 Mehrheit der vor⸗ 
wiegend aus Deutſchnatietzalen und Völkiſchen beſtehenden 

  

        Mieierpartei den traurigen Mut beſaßen, dagegen zu ſtimmen.     

Die ſostaldemokratiſche Zraktten verließ borauf den Saal,“ 
folgten die Demokraten. Die Mitteilung dieſes Beſchluſſes 211 
auf dem Marktplatz tauſendfache ſtürmiſche Pfuirufe hervor. 
Unẽnter den Stadtwerordneten, die den Antrag ablehnten, be⸗ 
fanden ſich zahlreiche Beamte. 

Die mſſiſc vvluiſche Sponnung. 
Die Moskauer „Jsweſtija“ weiſt darnuf hin, daß keine 

Antwort der polniſchen Regierung auf die zweite Sowjemote 
eingetroffen iſt und daß die polniſche Regierung keine Maß⸗ 
nahmen gegen die offenkundige Tätigkeit weißgardiſtiſcher 
Verſchwörer unternommen hat. Bis zum Eintreffen einer be⸗ 
friedigenden Antwort ſei eine Beſſerung der ſowjetruſſiſch⸗ 
polniſchen Beziehungen unmöglich. Der Mißerfolg der pol⸗ 
niſchen Anleiheverhandlungen mit amerikaniſchen Bankiers be⸗ 
weife, vaß die amerikaniſchen Kreiſe offenbar nicht an die an⸗ 
gebliche Friedenspolitit der polniſchen Regierung glauben. 
Entgegen ciner Meldung der polniſchen Preſſe habe die Sowjet⸗ 
regierung keine neuen Vorſchläge zur Frage eines Garantie⸗ 
paltes gemacht und beabſichtige dies nicht, bevor ſie volle 
Genugtuung für die Ermordung Woikows erhalten habe. 

  

  

Die Beiſetzung des ermordeten Reichsbannermannes. 
Die Meberführung des in Ahrensdorf ermordeten Reichs⸗ 

bannermannes Karl Tietze in ſeine Heimat Erkner erfolgte 
am Mittwochabend ohne Zwiſchenfall. Ir den Orten, durch 
die die Fahrt ging, hatte die republikauiſche Bevölkerung 
vielſach mit umflorter Fahne Aufſtellung genommen, um 
dem Toten die letzte Ehre zu erweiſen. Auch im Mörder⸗ 
dorſ, in Ahrensdorf, ſtand ſtumm die Bevölkerung, das 
Haupt entblößt. An der Grenze des Heimatortes Erkner 
ſprach beim Empfang Landtagsabgeordneter Gen. Wilbelm 
Krüger und forderte ſcharſe Maßnahmen gegen die Täter. 
Von Fackeln begleitet ging der Zug unter den Klängen des 
„Ich hatt' einen Kamrraden“ zum Marktplatz, wo die Ge⸗ 
noffen Baner und Oberſt Lauge deu tot heimgekehrten 
Kämpjer der Republik begrüßten. Dann fand bie Ueber⸗ 
führung zum Friedhof ſtatt. 

  

Urteil im Münchmeyer⸗Prozeß. 
Das Schöffengericht in Emden verurteilte geſtern den 

ehemaligen deutſchvölkiſchen Pfarrer Münchmeyer (Borkum) 

wegen Beleidianng in einem Falle zu einer Geldſtrafe von 

200)0 Mark ſowie 10 Tagen Gefängnis wegen fortgeſetzter 

öffentlicher Beleidigung des praktiſchen Arztes Dr. Benſch 

zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten. Die Koſten 

des Verfahrens trägt der Angeklagte. 
  

Die Urteilsvollſtreckung gegen Sacco und Vanzetti auf⸗ 
geſchoben. Der Gouverneur von Maſſachuſotts hat die Urteils⸗ 
boliſtreckung gegen Sacco und Vanzetti, welche am 10. Juli 
ſtattfinden ſollte, aufgeſchoben. Wie gemeldet wird, iſt hierfür 
maßgebend, daß der Vericht der vom Gouverneur zum Stu⸗ 
dium des Falles eingeſetlen Kommiſſion nicht rechtzeitig fertig⸗ 
geſtellt werden konnte. 

Ernente Vorlegung der Erhöhnung der Poſtgebthren? 
Wie eine em Sausball wiſſen will, wird der Reichspoſt⸗ 
miniſter dem Hausbaltsausſchuß des Verwaltungrats 
Mitte der nächſten Woche erneut die Vorlage betr. Erhöhung 
der Poſtgebühren vorlegen. Größere Aenderungen ſind 
gegenüber dem zurückgezogenen Entwurf nicht vorgenom⸗ 
flattii dene Verwaltungsratsſitzung ſoll in etwa 14 Tagen 

attfinden. 
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Modegötter. 
Von Alfred Arna. 

Wenn Fairbanks ſich meiſterhaft mit Peitſche und Tlorett 
beſchäftigt oder wenn Harrv Piel aus einem Flugzeug in ein 
Auto ſpringt, dann fühlt das Publilum über ſich das Kauſchen 
der Ewigkeit. Dann tobt es wie ehrmals, als Caruſo das 
bobe C ſchmeiterte. Die Begeiſterung iſt dieſelbe geblieben, 
nur die Anläſſe, die Gründe haben ſich geändeit. 

Man ſteht heute nicht mehr am Bühneneingang und wartet, 
bis ſich der ſtrahlende Gralsritter in einen dicklichen und dairch⸗ 
aus gleichgültigen Herrn verwandelt hat, deſſen Lächeln und 
Autogramm eine Ahnung paradieſiſcher Freuden vermitteln. 
Man intereſſiert ſich nicht mehr für das Privatleben des Don 
Sarlos oder Romev, man verlangt nicht einmal nach ihrer 
Phoꝛograpbie, auch in der Provinz nicht mehr, und noch vor 
zehn Jabren führten die Bilder mehr oder minder verdienſt⸗ 
voller Heerfübrer nur ein beſcheidenes Daſein in den Aus⸗ 

ner Papiergeſchäfte, verglichen mit dem Ueber⸗ 
Aufnähmen von Jadlotker, Joſef Schwarz oder 

Nein, beute iſt die Iünſion mit dem Fallen 
a zerſtört. Auch im Automobilzertalter begeiſtert 

noch die Gralserzählung, aber man überträgt dieſe Begeiſte⸗ 
rung nicht mebr auf den Sänger, und doch iſt Tino Pattiera 
von derſelden Qualität wie Jadlowker, und Schlußduß ſteht 
beute erſt auf der Höhe ſeines Könnens. 

Was bewundert man an Fairbanks? — Das ichnuſpieleriſche 
Senie? Kaum. Aber rrin ariiſtiſche, die ſporiliche Leiſtung. 
Darum begeiſtert man ſich für Harrh Liedite? — NRacht es die 
Geſtaltungskraft, vdie Sahrbeir des Ausdrucks? — Ach nein! 
Doch Harrv Liedtle dedeutet ſo etwas wie eine Vunſch⸗ 
erfüllung. Ex iſt die Verkörperung eines Ideals, ein Gentle⸗ 

    

   

    

  

  

  

man obne Croße. a 'e. Belaftung, aber verji in allen 
ſportlichen Fragen. Ein Favporit, jedoch höchſtens ein Favorit 
der Frauen, Ernſ Kraus aber ergriff auch die Männer. Und 
wer iſt Heuie ꝛctſächlich der große Favorit der Modes 

Ein berühmter Berüner Opernfänger läßt ſich unentwegt 
photographieren. nicht etwa in ſeinen genialen Rolien als Hans 
Sachs oder Atephiſto, jondern am Steuer ſeines Rennwagens 
oder in Geſellſchaft ehrwürdiger Sportmatronen. Die Stimme 
kat an Elanz verloren, aber die Beliebtheit wächſt. Schämt 
ct ſich, vaß er Sänger, alſo Vermitiler geiſtiger Worte iſt, und 
nicht Sporismann aus Profeſſon? Auch er iſt Favorit, und 
er weiß, wie man Heute dieſe Poſttion verteidigen muß. 

Die Selt iſt ſachlicher geworden, obgleich niemand eigentlich 
weiß, wie er Sachlichleit erllaren ſoll. Doch das neue Schlag⸗ 
wort, der Geueralvenner eſt gefunden, alles andere bleibt 
gleichgültig. Was ſoll man in einer Zeit jachlicher Werte mit 

     Kenſchen anfaugen, die nur Helden mimen, aber teine Helden 
‚anns Vielleicht ſind 8ie es auch, doch ße rauchen es nichi not⸗ 

wendig zu ſein, ſie demonſtrieren es nicht augenfällig im Leben. 
Der alte Favorit wird zu den Akten gepackt. 

In einem amerikaniſchen Film ſah man einmal die Lebens⸗ 
geſchichte eines großen Baſeballfpielers. Primadonnenlaunen 
lanken in ein woblverdientes Nichts vor den Wünſchen dieſes 
Heroen. Eine Welt ſchien aus den Angeln, als der berühmte 
Mann nicht ſpielen wollte. Amerika weinte. Man denke! Wie 
ſtümperbaft dagegen das Abſagen eines großen Sängers oder 
Schauſpiclers, wie iſt das ohne Reſonanz. Und was bedrutet 
Liedtke, Fairbanks oder Piel, wenn man ſie mit Männern ver⸗ 
Aleicht, die einen Baſe⸗, Fuß⸗ oder Schlagball ſicgreich durch ein 
Tor zwingen, oder die ihre Beinmuskeln bis zu einer ſagen⸗ 
baften Virtoſität trainiert haben wie Nurmi oder Peltzer. 
Ja, man muß jemand baben, den man anbetet, jeder will einen 
Helden feiern. Und hier iſt echtes Heldentum. Wie reich an 
Entbobrungen iſt beiſpielsweiſe das Leben eines Boxers. Und 
den Triſtan fingen, iſt nicht ſo ſchlimm, als ſich die Zähne 
liebevoll eindrücken zu laſſen. Schade nur, daß alle Favoriten 
dem Bechſel der Mode unterworfen ſind. Armer Tonny! 
Armer Peltzer! Armer Lindbergh! Aber Kuhm iſt flüchtig. 

Das Bekenntnis zur Volkskunſt. 
Schluß des Bolksbähnentages in Magdeburg. 

Ein bejonderes Erlebnis brachte der leszte Tag mit einer künſtleriſchen Veranſtaltung in der neu erbauten majeſtäti⸗ 
ichen Staßthalle in Magdeburg. Vor 4000 Veſuchern leitete 
Bier das ſtädtiſche Orcheſter unter Generalmuſikdirektor Beck 
mit einer Snuite von Hindemith Aufführungen von Sprech⸗ 
und Bewegungschören ein. Der Syprechchor der Chemnitzer 
Volksbühne zeigte ein Verk ſeines Leiters . Illing, 
„Anfl-ruch des Geiſtes“, mit ſtarken theatraliſchen Birkungen. 
& ne neue Sphären aber erſchließen die Darbietungen des 
Srrech⸗ und Vewegungschors der Berliner Volksbühne 
Eilier Träirng run Kari Bogt und Berthe Trümpu, en denen ſich auch die Tangaruppe Skoronel⸗Trümpy beteiligte. 
Zunächſt ein reiner Bewegungschor „Erweckung der Maffen“ 
von Vera Skoronel, dann eine neue Chordichtung von 
Bruno Schönlank, „Der geſpaltene Menſch“, in der ver⸗ 
ſucht wird, die ganze chaotiſche Zerriffenheit, den gan⸗en ſozial und wirtſchaftlich aufgewühlien Charakter unſerer Zeit zu ipirgeln: Fabrikarbei. Demonſtrationen, Aufruhr, Ver⸗ anügungstanmel, Sechstagerennen. Keklamegetöſe, Impe⸗ rialismus, — alles ſchlägt in aufpeitſchendem Gewühl äu⸗ 
jammen 

Am Sonntag früh dann in der gleichen Stadthalle eine 
überfüllte öffentliche Kundgebung von ſeltener Wacht und 
Geſchloßſenheit. Der Lehrergejangverein eröffnet und ſchließt. 
Daswiſchen jünf Aaiprachen, keine länger als 13 Minnten. 
aule von redneriichem Schwung und mit eignem Gepräge. 

  

    

  

   

  

  

Zunüchſt, wirft der Geſchäftsführer des Verbandes, Dr. 
Neſtriepke, die Frage auf: Lohnt es überhaupt, für das 
Theater zu wirken und zu werben? Er kommt zu einem 
frendigen „Ja“, wenn dieſe Arbeit einem Theater gilt, das 
wirklich der Kunſt und der Fortentwicklung der Menſchheit 
dient, das aber auch ein Theater des Volkes inſofern iſt, als 
es allen offen ſteht und herauswächſt aus dem Kulturwillen 
der Maſſen ſelbſt. Büchereidirektor Moering (Breslau) 
führt auf den Urſprung der Bewegung zurück, legt dar, 
wie das zunächſt in Berlin gegebene Beiſpiel einer Volks⸗ 
bühnengemeinde auf das Land übergreifen mußte, „als die 
Zeit erſüllet war“, und ſpricht dann von den volksbildneri⸗ 
ſchen Anfgaben der Volksbühnen. Der dritte Redner iſt 
der künſtleriſche Leiter der Berliner Volksbühnenhäuſer, 
Dircktor Fritz Holl. Seine Rede ſtellt in ihren Mittel⸗ 
punkt die Erkenntnis, daß alle künſtleriſche Kraſt aus dem 
Volke komme. — Oberſchulrat Grimme (Magdeburg) er⸗ 
örtert zunächſt die Schwierigkeiten, die der Ausbreitung der 
Volksbühnenbewegung im Wege ſtünden, wobei er beſonders 
hervorhebt, daß künſtleriſches Erlebnis auch eine gewiffe, 
nicht durch Ueberarbeit beeinträchtigte Aufnahmefähigkeit 
vorausſetzte. Die Volksbühnenbewegung fußt noch nicht auf 
einer gemeinfamen Kultur des Volkes. Aber was ſie eine, 
ſei der Wille zur Kultur. Und prächtige Worte findet er, 
um die pädagogiſche Miſſion des Theaters zu umreißen: in⸗ 
dem er ihm die Aufgabe ſtellt, über das Zeitliche hinweg ins 
zDinterzeitliche“ zu führen. Sein Ruf gilt dem Tichter, der 
Volksmann und Prophet und Gewiſſen der Zeit zugleich iſt. 
Der letzte Sprecher, der bekannte Schriftſteller Landtagsab⸗ 
geordueter Dr. Bohner (Magdeburg), ſpricht von der 
Pflicht der ſtaatlichen Stellen, die Arbeit der Volksbübnen 
zu unterſtützen. Sebhafter, oft ſtürmiſcher Beifall nach allen 
Ausführungen! Der Borſitzende Baake ſetzt das Ergebnis 
der Tagung in einer Feſtſtellung zuſammen, die Verbands⸗ 
vorſtand und Verwaltungsrat beſchloſſen: 

Der Verband der deuntſchen Volksbühnenvereine ſieht ſeine 
Aufgabe im Streben nach einer Bereinignung freier, ſouverä⸗ 
ner Kunſt mit dem freien ſouveränen Volke. Im Gegenſatz 
zu allen Organiſationen, die das künſtleriſche Erlebnis kon⸗ 
feſſionellen oder politiſchen Geſichtspunkten unterordnen, 
betont er aufs nene ſeinen Willen, durch Verbreitung und 
Geſtaltung menſchenbildender und befreiender künſtleriſchen 
Werke dem ganzen Volke zu dienen. 

  

Erfola der Wiener Philharmoniker. Das Wiener Pbil⸗ 
harmoniſche Orcheſter erräng in ſeinem Mittwoch⸗Konzert 
im Sportpalaſt in Berlin unter Leitung des Generalmufik⸗ 
direktors Kleiber einen glänzenden Erkolg. Wahre Beifalls⸗ 

ine des Publikums verſtummten erſt, als die Wiener e ihrem Programm noch die Wiener Walzer bingn⸗ 
n Zuhörern bereiteten ihnen eine be⸗ 

    

  

    

   



    Oamsiger Nacftrichfen 

Verſtürkter Dampferverkehr Swinemünde⸗Joppot- Pillau 
Es gehen auch Dampfer bis Memel. 

In der Zeit vom 20. Juni bis 3. Auguſt werden auf 
Scelinie Swinemünde—oppot—Pillau die beiden Mötor⸗ 
jchnellſchikfe ⸗Preußen“ und „Hanſeſtadt Danzig“ 
gleichzeitia vertehren. Dadurch wird es möalich ſein, die 
Anzabl der Fahrten zu verdopveln. Die Abfahrt von 
Joppot nach Swinemünde wird während des verſtärkten 
Verkehrs Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends, 
nachmittags 4 Uhr. erfolgen. In der Richtung nach Pillau 
werden die Schiffe Sonntags. Montags, Donnerstaas und 
Freitags, 9 Uhr vormittaa, vom Zoppoter Seeſteg abfahren. 
„Der Fahrpreis für die Strecke Zoppot—Swiunemünde be⸗ 

trägt 13 Mark und für die Strecke Zoppot—Pillau 8 Mark. 
Jerner werden Rückfahrkarten mit 60 Tage Gültiakeit aus⸗ 
gegeben zum Preiſe von 18 Mark für die Strecke Zoppot— 
Swinemünd und zurück und zum Preiſe von 11 Mark für 
die Strecke Zoppot—Pillau und zurück. Außerdem werden 
kurzfriſtige Fahrkarten ausgegebon und zwar zum Preiſe 
von 13 Mark für die Strecke Zoppot—Swinemünde und 
zurngt und 8 Mark für die Strecke Zoppot—Pillau und 
zurück. 
Es ſel noch beſonders darauf hingewieſen, daß in der 
Jeit vom 4. bis 25. Juli au iedem Montag die Schiffe der 
Linie ihre Fahrt über Pillau hinaus nach Memel fortſetzen. 
Die Abfahrt von Zoppot erfolgt vormittaas 9 Uhr, die Au⸗ 
kunft in Pillan 12.30 Uhr, die Abfahrt von Pillan 13.15 Uhr 
und die Ankunft in Memel 18.15 Uhr. Die Rückfahrt von 
Memel findet in der Zeit vom 6. bis 7. Juli an iedem 
Mittwoch 6 Uhr vormittags, die Ankunft in Nillau 1t Uhr, 
die Abfahrt von Pillau 12 Uhr und die Ankunft in Zopppt 
15.90 lihr ſtatt. Der Fahrpreis für die Strecke Zoppot— 
Memel über Pillau beträgt 11 Mark. Für die Einreiſe nach 
Memel und die Memellandbäder wird zu ermäßiatem Sas, 
das ſogenannte Badeviſum, an Bord des Motorſchnellſchifſes 
„Preußen“, das die Fahrten nach Memel ausführt, durch 
einen litauiſchen Beamten erteilt. 

Ein fürchterliches Verbrechen. 
Der neue Hut aus Marienburg. — 2 Wochen Gefänanis. 

Wie gefährlich der kleine Greuzſchmuggel des Reiſe⸗ 
publikums werden kann, zeigte eine Verhaudlung vor dem 
Schöffengericht. Ein junges Mädchen, das ſich mühſetig mit 

Nähen ernährt, wollte einen neuen Hut kaufen. Da ſie in 
Danzig teuer ſind, fuhr das Mädchen nach Marienbura und 

kaufte ihn dort. Sie ſetzte ihn ſofort auf. Auf der Rückreiſe 

in Simonsdorf fragte ſie der Kollbeamte, wo ſie den Hut 
gekauft habe. Sie erwiderte: in Danzia. Der Zollbeamte 
verlangte einen Beweis und wollte ihn in Danzia in der 

Wobnung des Mädchens abholen. Das Mädchen war nun 

in großer Verlegenheit. Sie war zwar in der Lage, einen 

Kaufzettel ihrer' Schweſter vorzulegen, nach dem ein Hut 

für 6,50 Gulden gekauft war, aber das ſchien ihn nicht an⸗ 

gängig zu ſein. Sie beſorgte ſich deshalb den unausgefüllten 

Zettel einer Firma und füllte dann ſelbſt den Zettel aus. 

Es fehlte hier aber der Stemvel, und das Mädchen wußte 

auch, daß ſo der Zettel ungültig iſt. 
Sie glaubte aber, daß der Zollbeamte gar nicht kommen 

oder den Zettel nicht prüſen würde. Der Veamte kam aber 

am nächſten Tage und nahm auch den Zettel mit. Die 

Fälſchung ſtellte ſich heraus. Das Mädchen mußte eine Zoll⸗ 

ſtrafe von 60 Gulden bezahlen und der Hut wurde einge⸗ 

zogen. Außerdem hatte ſie ſich wegen Urkundenfälſchung 
mit Betrug zu verantworten. Der Staatsanwalt meinte, 

die Strafe dürfe nicht ſo gerina ausfallen, da dem Schmuggel 
entgegengetreten werden müſſe. Der Verxteidiger wies 
derrauf hin, daß dieſer Fall ſehr milde läge. Dieſer Reiſe⸗ 
ſchmuggel ſei in anderen Kreiſen doch recht 

verbreitet. Die Eltern des Mädchens baben in der 

Geldentwertungszeit ihr Grundſtück verloren und für 6000. 

Mark, die ſie ſich auf der Sparkaſſe erſpart hätten, erhielten 

ſie 15 Gulden Aufwertung. Das Gericht erkannte an, daß 

die Sache milde lieae. Es wurde auf 2 Wochen Gefüngnis 

erkannt, doch wurde Strafausſetzung gewährt. Wenn man 

all die kleinen Schmugaler fangen wollte, dann wäre in 

Danzig wohl kaum jemand unbeſtraft. 

  

   

  

Eine Beamten⸗Wohnungsgenoſſenſchaft. 
Die erſten Bauten an der Oſtſeeſtraße. 

Am 13. Juni d. J. iſt die Gründung der Keamten⸗Wohnungs 

genoſſenſchaft zu Danzig, E. G. m. b. U., vollzogen, worden, D 

orſtand beſteht aus den Herren Bürgermeiſter i. R. Fuhg. Kre 

ausſchuß⸗Oberinſpekter Rebiſchke und Mittelſchullehrer Ko⸗ 

nitzer. Dem Auffichtsrat gehören ſieben Herren an. Vorſitzender 

iſt Stadtamtsrat Silling, Stellvertreter Stadtiekretät Blum. Der 

Geſchäftsanteil jedes Genoſſen beträgt 500 Guldeu, die Haftſumme 

den gleichen Betrag. Die Genoſſeuſchaft hot ſich zur Aufgabe ge⸗ 

ſetzt, geſunde, geräumige und preiswerie Wohnungen von 2, 3 und 

4 Zimmern nebſt Bad, möglichſt mit Kinem Hausgärichen zu 

errichten. Sie will hierfür die billigſte Bauweiſe ausuützen und 

drei oder mehrgeichoſſige Rihenhäuier errichten. Die Wohnungen 

jollen mit Zenkratheizung, Warmwaſſerverſorgung, Spülfiſch und 

Waſchbecken, Müllſchacht, ndſchränte, Gaslochherde uſw. ver⸗ 

ſehen ſein. — — 

Als erſtes Baugelände iſt der Anſang der Oſiſeeſtraße am Heb⸗ 

ammenlehrinſtitut in Ausſicht genommen. Außer der ſehr geiunden 

Lage bietet dieſer Platz viele Vorteile wegen. der günſtigen Lage. 

unächſt iſt der Bau von etwa 10 Wohnungen vorgriehen. Weitere 

uten können nach dem ſich ergebenden Bedürfnis auch in 

anderen Stadtteilen vorgenommen werden, io an der Pommerichen 

Chauſſee, am Langgarter Tor auf dem neu zu erichließenden Bau⸗ 

terrain, evtl. auch in Heubude, Cliva uſw. Das Baugelände wird 

von der Stadt in Erbpacht erbeten werden. Die Genoſſenſchaft will 

Mietwohnungen errichten. Beitrittsanmeldungen nimmt die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle Ferberweg 16, 1 Treppe, enigegen. 
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Heinrich Schelfler geſtorben. In ber Nacht vom Diens⸗ 
tag zum Mittwoch iſt im Alter von 85 Jahren der Ebren⸗ 
obermeiſter der Danziger Tiſchlerinnung Heinrich Scheiſ⸗ 
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ler geſtorben. Heinrich Schelfler galt als einer der dervor⸗ 
ragendſten Bertreter des Danziger Handwerks und genoß 
in weiten Kreiſen aroßes Anſehen. Erſt vor kurgem, am 
L. Januar, feterte er unter allgemeiner Antellnahme der 
Danziger Handwerkskreiſe ſein öhläbrines Meiſterjublläum, 
ebenſo ſein 291% Mvant“ Geſchäftsjubiläum. Heinrich Scheſfler 
wurde am 22. April 1842 als Sohn eines Tiſchlermeiſters 
erboren. Seine Lehrzeit machte er in Elbing durch. „1876 
gründete er in Dauzign eine kleine Tiſchlerei und ſchuf aus 

be im Lauſe der Zeit eine große und angeſehene Kunſt⸗ 
tiſchterei und Möbelſabrit. Heinrich Scheffler war trotz 
ſeines hohen Alters noch bis kurz vor ſeinem Tode in der 
Firma tütig⸗ 

Wie mun billig zu einer Villa kommt! 
Für Kleinwohnungen iſt kein Geld vorhanden. 

„Die Wohnungsnot wird nicht geringer, ſondern immer 
größer. Abzuhelfen wird nichts oder ſehr wenig getau. Als 
die Sozialdemokraten darauf brängten, daß endlich mit dem 
Bau von kleinen Wohnungen begynnen werde, wurde er⸗ 
klärt, es lönne nicht gebant werden, weil kein Geld zum 
Wohnungsban vorhanden wärc. 
Um ſo verwunderlicher war es, als am letzten Mittwoch 
in der Bauausſchußſitzung der Stadtbürgerſthaft dieſelbe 
Verwaltung, die immer erklärte, daß zum Wohnungsbau 
iein Geld vorhanden ſei, einen Antrag auf Baugeldzuſchuß 
für, das deutſchnationale Stadtbürgerſchaſtsmitglied Frau 
v. Kortzfleiſch befürwortete. Frau v. Koröfleiſch beſitzt eine 
Vierzimmerwohnung, die ihr nicht gefällt. Darum will ſie 
ſich in Langfuhr, Friedensſchluß, ein eigenes Haus bauen. 
In dem Keller ſollen die Küchenräume eingebaut werden. 
Im Erdgeſchoß ſoll dle Diele und drei Zimmer von 120 
Cuadratmeter Wohnfläche untergebracht werden und im 
Dachneſthoß Zimmer mit 48 Quadratmeter Wohyfläche. 

Dazu verlangt Frau mv. Kortzfleiſch einen Bangeldzuſchun 
von hhn Gulden. Die Verwaltung wiſſe, daß dieſer An⸗ 
trag gegen die bisherigen Grundjätze zur Bewilligung von 
Baugeldzuſchuß verſtößt. Der Antranß wurde jedoch nicht 
obgelehnt, ſondern nur zurückgeſtellt und der Antragſtellerin 
aufgeneben, zu dem oberen Gelaß einen beſonderen Eingang 
zu bouen. Dieſes iſt uatürlich nicht ſchwer, Der Architekt 
ward einen bejonderen Einnang ſchaffen, deſſen Beſeitigung 
ſpäter nur grringe Keſten verürfache. 

Aber darauf kommt es letzten Endes nicht an, ſondern 

   

  

   

       

  

darauf, wie die Herrſchaften die Wohnungsnot beſeitigen 
wollen. Sie löſen die Frage ſo, daß ſie ſich auf Koſten der 
Allgeme nhänſer ſchaffen, das Geld zum Klein⸗ 
wohnungsban fjür ſich verwenden und dadüurch mit beitragen, 

raß die Tuberknloͤſe uònd Rachitis immer weiter um ſich 
areifen. Was kümmert es diejer Geſellſchaft, wenn Tauſende 
an der Volksſeuche zu Grunde gehen. Die Hauptſache für 
ſie iſt, wenn ſie ſich auf Koſten des Hungers und Elends Vor⸗ 
teile ſchaffen. Wann hören endlich dieſe Standale auſ? 

  

  

Der tödliche Sturz vom Telegraphenmaſt. 

Fahrläfſigkeit eines Leitunasaufſehers. 

Der Poſtſchaffner und frübere Leitungsaufſeher Paul P. 
in Schidlitz hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu verautworten. An der Chauſſee zwiſchen 
Bankau und Jenkanu läuft eine Telegraphenleitung mtt vier 
Drühten. Die Telegraphenpfähle waren zum Teil unten 
abgefault und ſollten uun verkürzt werden. Zu dieſem 
Zwecke mußten oben die Bindungen gelöſt werden. Dem 

Augeklagten ſtanden vier Arbeiter zur Verfligung. 
Der Arbeiter Rathke erhielt den Auſtrag, mit Steig⸗ 

eiſen und angeſchnallt mit dem Gurt, nach oben zu ſteigen 

und die Bindungen zu löſen. Er wollte es zunächſt nicht 
machen, da ihm die Stauge zu wackelig war, aber der An⸗ 

geklagte blieb bet ſeinem Verlangen. Die Stange ſing nun 
aber bedenklich an zu ſchwanken. Zwei Arbeiter hlelten 
unten die Stange feſt, aber dieſe brach über der Erde ab 
und fiel um. Ober ſaß Rathke feſt und wurde beim Her⸗ 
Unterfallen mit der Stange am Kopf verletzt, ſo daß er bald 
darauf ſtarb. 

Dem Angeklagten wird nun zur Laſt geleat, daß er die 
Unfallverhütungsvorſchriften nicht brachtet hat, Nach dieſen 
darf eine morſche Stange überhaupt nicht mit Stelgeiſen be⸗ 
ſtiegen werden. Vielmehr müſſen von zwei Seiten hohe 

Leiter heran geſtellt werden. Der Angeklagts entſchuͤldigt 

ſich damit, daß in der Praxis ſtets Steigeiſen benutzt werden 
und daß er auch nur eine branchbare Leiter zur Verfügung 
hatte. Das Gericht ließ aber dieſe Entſchuldigung nicht 
gelten. Das Urteil lautete auf ſechs Monate Gefänguis 
wegen fahrläſſiger Tötung. 

  

   

  

Ernſt David F. Dieſer Tage ſtarb in Berlin ein auch in Danzig 
nicht unbetkanntes rühriges Mitglied der Sozialdemolratiſchen 

ei. Gen. Ernſt David, der Bruder des hieſigen Möbel⸗ 
händlers Gen. David. Der Verſtorbene war lange Beit in Poſen 
im Dienſte der Partei tätig und ſiedelte erſt vor einigen Jahren nach 
Berlin über. Seine Beerdigung fand unter großer Beteiligung 
ſtalt, unter anderem wohnten ihr der Reichstagspräſident Gen. 

Loebe, der Reichstagsabgeordnete Gen. Dr. Paul Hertz und 
Geu. Eugen Prager bei—. 

Eine ſcharfe Granate gejunden. Geſtern nachmittag 
3 Uhr wurde beim Baggern am Weichſelbahnhof eine ſcharfe 

Zentimeter⸗Granate gefunden. Die Hafenpolizei, die 
herbeigeruſen wurde, machte ſie unſchäblich. 

Ein Lebensmüder. In der Großen Allee, an der Feld⸗ 
ſtraße, wurde ein polniſcher Staatsangehpriger, der Matroſe 

Karl N. vom Dampfer „Krakus“, auf der Erde liegend auf⸗ 
gefunden. Er hatte einen Selbſtmordverſuch unternommen, 
indem er Terpentinöl getrunken hatte. Der Grund zu der 
Verzweiflungstat iſt nicht bekannt. 

Ein menſchliches Skelett geſunden. Geſtern vormittag gegen 

8 Uhr, wurde beim Bau eines Prellbockes in Neufahrwaſſer auf der 

Eiſenbahnſtrecke etwa 20 Zentimeter unter der Erde ein menſch⸗ 

liches Skelett gefunden, das völlig gut erhalten war. Es haudelt 
ſich anſcheinend um ein altes Kriegergrab. Gleichzeitig wurden auch 

Knöpfe gefunden. Das Stelett iſt dem Muſeumtüber⸗ 

   

  

Stoffreſte und 
geben worden. 

Der deutſche Flottenbeſuch in Danzig, der. wie bereits gemeldet, 
in der erſten Hälfte des Juli erſolgen foll, hat bei der polniſchen 
Preſſe ſtarkes Unbehagen ausgelöſt. Inzwiſchen ſind die Regie⸗ 

rungen der Länder, die von den deutſchen Schiffen beſucht werden,     offiziell verſtändigt worden. 

DANZ16 

Fernruf 7381 
  

Heinz Eggers A. G. 
Danzig-Langiuhr, Ringstrabe 4a 

Telephon 41183 

Veltritt Danzigs zur Bartelonaer Konvemion. 
In Rr. 56 des polniſchen Staatsanzeigers („Dzlennik 

Uſtaw“) wird ſolgende amtliche Bekanutmachung veröfſentlicht: 
„Es wird hiermit im Einverſtändnis mit dem Bericht des 
Völkerbundes bekannt gemacht, daß im Sinne des Art. 5 der 
Konvention und des Statules über die Tranſitfreiheit, unter⸗ 
zeichnet am 2). April 1921 in Vareelona, die polniſche Regie⸗ 
runn am 3. Januar lüer im Namen der Freien Stadt 
Danzia den VBeitritt der Freiſtadt zu dieſer Konvention an⸗ 
gemeldet hat.“ 

  

Dampferfahrt des Soz. Kinderbundes. 
Am Donnerstag, dem 7. Juli, veranſtaltet der Sozialiſtiſche 

Kinderbund eine, Dampferfahrt ach Vohnſack. Alle Partei⸗ 
genoſſinnen und deren Kiuder ſind herzlichſt dazu eingeladen. 
Abfahrt 9 Uhr von der Dampferhalteſlelte Bohnſack an der 
Langen Brücke. Fahrkarten ſind zu ermäßigten Preiſen zu 
haben: im Danziger Kinderheim. Meſſehaus “ (Dienstag unv 
Mittwoch von 4 bis 6 Uhr), in Schidlitz beim Gen. Koppel⸗ 
wieſer, Weinberaſtr. 17, in Langſuhr beim Gen. Schmidt, 
Mirchaner Weg 56, in Neufahrwaſſer beim Gen. Hern, Haſen⸗ 
ſtraße 4, in Ohra bei der Geu. Schmode, und Mittwoch von 
3 bis 5 Uhr in der Sporthalle. Außerdem am Dampfer bei 
der Genoſſin Müller. Die Fahrlarten koſten 1 Gulden für 
Erwachſene und 40 Pf. für Kinder für die Hin- und Rückſahrt. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Wollig bis heiter, ſchwache ſüdliche Winde 

und warm. Gewitterneigung. Maximum ödes geſtrigen Tages: 
20,51 Minimum der letzten Nacht: 10,8 Grad. 

Geewaſſertemperatur: Bröſen 15, Zoppot 14 Grad. 

Empfauß der Danziger beim polniſchen Geſanpten in 
Moskau. Wie das ofſiztöfe polniſche Blatt „Epoka“ zu melden 
weiß, wurden die Danziger Induſtriellen und Kaufleute, die 
augenblicklich auf einer Reiſe durch Rußland begrifſen ſind, 
in Moskau von dem dortigen polniſchen Geſandten Patet zu 
einem Frühſtück eingeladen. 

Bei dor Arbeit tödlich verunglückt ift auf dent Holzfeld dor 
Weichmann am Nehrunger Weg der Arbeiter Alfred Dett⸗ 

ſl, Fleiſcherguſſe 3t. D. wurde brim Holzverladen von einer 
Lore ins Waſſer geſtoßen, geriel unter Holzplauken und konnte erſt 
nach fünf Miunien wieder aufs, Trockene gebracht werden: In⸗ 
zwiſchen war der, Verunglückte jedoch bereils verſtorben, ſo daß 
auch dir unermüdlichen Wiederbelebungsverſuche erfolglos blieben. 

Der lödliche Sturz vom Rad. Der ſbjährige Herbert 
Wollmann, wohnhaft Helligenbruuner Weg, der, wie 
beareits gemeldet, anläßlich des Turnfeſtetz der Volksſchulen 
auf der Aſphaliſtraße der Großen Allee mit dem Fabrrad 
gegen einen Baum fuhr und einen Schädelbruch erlitt, iſt au 
den Folgen des Unſalles im Städtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
ſtorben. 

Keine Fußgäuger auf dem Heubuder Radfabrerweg, Der 
Fußigängerverkehr auf dem durch den Heubuder Wald führen⸗ 
den Radfahrerweg iſt durch Anordunna des Polizeipräftden⸗ 
ten verboten worden. Zuwiderhandlungen gegen dieſe An⸗ 
vrdnung werden beſtraft. Die Anordnuna iſt bereits in 
Kraft getreten. 

Paſſage⸗Theater. „Das Spiel mit dem Leben.“ 

    

   

   

  

  gvhalten, zieht die Geſchichte des geutalen Arztes L, der in 
wahnſinnigem Forſcherdrang guch vor dem, Leben er Mit⸗ 
menichen nicht hailmacht, der jeden Maßſtab in ſeiner Beſeſſenheit 
verlor. Seine Opfer, die er zugrunde richtete, empören ſich gengen 
ihn und er komml unter den Fäuſten eines durch ſeine Experi⸗ 
mente gezüchteten Gorillamenſchen um. Ein gewaltiger und packen⸗ 
der Fihnſtoff! Jon Caney, der große Darſteller, ſpielt mit ge⸗ 
maltigem Können die Doppelrolle des Arztes und ſeines buckligen 
Aſſitenten. Dirſer Film ſchafft eine Stunde Nervenkitzels innd eine 
Spannung, die lein, Wildweſtfilm erreicht. — „Monke Carlo, das 
Paradies der Liebe“, iit dagegen blaß. Doch Betty Balfour feſſelt, 
wenn dieſer Film ihr auch nicht die richtige Rolle gibt. ñanzen 
iſt das Programm gitt und lohnt auch bei Sommerwetter den Beſuch. 

„Die Weber“ im Odeon- und Eden⸗Theater. Ab Freitag 
läuft im Odeon- und Eden-Theater der Film „Die Weber“, 
hergeſtellt durch das Deutſche Lichtſpielſyndikat, nach dem 
aleichnamigen Trama von Gerhart Hauptmann. Die Reaie 
führt Friedrich Zelnik. Willvy Haas verfaſte das 
Mauuſkript und George Groß zeichnet die Flaurſzenen. 
In den Haupkrolleu ſind beichäftigt Dieterle, Wegener und 
Loos. Der Film hat in Deutſchland eine begeiſterte Auſ⸗ 
nahme gefunden. Er ſchildert den Freiheitskampf der 
hungernden ſchleſiſchen Weber. 

Das bekannte Tuchhaus Arthur Lange veranſtaltet einen 
Sommer-Saiſonausverkanf, der bedentende Preisermäßi⸗ 
gungen brinct. (Stehe auch Inſerat.) 

Standesamt vom 30. Juni 1927. 
Todesfälle: Witwe Mit Bartel geb. Karſchewſti, 73 J. 

4 M. — Maſchinenbauer Emil Hübner, 33 J. 2 M. — Chefrau 

Elſe lmnun geb. Vorn, faſt 26 J. — Invalide Robert Bre⸗ 
szinſki, 51 J. 3 M. — Kaufmann Franz Krumreich, 42 J. 6 M. — 
Tiſchlermeiſter Heinrich Scheffler, 85 J. 2 M. — Sohn des Schnei⸗ 

ders Johann Krzeszewſki, 2 M. — Arbeitsburſche Herbert Voll⸗ 

mann. 15 J. 3 M. — Kaufmann Paul Quiknowlki, 21 J. 4 M. 

   
  

  

Waſſerſtanbsnachrichten am 40. Inni 1927. 

Sttom⸗Weichſel 27. 6. 28. 6. J Graudenz.. l,83 ＋I.86 

Krakanu .. . 2.18 —2,18Kurzebrack. .2,18 2,16 
27. 6. 28. 6. Montauer Spitze 1,32 1,48 

gawichoſt ..1½5 ,45 Pieckel. ..d,53 2,49 

2. 6. 28. 97 Dirſchau 142.58 72.46 

Warſchau... 4J,80 ½ Einlage „38 ＋2½% 
10 29.6, 30•ö. De .42,52 ,60 

lockk ＋ .30 4„24 'ogat⸗Waſſerſt. — 

* 29.6. 30. 6. Schönau O. P..42,64 ＋6 
Thorn... 4＋4ʃ,%% ,48 Wanhenterhuſch“ ＋ 4,42 ＋. 4, 

Fordon. ... 4 1.45 ＋ Neuhorſterbuſt⸗ ＋2,04 ＋2, 

Culm... 41,52 ʃ,54 Anwachs · 

  

Verautwortlich für Politik: Ernſt Lpops: für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil in Vertretung: Frans 

Adomatfür Inſerate Anton Fooken: ſämtlich in 
Danzig. Druck und Verlag von J. Gehl & Co. Danzig. 
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Wir bringen in allen Abteilungen 
interessante, moderne Waren 
guter Qualität, die im Preise soweit 
herabgesetzt sind, daß jeder Kauf 

Eine Mirkliche Metegenneit 
Deüeutet 

Damen-Mäntel, Kostüme, Kleider, Blusen 
Herren-Mäntel, Anzüge 

Damen-Putz 
Damen-Wäsche, Herren-Artikel 

Strümpfe, Handschuhe, Trikotagen 
Seiden-, Woll- und Waschstoffe 
Leinen- und Baumwollwaren 

Teppiche, Gardinen 

Die herabgesetzten Preise sind mit Blaustift auf den 
Etiketten vermerkt 

er 3 

M 

mnv.Ol.Sönnabeni,2. Moltas 2 l 
gewähren wir auf alle nicht herab- 
gesetzten Waren mit Ausnahme 
einiger Netto-Artilcel 
einen Rabatt voon 

  

       

   
    

Verkauf soweit Vorrat! 

Mengenabgabe vorbehalten!



UVnterſuchung der Schreibfehler aefun 

  
  

Kr. 150 — 18. Jahrtang 1. Beiblett det Dauziger Volksſtinne Donnerstag, den 36. Juni 1027 

    

Der Prozeß gegen Dr. Blavier. 
Ein ärztliches Gutachten über Schröter. — Briefe an Dr. Ziehm. 

Gegen Ende des geſtrigen vpierten Verhandlungs-⸗ 
tages breßte ſich das Bild in dieſem Prozeß weſentlich 
Faſt vier Verhanblungstage voll ſcharfer Wieinuneser, 
ſchiedenheiten, quälender Kreuzverböre und ungeheurer An⸗ 
ſchuldigungen ziehen au dem dermürbten Zuhörer vorbei. 
Man ſchreibt ſeitenlange Protokolle, um ein einziges Wort 
ſeſtzunageln, das vor ekwa drei Fahren in einem Nachtlokal 
gelegentlich hochgehendex Wogen der Feſtivität geſprochen 
wurde. Ein Heer von Kriminalbeamten, Inſtizangeſtellten, 
Denunzianten und vrivaten Schnüfflern iſt beſchüftigt, 
Material zu ſammeln, das auf Angaben eines einzigen 
Mannes fußt. Man bringt es alſo nach ſahrelanger 
Siſophusarbeit ſo weit, eine Anklage auf Betrug und Be⸗ 
leidigung konſtruteren zu können. Und dann am vierten 
Tage der Verhandlung treten zwet Männer auſ, die als 
Zeugen dem ganzen Prozeß ein vollkommen anderes Geſicht 
geben. 

Nur ein Schreibfehler! 
1025 Wächt; der Angeklagte wird beſchuldigt, im Jahre 

von einem ſfremden Bankkonto 4000 Gulden abgehoben 
zu baben. Wie bat er das getan? Uebergehen wir alle bank⸗ 
techniſchen Erläuterungen, ſo bleibt kurz und bündig zu 
ſagen: der Angeklagte hob „kraſt ſeiner Perföulichkeit“ 
2000 Gulden ab. Gut. Man unterſuchte an dieſem Fall 
mehrere Jahre, man vernahm ein Heer von Zeugen. Tage⸗ 
lang wurde in ber, Hauptverhandlung dieſer Punkt immer 
wleber geſtreifſt. Und dann: Auf Antrag des Verteidigers 
labet dat Gericht ſozulagen in ketzter, Minute den Bank⸗ 
direktor des in Fraae kommenden Geldinſtituts, den Zeugen 
Dr. Hickfett von der Danziger Girazentrale. Was ſoll 
der Zeuge bekunden? Wiederholt bat der Zeuge im LVaufe 
der Verhandlung bem Vorſitzenden. Staatsanwalt und ver⸗ 
ſchledenen Zeugen die Frage geſtellt, geruſen, gefleht, ja man 
kann ſagen gelegentlich auch gebrüllt, es möge ihm ein den⸗ 
kender Menſch doch endlich einmal erklären, ob ſo etwas 
überbaupt möglich und denkbar wäre. Je nach Tempera⸗ 
ment der Anweſenden beantwortete man im ſtillen dieſe 
berechtigte Frage mit Hohnlächeln, mit Skepſis oder „Wir 
werden ſchon ſehen“. Gut. Man wälßzte Kontvauszüge, 
jonglierte mit Zahlen, erregte ſich, Schweiß floß, und dann 
kommt der ſozuſagen in letzter Stunde geladene Zeuge und 
leat in gewohnter Eile, jedoch ſachlich, ſeinen Eid in den 
Saal. Wird befragt ... Erfolg: Es iſt einſach banktechniſch 
nnmöglich, da iemand, ſei es wer es ſei, in irgend welcher 
Art »kraft ſeiner Perfönlichkeit von einem fremden Bank⸗ 
kontv Selb abheben kann. Es ſei denn, er beſitße eine Boll⸗ 
macht des Kontoinhabers. Oder lund das kommt hier nicht 
in Frage und iſt auch nicht behauptet worden) es wäre eine 
Fälſchung begangen worden. Betretene Stille folgte natur⸗ 
gemäß im Saale. Niemand war da, der ſagte: „Vieber Herr 
Angeklagter, ich weiß, Sie ſind ein Mann, den ich noch 
gerade zu meinen Freunden zähle. Aber in dieſer Sache 
muß ich doch immerhin ſagen, daß es eine geradezu groteske 
Ungeheuerlichkett war. Sie beſſen zu beſchuldigen. Verzethen 
Sie mir!“ Nein. das ſagte niemand. Aber immerbin erhob 
ſich der Herr Staatsanwalt und ſprach mit bedächtiger, wohl⸗ 
klingender Stimme: „Ich habe es ja immer geſagt, die ganze 
Sache beruht ja nur auf einem Schreibfehler.“ Daß 
der Angeklagte dem Gericht einen ſeltſamen Blick zuwarf, 
kann ihm bei Gott kein Meuſch nerübeln. 

Man fragt, ob nicht in einer bene! gahre dauernden 
en werden konnte. 

Ein Gericht unterfucht bekanntlich nicht nur die Schuld⸗ 
momente, ſondern auch die Entlaſtungsmomente 
des Angeklagten. Das ſteht im Geſetz, das iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, ſagt man. Gut. Der frühere Dusfreund des Ange⸗ 
klagten, der Zeuge Schröter, erhebt, nachdem Glanz und 
Reichtum einer blühenden Inflationszeit (Gott hab ſte 
jelig!) vorbei iſt, jchwere Anklage. Es ſei vorausgeſchickt: 
Man hat dieſem biederen und im wahren Sinne des Wortes 
iympatihiſchen Menſchen bös mitgeſpielt. Der Volksmund 
hat für das, was dem Zeugen Schrötex damals geſchab, die 
einzige treffende und alles beſagende Bezeichnung: 

„Man bat ihn ausgemiſtet.“ 

Gut. Das geſchah und geſchieht täglich gegenſeitig unter 
Großkauſfleuten. Stärkere Nerven, befferer kaufmänniſcher 
Weitblick, grözere Erfahrung, Diſpoſitionsſinn nennt man 
es, was den Vorteil entjcheidet. Es fällt aber im allgemeinen 
in der ſogenannten auten Geſellſchaft keinem Menſcheu ein, 
bier von Betrug au ſprechen. Täte man es, man müßte vor⸗ 
ſichtig geſchätzt gegen ein Viertel der Danziger Bevölkerung 
das Verfahren wegen Betrug eröfſnen. 

Man wird ſehen daß es geradezu eine Tragikomödie 
war, daß ein Mann mit einem Gehirndefekt ſich mit einem 
durchaus aber auch wirklich geſunden Mann liierte. Belde 
wußten natürlich nicht, datz bei dem Geiſteszuſtand des einen 
etwas nicht in Ordnung war. Und das iſt der Kernpunkt 
des ganzen Prozeſſes gegen den Regierungsrat und Volks⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Blavier, daß man dieſen Umſtand 
nicht kannte. Ob man ihn nicht ſeben wollte, iſt eine Frage, 
die ſich ſchwer beantworten läßt. 

Es muß noch eine Frage aufgerollt werden. Warum 
gebraucht ein Angeklagter vor Gericht überhaupt einen Ver⸗ 
teidiger? Das Gericht unterſucht doch Schuld und Unſchuld 

eines Angeklagten, alſo! Aber da man erkannt bat, daß 
Richter auch nur Menſchen ſind, wird es wobl immer ſo 
bleiben müßen, daß die Unterjuchung, ob ſchuldig oder nicht 
ſchuldig, einem Schachſpiel gleichen wird. Und den Sien ent⸗ 
ſcheibet, wer den beſten Zua macht. 

Das ärztliche Gutachten über Schröter. 

Der Rechtsanwalt Dr. Stein hat ſozuſagen in zwölfter 
Stunde in dieſem Prozeß einen Schachzug gemacht, von dem 
man jetzt, da er getan iſt, ſagen kann, es war doch ſelbſtver⸗ 
ſtänblich. Es lag auf der Hand. Nachdem der Verteidiger 

ichon am zweiten Verhandlungstage um Ladunga eines 
mediziniſchen Sachverſtändigen erſucht hatte, hat er vor⸗ 

geſtern nach Schluß der Sitzung den Zeugen Schröter 
gefragt, ob er ſich nicht freiwillig auf ſeinen Geiſteszuſtand 
hin von einem Pfychiater unterſuchen laſſen wolle. Der 
Zeuge Schröter ſagte bereitwillig zu und die Unterſuchung 
hat ſtattgefunden. Der Zeuge iſt alſo unterſucht worden. 

Gegen Ende der geſtrigen Verhandlung gab Dr. med. 

von Holſe, der den Aeugen während ſeiner ganzen, Ver⸗ 
nehmung beobachtet batte, ein Gutachten ab. Er führte 
etwa folgendes aus: 

Als Ausgangspunkt für ein pſychiatriſches Gutachten hat 
in erſter Linie der Unfall zu dienen, den der Zeuge Schröter 

im Jahre 1905 auf den Kruppwerken erlitten bat, ein Unfall 
von großer Schwere, wofür ſeine 100prozentige Rente 

ſpricht. Der Zeuge bat damals eine ſchwere Schädel⸗ und 
Gehirnverletzung erlitten, die unmöglich ſpurlos an ſeiner 
geiitigen Leiſtungsfähiskeit vorbeigehen konnte. Im eigen⸗ 
tümlichen Gegenſas dazu, aber medizinlich durchaus ver⸗ 
ſtändlich und bekannt, iſt im Verhältnis zur Vorgeſchichte 
der jesige Beſund. Die Verletzung hat ein widerſtands⸗ 
fäbiges Gehirn betroffen, und Herr Schrö iß⸗ i 
ſäbiges Gehirn betroffen, und Herr Schröter iſt, wie die   

Verhandlung gezeigt bat, keinesfalls das. was man nach 
dem Kriege als „Gebirnkrüvpel“ zu bezeichnen pfleot. 
Durch günſtiae äußere Umſtände iſt Schröter der verderb⸗ 
liche Kampf um die Rente und Erbitterung erſpart ge⸗ 
blieben. Er bietet durchaus nicht das Bild eines Queru⸗ 
lauten oder topiſchen Prozeßkrämers, der erbittert unter 
einer Wahnidee, die vielleicht durch ein richterliches Urteil 
bedingt, ilt, glaubt, ſich zu ſeinem Recht verhelſen zu müſſen, 
der mit zäher Hartnäckigkeit das geſteckte Ziel verfolgen 
muß. Dieſes Krankbeitsbild ergibt der Befund nicht. Wie 
aber jede Gebirnverletzung die mannigfachſten Symptome 
zeitinen kann, ſo hat der Jeuge Schröter eine Ausfalls⸗ 
erſcheinung durch den Unfall beibehelten. Er iſt ein ſo⸗ 
genannter traumatiſcher Neurothiker. Seine Merkfähiakeit 
iſt auf das ſchwerſte geſchädigt. Geradean auffallend war 
bei dem Seugn Schröter ſeine ungeheure Ruhe vor Gericht. 
Menſchen, die an dieſer veinlichen Ausßfallserſcheinung 
leiden, müſſen notgedrungen dort, wo in ihrem Erinnern 
Lücken klaſſen, ein wenig nachbelfen. Sie gebrauchen ſo⸗ 
Shremnnüe Verlegenheitsbichtungen, um andere Menſchen von 
hrem peinlichen Zuſtand nichts merken zu, laſſen. Dieſes 
küinſtliche Ulebesbrücken der Erinnernnaslücken verſchaßft 
automatiſch dem Betroffenen Berubtgung. Die ungenanen 
Angaben über Geweſenes werden mit ſubiektiver Sicherheit 

  

    

vorgetragen. In erſter Linie iſt ſolch ein Kranker in der 

miklichen Lage, Zahlen am ſchlechteſten zu behalten, Namen 

am nächſtſchlechteſten. Jedoch iſt das Krankheitsbild des An⸗ 

geklagten nicht zu verwechſeln mit der Freude am kunſt⸗ 

reichen Lügen, der mediziniſch genaunten pacudologin 
phantastien, vielmehr bietet Schröter den reinen Typ eines 

Krankheitsbildes, das der Axzt,, Konſabulation oder Ver⸗ 

legenheitsdichtung nennt. Es iſt dies ein, Krankheitsbild 

ähnlich der vorwiegend auf alkoholiſcher Grundlage baſie⸗ 

renden Korſakowſchen Krankheit. 
An dieſes atemloſe Stille im Saal hervorruſende Gut⸗ 

achten anſchließend ſtellten Vorſitzender, Angeklagter und 

Verteidiger noch einige Fragen an Dr. von Hylſt. So 
fragle Blavier, ob es überhaupt denkbar wäre, daß ſolch ein 
Zenge vereidigt werden darf. Der Sachverſtändige be⸗ 

antwortete dieſe Frage mit einem Vlloͤbeiſpiel, das 
nüchtern üe Pasrgeif euthielt, daz der Zeuge Schröter ge⸗ 
zwungen iſt, das heißt durch Krankheit, alſo unbewußt dort, 

wo Erinnerungslücken klaffen, „nachzuhelfen“L. Demnach 

beantwortet ſich die Frage allein., 
Bevor Dr. v. Holſt ſein „Gntachten abgab, ging man 

laug und breit einen Teil der! Krankenvaplere des Zengen 

Schröter durch. Der Verteidiger wies aus beſondere mar⸗ 
konte Eintragungen hin, um ſie auf Grund der formalen 

Prozeßführung von dem Zeugen Schröter in ihrer Richtig⸗ 
keit beſtätigt zu bekommen. Es war wohl 

einer der denkbar erſchütterndſten Ereianiſſe, 

die ſich je in einem Danziger Gerichtsſaal abgeſpielt haben. 

Und wer noch eine Spur Maehiter Empfindens ſich be⸗ 
wahrt hat, wird dieſe Augenblicke als bleibendes Mal in 
ſeiner Seele tragen. Es erinnerte an mittelalterliche Fol⸗ 
zerungen. Schröter ſteht ruhig und gelaſſen am Zeugentiſch 

und vernimmt, wie der Verteibiger, gleich einem Arzt mit 

der Sonde in Wunden wühlend, ſeine Krankengelchichte, die 

von grauenhaften Symptomen begleitet tit, zerpflückt und 

zergliedert, um alles zu Gunſteh feines Manbanten auszu⸗ 

nutzen. Und wenn Schröter heute erſchüttert von dem, was 
er geſtern über ſeinen Geiſteszuſtand vernehmen mußte, ſich 

in tiefſter Seele zerbrochen fühlt, ſo glaube man nicht, einen 

Stein auf den Angeklagten oder ſeinen Verteidiger werfen 

zu müſſen. Dieſe ſeeliſche Folterung eines Erwachſenen und 

trotz allem nützlich ſein könnendem Mitglied der menſchlichen 

Gefellſchaft fällt auf jene zurück, die es möglich machten, 

auf Ausſagen eines Menſchen hin, in deſſen Erinnerungen 

breite Lücken klaffen, und ber verſucht mit eilerner Stirn. 
dieſe Lücken nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, aber zum ver⸗ 
hängnisvollen Nachtell ſeiues Gegners zu überbrücken, cine 

Anklage aufzubauen, um einen volitiſchen Gegner zu ver⸗ 

nichten. 
Wäre Schröter, bevor man ſich auf ſein Zeuanis und 

ſein ſogenanntes Material ſtützte, auf ſeinen Geiſteszuſtand 

hin unterſucht worden, es bedürfte wohl nicht einer einzigen 

Frage, daß dann dieſes Monſtrum von Prozeß ein weſentlich 

anderes Geſicht bekommen hätte. 
Wenn wir alſo unſern geſtrigen Bericht, der in der 

Zeugenausfage Schröters mitten drin abbrach, heute nicht 

fortſetzen, ſo geſchieht dies in der Hoffnung, daß damit dem 

Leſer nur gedient ſein kann. Es hieße doch koſtbare Zeit 

ſtehlen, wenn man ihm zumuten wollte, durch hunderte von 

jeilen, angefüllt mit Daten, Geldzahlen und Epiſoden, die 

ereits einmal, wenn auch in andrer Darſtellung (der des 

Angeklagten), wiedergegeben worden ſind, noch einmal zu 

leſen. Denn es liegt doch auf der Hand, daß man, wenn die 

Vorausfetzung, die ſichere Erinnerung fehlt, dieſe Ansſaäge 

völlig illuſpriſch iſt. das heißt nun nicht etwa, des An-eklag⸗ 
ten Darſtellungen ſind richtig, fondern es fehlt eben jede Nor⸗ 

ausſetzung, den Prozeß anders zu nehmen, als eine Aktion, 

die dazu dient, wie ſie endlich am Nachmiktag des geſtrigen 
Tages ſich herausſchälte. 

Briefe an Dr. Ziehm. 

Im Laufe der Verbandlung kam geſtern zur Sprache, daß 

die Frau Meta Schröter im Fahre 1925 und 26 zwei Briefe 

an den ſtellvertretenden Senatspräſidenten Dr. Ziehm ge⸗ 
ichrieben bat. In dieſen Briefen wird Dr. Vlavter als 

Jeind der Deutſchnationalen und des Deutſchtums im allge⸗ 

  
  

meinen bingeſtellt, den man am beſten dadurch erledigen 
könne, daß man ſeine verſönlichen Verkältniſſe der Oefſent⸗ 
lichteit unterbreitet. Dle Brieſe wurden von dem Vorſitzen⸗ 
den auf Antrag des Verteidigers zur Verleſung gebracht. 
Um dieſe Brieſe entiſpaun ſich wieder ein längeres Rededuell, 
Der Angellante beivnte, daß man jetzt enoͤlich zu 

dem Kernpunkt des Prozeſſes 
gelaugt ſel. 

Wir gebeu in kurzen Umriſſen die Zeugenausſagen einer 
Frau O'rzitvw. wieder: Zu ihr ijt im Frühjahr 1926 
ein unbetannter rgelommen, es ſtellt ſich nach verjchie⸗ 
denem Hin und à heraus, daß es ſich um einen Herrn 
Wyycik, der ſich den Doktortitel zugelegt haben ſoll, handeln 
muft. Dieſer Herr appellierte an der Zeugin Polenfreund⸗ 
lichkeit und erzählte, er ſei der beſte Freund Schröters und 
eines Fränlein Brunzen. Er äußerte, wenn wir Blavier 
umichmeißen wollen, dann müſſen wir erſt Maier (deutſch⸗ 
parteil. Abg.) umſchmeitzen. Er habe ſie aufgefordert, falls ſie 
Material gegen Blavier habe, zu einem Auwalt zu kommen 
und dies dort ſchriftlich niederzulegen. Die Zeugin aber 
habe dies abgelehnt und iſt vielmehr am nächſten Tage in 
das Parteibüro der D. D. B. gegangen und habe dort alles 
Fräulein Mohn erzählt. 

Es kommt dam die Sprache auf die ſeinerzeit veröffent⸗ 

lichte 

    

    
  

   

Schmutzbroſchüre gegen Blavier. 

Blapier nennt den Verſaſſer namentlich. Er behauptet, das 
Muaterial zu dieſer Broſchüre habe Schröter anf den tele⸗ 

phoniſchen Auruſ des deutſchnationalen Parteiführers 
Schwegmaumn, dieſem übergeben. Ein Schöffe fragt den 

Vorſitzenden, um was für eine Broſchitre es ſich denn hier 
handele. Blavier erklärt in rubigen Worten, es ſei jene 
Broſchübre, die den Titel ſührt „Aus den Erinnerungen eines 
Regicrungtrates“. Es ſtellt ſich nach längerem Hin und 
Her heraus, daß das Material für jene Schmutzbroſchüre 
von dem Abg. Maier geſammelt worden iſt. Er hat Zeugen 

geſuͤcht, um eine Aktivu ägegen Blavier zu unterneſmen. 
Der Jeune Schröter iſt oft dabei geweſen. Maier hat ſein 
Material im Landesausſchuß, deſſen, Mitalied er war, ſeiner⸗ 
zeit vorleſen wollen. Doch wurde ihm geſagt, daß dies den 
Landesausichuß nichts anginge und Sache eines ardentlichen 
Gerichts ſei. 

Seltſam verührte es, als man erfährt, daß Dr. Blapker 
den Zeugen 

Schröter zweier Verbrechen wegen angegrigt habe: 
des Mordes und des Schmuggels, 

Der Zeuge Schröter hat ſich wiederholt, gebrüſtet beim 
Schmuggel von Goldgeld einen pohlniſchen Grenz⸗ 
beamten niedergeſchlagen zu haben. (Siehe ärzt⸗ 
liches Gutachten): Blavter gibt zu, daß es ſich bei dieſer An⸗ 
zeige um einen Racheakt handele. Schröter hat ihn im Lauſe 
von zwei Jahren mit 14 Anzeigen bedacht. Darunter die 
icheußlichſten Verbrechen, Er ßat feine Eitern der Trilnahme 
an ſchwerer Urkundenfälſchung, audrer Ungeheuerlichleiten 
bezichtlat, und ſo habe er ſchlienülich ſich jener Erzählungen 
erinnert und die Anzeigen gleichfalls gemacht. Der Vor⸗ 
ſitzende rügt den Angeklagten, der mit gewalkigem Stimm— 
auſwand den Zeugen Schröter ein Individuum nannte. 

Nuhig und helaſſen ſtand Schröler im Saal und man 
merkte, wie von allen Seiten menſchtiches Mitleid auſ dieſen 
Mann einſtrömte. Man wird fragen: „Was iſt Schröter? 
Und, man muß antworten: „Ein wirklich bedauernswerter 
Mann, der ausgehend von ſeiner Verbitterung um ver⸗ 
lorenes Geld, zu einem Werkzeng volitiſcher Intriguen ge⸗ 
macht worden iſt. 

Und das Gericht ...“ 

    

  

* 

Bei Eröffnung der heutigen Verhandlunn beantragt der 
Verteidiner die Ladung des Banldireltors Sellke als 
Sachvoritändigen in Bankſachen. 

Als erſter Zeunge wird Dr. Ewald vernommen, der be⸗ 
kunden ſoll, was gelegentlich einer Verhandlung über eine 
ſogenannte Schein⸗Hypolhel auſ das Rittergut Wappno ge⸗ 

ſprochen worden iſt. Es wird nämlich behauptet, Blavier 
habe vor Jahren zu dieſer unſatzmäßlgen Handlung ge⸗ 
ralben, dagegen behauptet Blavier, er ſollte ſeinerzeit über—⸗ 
haupt nur ſondieren, ob die Eintragung einer Hypolhek 
möglich ſei. Der Zeuge gibt nach längerer Vernehmung, die 
zu juriſtiſchen und perſönlichen Reiberelen führt, zum Aus⸗ 
druck, daß der Zeuge Paul Schröter in den Händen ſeiner 
Ehefran eine Marionette iſt. 

Nach kurzer Vernehmung der Krau Ewald, die Unweſent⸗ 
liches bekundet, kᷣmmt ein Herr Gevrg Schmidet zur Aus⸗ 

ſage, U. a. erklärt er, daß das Schröterſche Ehenaar behaup⸗ 

tet habe, er (der Zeuge] ſoll die anonumen Brieie an Ziehm 

geſchrieben haben (den auvnumen Brief, den Meta Schröter 
geſchrieben bat). Der Zeuge hat ſchlienlich die Schröterſchen 
Ehelente aus ſeiner Wahunng gewieſen. 

Es wurde dann auſ Antrag und nach Beratung 
des Gerichts beſchlofſen, den Unterſuchungs⸗ 
richter, Amtsgerichtsrat Reichert zu vernehmen, Der 

Unterſuchungsrichter hat gelegentlich einer Reihe von Zeu⸗ 

genvernehmungen geäunßert, der Schröter habe wicht 

ſobeſtimmt ausgeſagt wie die anderen „eugen. 
Es folgen eine große Zahl von Männer und Frauen als 

Zeugen durcheinander. Jeder und jede hat irgend einen Ge⸗ 

ſprächsfetzen vor 2—3 Fahren gehört und veeidigt nun die 

Ausſage. Sodann wird der Fraktionskollege des Angeklagten 

Maier vernommen. Es beginnt eine intexeſſante Ausſprache 

über die bekannte Schmutzbroſchüre gegen Blavier. 

  

Schlägerei zwiſchen Frauen. Dienstaß nachmittag gegen 

g Uhe jand am Hanfaplatz bei der Irrgartenbrücke eine 

Schlägerei unter Frauen ſtatt. Eine 62 Jahre alte Arbeiter⸗ 

frau gab an. daß ſie von einer 27 Jahre alten Friſeurfrau 

angerempelt und mit ihr in Wortwechſel geraten ſei. Die 
Friicurfran habe ihr mit einem Bund Echlüſſel und mit den 

Fäuften auf den Kopf geſchlagen und an den Haaren gezogen. 

Durch dieſe Schläge hatte ſie an der rechten Geſichtsſeite 

eine blutende Wunde und Anſchwellungen in der Schläfen⸗ 

gegend. Durch die Schlägerei hatten ſich etwa 300, Perſonen 

  

    

„ungefammelt uud war eine Verkehrsſtörung von 5 Minuten 

entſtanden. 

Schlägerei wegen einer Wotznung. Geſtern abend 10 Uhr 
wurde das UHeberfalllkommando nach Wonnebera gerufen. 

wo eine Schlägerei zwiſchen dem Händler G. Pl. und dem 

Arbeiter F. N. und ſeiner Ehefrau im Gange war. Pl. und 

ſeine Eheſran klopſten gegen 10 Ubr an die Türe von R. 

Als Fran N. die Türc ihrer Wohnung öffnete, bat Frau 

Pl. mit einem Spaten auf ſie eingeſchlagen. N., der ſeiner 

Fran mit einem Knüppel zu Hilſe eilte, erbielt mit einer 

(Sartenbank mehrere Schlänxe ins Geſicht und auf den Kopf, 

N. und ſeine Ehefrau mußten in das ſtädtiſche Krankenhaus 

eingellefert werden. Nach den Ausſagen der dortigen Ein⸗ 

wohner ſollen Mietſtreitigkeiten die Urſache der Schlägerei 

geweſen ſei 
Polizeibericht 

    

vom 30. Juni 1927. eornen wurden 

10 Perjonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, I. wegen Betruges, 

1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Zechbrellerei, wegen Schmug⸗ 

gelns, 5 wegen Trünkenhen, ! aus beionderer Veranku“ung, 5 in     Polizeihaft 

 



  

  

  

  

    

  

Fin Posten Mussefine Lunkle u. Streifen, 
früher 1.65, jetzt Meter 0.95 

Ein Posten Musseline hrima Ounlität, 
Erbher 1.95, jotét Meter 1.25 

Ein Poston Krepp Marocain in verschictlencn — 
Mustern Frülber 2.25, jotet Mcter 1.35 

Ein Posten Schweizer Punkt-Mull 

Lipy Posten Oberhemden-Zephyr 

kin Posten Dirndel-Stoffte molerne D. 

usCerka 
zu gewaltig herabgesetzten Räumungspreisen! 

Haulen öio ietrt: qanaeritaig wieh wiader katen Keasen 
Hüher 2.85, jetet Meter 1.25 

1.50 
früker 2,40, jetet Meter 1.65 

Min Posten Bord. Krep 
Irullir 2.25, jotzt Ve breit   

  

Fin Posten Woll-Musseline hell und dunkel, 
früher 4.50, jetzt Meter 2.4· 

— frühber 6.50, jetzt Aleter 
Ein Posten Voll-Voiles in verschichl. Karos, 

kruher 5.50, jetrt Meter 3.25 

er kaufen können! 

  Düimiiiiimi 

In allen 
Konjijektions- 

  

p-Marocain 150 (m 4.50 

  

  — 
Ein Posten Composé-Stofle fur Kleider, und 
Rörlke früber 2.90, jotrt hieter 1. · 

Ein Posten Wollene Schotten 100 em hircit, 
fruhrr 3.90, jetxt Meter 2.75 

Ein Posten Heinvoll. Karos für 
Röcko u. Blusen früher 5.50, jstzt Meter 
— — — — 

Iun PFosten Reinw. Diagonals 110 em bircit, 

Lin Posten Krepp-Marocain 100 cin breit, 
reine Wollo 

X Meter 3 90 Ein Posten Seiden-Marocain 95/100 cm br., 

„ 

frither 10.50, jetzt Meter 4.50 brecit.f. 
Ein Posten Schotten und 

früher 8.50, jetꝛt Meter 4.75 
Ein Pasten Reinwollene 

früher 8.50, jetzt Meter 4.95 

Ein Posten Reinwoll. Stoffe melicrt, 100 m 
früher 3.50, jetzt Meter 5.50 

krüber 13.50, jetrt Meter 
Ripse 140 em breit, 

kräber 14.50, jetrt Mieter Jfl. J)0 

Abteilungen 

  

Streifen 110 cm br., 6.50 

  
  

Ein Poston Hemdentuch 75 p 
starkifdige Qualität. Meter 

Ein Posten Hemdentuch 80 cm übreit, 1 0⁵ 
Meter I. Ia vollgriffige Warree 

Ein Postoen Hemüdentuch 80 cm breit, 1 25 
für Leibwuscho geeignet.. Meter I. 

Ein Posten Hemdentuch 80 cm breit, f 45 
Elsässer Warete Meter I.     

Ein Posten Renforcé 80 am breit, 
weiche Ausrüstung- 

Fin Posten Linon 80 cin Hireit, 
für Bettbezügprtgf.. 

Kin Posten Linon 80 cm breit, 
beste Leinen-Ausrüstung. 

Ein Posen Linon 130 cm breit, 
starke Qualitat — 

Meter 1.65 

Weter L.35 
Meter 1.90 

W. 2.20 

80 em breit, gute Aus 
Ein Posten Rein-Mako 
0 em breit, guto Qua 

Ein Posten Rein-Mako   
Ein Posten Mako-Imitation 

80 em breit, Woll-Ware 
Lin Losten Mako-Imitation 

80 em breit, Elsässer Ware 

Mrabgreeate rrise 
durch 

rucksichtslose 
Preisreduzierung 

ᷣ
D
e
e
e
e
e
i
 

Meter 1.40 

Meter 1.60 

Meter 1.90 

Meter 2.40 

rüstung 

lität 

  
  

K    aus Hemdentuch 
Kissenbezug 1 65⁵ 
65/80 e½˙m frohn 

12⁰/0 ëm gros 5.90 

aus Leattige 2 

Saeee e 2.80 
150 200 Sm drosß 1 1 5 

  

Bettlaken 

  Bettbezug ů Bettiaken 
e u, 4.00 
160/220 em gros 9.75 ů 

  

Ein Posten Bettwäsche, Tischtücher und Handtücher weit unter Preis 
Lin Posten Frottier-Handtücher 
20/120 em groſ 

Groß. Posten Deciittandtücher 60 
extra schwere Oualitüät Stäck 14. 

Fin Post. Gerstenk.-Handtüch. 
weißh m. rot. Kante. Pa. Ware St. 1.50 

  

  

Große Posten Damast-Tafelzeug 
Tischwäsche und angestaubte Modellwwäsche 

  

Loch gut eimzukauien.    Stück 2.25 

  

Oualität und fusführung 
von tadelloser Beschaffenheit 

    

  

bamen- Eemuen 
Damen nus Wäschestoff, Ballachsel, 

— mit Spitzen- octer Stickerei- 

wäsche garnierung 

jetzt 0.95, 1.35, 2.25 

Achsol, 
Stickercigarnierung 

jetzi 1.85, 2.90, 3.50 

mit Langnette (8er schlossen., mit Spitzen oder 
'reigarnierung 

jetzt 1.25, 2.90, 3.75 
   oder 

  — 
U DD KRin Pusi. vEigßbe Servierschürzen in l'osten Jumper-Schürzen 

aus feslem Wäschestoſl mit [aus gu 
verschiedenen Geweben, hübschen Ausführungen 

jetat 1.35, 1.95, 2.75 jetzt 1.48, 1.90, 2.50 

Ein Posten Jumper-Schürzen 
nus hübsch gehluümten 
Stoſſen 

jetzt 1.25, 1.65, 2.50 

ten Watersloflen, in 

  

mono, mit Spitzen, Hohlsaum 

jetzt 3.25, 3.75, 

Fin Post. Damen-Taschentücher 
mit gestickten Ecken und aus 
UHohlsaum 

jetzt 0.15, 0.28, 0.35 

Damen-Hemden Damen-Beinkleider Damen-Nachthomden IUntertaillen — ů 
aus gutem Wäschestoff, volle[nus festem Wäschestolf. ge- aus gutem Wüschestofl. Ki- aus feinem Wäschestoff, mit 

Hohlsaum oder Stickerei- 
Eurnierung 

jetat 0-58, 0.95, 1.9⁰0 
Stiekerei 

8⁰0 U 

  

  

  

Ein Post. Herren-Taschentücher 
gutem Linon, mit weiß 

und farbiger Kante 
jetzt 0.28, 0.85, 0.48 

  

KEin Posten Künstler-Gardinen 

Halaunen 
weilh und creme, 2 Schals, 1 Lambrequin. 

jetat 3.70, 4.50, 5.40, 6.80, 7.50, 8.75 
10.—, 12.—, 13.50, 16.50, 19.-, 22.50 

Ein Posten Madras- Gardinen 
buntfarbig. Jür Herren- u. Speise-Zimmer, 
2 Schals, 1 Lamhbriquin, 

Z1 

Einzelne Fenster und Paare 
in Tüii-Gardinen, Halbstores, Klinstler- u. Madras-Garnituren 

bedeutend ermäfligten Preisen 
      

jetzt 6.50, 8.50, 12.50, 14.75, 18.—, 22.50 
  

Unsere Schaulenster mit Preisangaben sind für jede Dame vom gröffsten Interesse und bieten bei Vergleichen 

einen zuverlässigen Maßstab für unsere enorme Preiswürdigkeitl 
  

  

Mshrheit 
in der Reklame ist seit Jahrzehnten unser erstes 
Prinzip! Schonungslos herabgesetzte Preise 
ohne Rücksicht auI Lrößte Verluste. 

Jedermann weil, was es bedeutet: 

Saison-Hus verkauf be- 

  

  

    

Eckhaus Jopengasse 69, Gr. S. 

Das Haus der guten 

lin Posten Frottier-Handtücher E 8 50/L10 em gres.. Stück 3.2 W eeeeeeee 

Potrykus & Fuchs 
Inhaber: Christian Petersen charmachergasse 7 9 und Heilige-Geist-Gasse 14—15 

Qualitäten 

  

  

DIE 2 
vans aσ² SINGENDE HAND 

Was erwartcte Luda von dieſer Begcanuna? Wie ſollie 
ſie ſich geſtalten? Wie verlaufen? Was von den Beszichun⸗ 
gen, in denen ſie zu Rolfs Vater geitunden, was von all 
dem wollte ſie dem Sohne euthällen? Wollte ſie ihn über⸗ 
haupt in dieſe Dinge einweihen, falls. was Lnda annahm. 
er nichts von ihnen wüßir? Sie ahnte das nicht. Wunderie 
lich nur über ſich ſelbſt, daß ſie heute, am Voriage der Be⸗ 
negnung immer wieder prüſend vor den Spiegel trat., in 

ihren Zügen nach Furchen und Falten forſchte, den erſten 
Anzeichen des Alterus in ibrem Geſicht nachivürend. We. 
balb tat ſie das? War etwas in ihr. das dazu dränate, a 
Frau etwas dem Sohne Werners in die Augen zu ſtechen? 
Wollte ſie ibn erotiich reizen? Woan wohl da⸗ Was jollte 
daraus entjtehen — für ihn — für ſie. jalls er in dieſer Art 
hich von ihr betören ließ? Auch das wußte ſie nicht. Es 
reizte ſie, den Füriten zu verwirreu, zu ärgern. zu beu 
ruhigen. Gerade desbalb. weil er die Begeannna mit Molf 
fürchtete 
Sie baßte dieſe Gticriucht, lennte ſich daaranen auf. Mochte 

nicht Eigentum ſein. Füblte ßch. ſo von einem Menichen be⸗ 
jeffen nud in Heit genommen., zur Sache herabsewürdiat 
und erniedriat. — 
„Trubeskon ging mit finterer Miene umher. Tat be⸗ 

leidigt. Fäblte ſich ins Unrecht geſet. Es wor hohe Zeit, 
ihn darüber aufzuklären. daß ſie üch für pöllic frei ielt. 
Eanä eniſchieden den Aniarnch erbob. in jeder Beziehuna 
über ſich zun iügen. ihr das paßte. 1 moraen 
ibre Kofzer an Vacken. ihre ciarnen Wege zu gei — Dieſe Dinge mitterten unansgeiprychen zwiſchen ihnen. E 
zeugien eine Stimmuna der Keindſeligkeit. die zur Ent⸗ 
Ladung drängie 

Wb. Kynzert jazen Lnda und der Fürit in der zweiten 
Reibe. 

Der Abend verlief unter den gewohnten Cvationen. 
Soiort nach Schluß des Konseris begab ſich Luda mit 

Trubeston ins Hotel. ermarteic in dem kleinen vn. Oi 
‚ie mit Blumen hatte it ien laßen, ibre Gaäſte. 
kamen mit einer balben Stunde Veripatung. Rolf Hewald. 

   

   

  

  

  

   

  

    

  

    

2 

  

    

     

  

  

im Frack. wurde durch Dürer dem Fürſten und Luda vor⸗ 
geſtellt. Entichuldigte ſich bei beiden — der Verfrätung 
wegen. 

Trubetzkon hatte ſich ganz auf Weltmannston geſtellt. 
iede Spur von Verſtimmung gewaltiam unterdrückt. Er 
rief: „Natürlich ünd Sie, Maeſtro. von jubelnden Verehbrern 
wieder nicht aus dem Bau aelaſſen worden!“ 

„Es war ſo!“ Rolf ſaate das in ſeiner knabenhaften 
ichtheit. 

'e Stimme! Die Stimme! 
micder erglübend. à 

    

  

G6*
 

dachte Luda erbleichend und 
uaich die Aunen ſchließe, ſo böre ich    

    

       

Werner. Und wie ßje ſich freute, daß dieſer verwöhnte, in 
io jungen Jahren veraötterte Men ichts von Gercistbeit 
zeigie. Er war wi Kind. das die Wunder rinas. die ſich     
mit ihm segaben, lächelnd beitaunte. 

Motf hatte dem Fürtten für die Einladuna Dank geiagt. 
Man ſetzte ich an den kleinen Tiſch. Lnda ſaß neben dem 

eiger. übeskon zwiſchen Annemarie und D 

Dieſer führte die Unterbaltung ſo lant. daß 
ken unmöglich wuürde, von dem Geſpräch zwiſchen Lnda und 
dem ( zer irgend etwas aufzt O 
recht aedampit zu iprechen. Inwillkürlich 
ſich a⸗ ichen Ton. ſo daß der Fürt den Eindruck 
em e ikülterten beide. 

ihn. Machte inn wild. Er ſchäumte in 
wenn er in Erregung war. frank er han 
em Ohr den arvßſprecheriichen Mitteilun⸗ 

erwartenden 
ſo ameritaniich als verhandle 

zertunternehmer. XI. der Fürit ein 
vart, aus dem die beiten Bedingungen; 

     
      

  

   

  

   

      

    

     
   

    

  

  

lich. 
Lauſchte mit b⸗ 
gen Dürer. 

       

   

  

  

—daß 

  

Dieien Zuſtand konnte Trubetzkoy nun nicht länger er⸗ 
tragen. Er nahm ſein Glas, erhob es, wandte ſich an Rolf, 
ſprach ihn in ſeinem harten Dentſch jest an. 

„Maeſtro, nebmen Sie unſeren Dank — den meinen und 
den meiner Freundin — dafür, daß Sie unſerer Bitte, dieien 
Abend bei uns zu verweilen, mit Ihren Freunden nach⸗ 
gekommen ſind. Unſeren ferneren Dank für die Gaben 
Ihrer göttlichen Kunſt. mit denen Sie uns bealückten. Ich 
wünſche Ihuen weitere Triumphe in aller Welt. Geſundheit 
und jedes Glück, deſſen Sic wert ſind.“ Er ſtieß mit Rolf 
uu. Beide leerten ihre Gläſer. 

Der Impreſario Dürer ſtieß mit Trubetzkon an. Er rxief 
mit ſeiner Marktſchreierſtimme: „Wollen Sie alauben. 
Fürſt, daß wir in den letzten zehn Monaten die Summe vnon 
mehr als einer Million Franken an mildtätige Stiftungen 
und Woblſfahrtsorganiſationen in aller Welt verteilt haben?“ 

Trubeskon nickte und ſah wiederum einen dieſer be⸗ 
fremdeten und forſchenden Blicke, die Annemarie auf Lyda 
warf. „Dieſe großzügige Wohltätigkeit, die wir üben, indem 
wir allerorten die reinen Ueberſchüſſe unſerer Konzerte den 
Armen zuwenden. tut natürlich das Ihrige, den Namen 
Rolf Hewald, in der Welt ſo populär zu machen, wie kaum 
ein zweiter Künſtlername der Geaenwart hat werden 
können.“ ů 
„V ch.“ fagté der Fürſt. „Es iſt das bejondere 
Glück Maeſtro, daß er nicht nur ein Genie, daß er oben⸗ 
drein auch noch ſo vermögend iſt.“ 

Da Dürer ſchon wieder den Mund aufriß, um von neuem 
zut renommieren, wandte ſich Trubetzkoy an Annemarie und 
frante ſie: „Sind Sie immer ſo ſtill und nachdenklich wie 
dieſen Abend, Mademoiſelle?“ 

Anuemarie errötete be— 
anken ertayyt. 
und ſäagte. Tr 

meine Arz.“ 
klana ſcheu nud verlegen. 

In dieſem Augenblick erſtarrten Trubetzkons Augen. 
Annemarie folgte der Richtung ſeines Blickes, ſab, daß 

Rolf und ſeine Nachbarin, die Polin, die Köpfe zuſammen⸗ 
jteckten, daß Rolf einen goldenen B nus der Weſten⸗ 
taſche zog, eine Karte aus der Bruittaſche, und daß Duda 
mit fliegender Hand auf dieſe Karte etwas ſchrieb. Die 
Stefn- ibhrer Ringe blitzten dabei im bunten Feuer. 

(Fortſeszung folgt.!) (Vortſesuns olat.) 

   

  

    

  

  

  

   e bei Glaubte ſich bei geheimſten 
Riß die verängſtigten Augen von Lyda 
betzkon ſchen anblickend: „Es iſt wobl 

    

   

  

   

          



Dr. Peltzer flartet in London. 
Wie jetzt feſtſteht, wird Dr. Peltszer (Stettin) an den vom 

1. bis 4. Juli in England zum Austrag kommenden engliſchen 
Meiſterſchaften teilnehmen und bei dieſer Gelegenheit ſeinen 
im Vorjahre errungenen Titel eines engliſchen Halbmeilen⸗ 
meiſters doch verteidigen, Dr. Peltzer beſindet ſich, wie die 
letzten Reſultate der von ihm beſtrittenen Rennen zeigen, wie⸗ 
der in aufſteigender Form, ſo daß er ſich entſchloſſen hat. doch 
noch nach London zu jahren. Am Dienstagabend war die 
Stettiner Preußenmannſchaft Gerner, Strutz, Boltze und 
Peltzer Gaſt bei Schwaben⸗Augsburg. Sie lief in der 
4K800⸗Meter⸗Staffel dank der beſtechenden Laufweiſe von 
Peltzer in 8:15,4 einen überlegenen Sieg gegen die mit öd Meter 
Vorgabe geſtartete Mannſchaft des 1. FC. Nürnberg herans. 
Peltzer holte ſich ferner, ohne ſich auszuͤgeben, das 400⸗Meter⸗ 
Laufen in 51,6 Sek. gegen den Nürnberger Meiſel. Peltzer er⸗ 
klärte danach, daß er am Mittwochabend noch in Ulm ſtarten 
werde und dann am Donnerstag von Stuttgart aus mit dem 
Flugzeug nach London reiſen würde 

Deutſche Arbeiterſportler in Paris. 
Einer Einladung des franzöſiſchen Ärbeiterſportverbandes 

folgend nahmen 8 Leichtathleten und eine Fußballſtädte⸗ 
mannſchaft aus Hamburg an einem am 26. Juni in Paris 
abgehaltenen internationalen Sportfeſt teil. Ein Dauer⸗ 
regen beeinträchtigte die Leiſtungeu. Im 100⸗Meter⸗Lauf 
ſiegte Weller (Deutſchland) in 11.2 Sek. vor Trecharid 
(Frankreich) mit 113 Set. Den 110⸗Meter⸗Hürdenlauf 
gewann ebenfalls Pflüger (Deutſchland) in der Zett von 
16,3 Sek. Im 400⸗Meter⸗Lauf konnte Bräuchle (Deutſch⸗ 
land) ebenfalls den erſten Platz belegen. Dem franzöſiſchen 
Genoſſen Ravur gelang es, den Genofien Wackenhuth⸗ 
Feuerbach im 800⸗Meter⸗Lauf auf den zweilen Platz zu ver⸗ 
weiſen. Die Olympiſche Stafette konnte Fraukreich eben⸗ 

   
    

E 

falls für ſich entſchetden, Zett 8:40, Min. Das Kußball⸗ 
ſtädteſpiel Hambura⸗Varis endete mit (:5 ffür 
Paris. Es war ein ſpannender und harter Kampfemit alän— 
zenden Leiſtungen. 

Fußſball der Woche. 
Vorwärts 1 gegen F. T. Zoppot I 5:5 (: f). 

Gleich zu Anfang eutwickelt ſich ein eifriges Spiel. 

Zoppot kommt zum erſten Tor. Bald nachdem kann Vor⸗ 
würis jedoch gleichziehen. Bei der neu aufgeſtellten Vor⸗ 
wärtself macht ſich ein piankvjes Zujammenſpiel bemert⸗ 
bür, die Stürmerreihe verſagt vollloymmen. Zyppot kann 
bis zur Halbzeit noch zweimal einſenden. Nach Halbzeit hat 
Vorwärls ſich zuſammengefunden. Die Angriſſfe werden 
daͤdurch gefährlicher. Zopppt wird ganz in jeine Spielhäülfte 
zirrückgedrängt, kann ſich zwar einigemal freiſpielen, doch 
läßt Vorwärts ihm keinen Erfolga zukommen. Beim Stande 
* wird das Syiel beendet. ů 

VorwärtslI gegen F. T. Zoppot II g: 1 (s:1). 
Zoppot iſt der jungen Vorwärtself nicht gewachſen, auch 

ſehlt bei Zoppot das beſſere zuſammenſpiel. Die einzige 
Stühe der Zoppoter Mannſchaft iſt die aut arbeitende 
Hinkermannſchaft, die der Vorwärtself das Leben ſchwer 
macht. VBorwärts kann kurz hintereinander zwei Tore er⸗ 
zielen. Ein aus dem Gedränge beraus geſchoſſener Ball 

verhilft ZJoppopt zum Ehrentor. Nach Halbzeit verſucht 
Zoppot alles mögliche, um aleichzuziehen, was ihm ſedoch 
nicht gelinat. Die Zoppoter Hintermannſchaſt iſt auf dem 
Poſten und vereitelt jeden Erfolg. An dem Reſultat wurde 
vis zum Schluß nichts mehr geändert. 

  

1ob⸗Kilometer Meiſterſchaſtsrennen bei Prauſt. Am 
Sonntag, dem 8. Juli, morgens 7 Uhr, kommt auf der 

Motorrad⸗Rennſtrecke Prauſt — Golmkau — Kladau.— Prauſt 
die Vereinsmeiſterſchaft im üi-Kilometerrenuen des Rad⸗ 
ſahrervereins „Freiweg“ [Prauſt) zum Austrag, Die Renn⸗ 
ſtrecke iſt dreimal zu durchfahren. Start und Ziel liegen an 

der Wegegabelung Hohenſtein—Birkenkrug am Kilometer⸗ 

ſtein 11. Das Rennen findet bei joder Witerung ſtatt, 

  

    

Zoppoter Pohal⸗Turnier. 
Gegenwärtig kommt vom Zoppoter Sportperein 

und von dem Sportverein Schutzpolizeéi arran⸗ 
giertes Fußball⸗Pokal⸗Turnier zum Austrag. Nachdem im 
erſten Vorrundenſpiel der Zoppoter Sportverein 

den Sportverein Hanſa mit 621 (1: 1) überlegen ab⸗ 

gefertigt hatte, ſtanden ſich geſtern auf dem Manzenplat die 
Schutzpoltzet und Oſtmart gegenüber. Die Schutz⸗ 

volizei nahm das Treffen anſcheinend zu leicht, Wiit reich⸗ 

lichem Erſatz ſpielend, mußte ſich die Mannſchaft mit 428 
3: 1) geſchlagen bekennen. Das nächſte Spiel führte den 

Danziger Sportklub und Sportverein 1919, Nau⸗ 
jaäahrwaſſer zuſammen. Das intereſfante Spiel endete 
5: 1(a:l) für Neufahrwaſſer. 

Das Vorſchlußſpiel führt am Sonnabend den Sport⸗ 
verein Zoppot und Wacker zuſammen, außerdem Oſt⸗ 
mark und 1919 Neufahrwaſſer. 

Internationale Arbeiterfußballſpiele. 
Der führende Verein der 1. Wiener, Klaſſe ſpielte am 

Sonnabend gegen V. f. L. Leipzig⸗Stötteritz und verlor 
S: 1. Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ruhiges und 
überzeugendes Syiel. ů 
Humanitas (Wien) gegen F. T. Zeitz 3:2 (2:1). 

Beide Mannſchaften in Hochform. i500 Zuſchauer ſahen ein 
erſtklaſſiges Spiel. — Humanitas (Wien) gegen 
Weißenfels 7:3 (30), Die Wiener Mannſchaft 
konnte in jeder Beziehung geſallen. — Humanitas (Wien) 
gegen Trilbes 6:2. — Humanitas (Wien) gegen 

Fr. Spy. Jenag:3. — Wacker (Krimmitſchau, Erzgeb.) 

gegen Reͤd Star (Wien U: 4. — Wilkau⸗Cains⸗ 
dorf gegen Red Star 3:1. 

F. S. V. Rieſa verlor in Elſterwerda gegen Laſalle 
(Krochwitz) 2:4. 

Wien genen Städtemannſchaft 2:1 00:0 
Ecken 14:7 (7: 1). 

In den gwiſcheurnndenſpieten um die Deutſche Waſſer⸗ 
ballmeiſterſchaft fiegten am Sonntag Banerngp“7 Nürn⸗ 
berg über deu 1. F. C. Nürnberg 43 und Sparta 

Köln über Poſeidon Köhln 4:23 

  

    

Gera 

  

  

  Der Zweck: 

Ihr Weg: 

  

   

   
   
    

Die vollständige Räumung aller Modewaren. 

Unser Entschluß: ü ü 
Diese Veranstaltung zu einer Preissensation zu machen. 

Zu uns, wenn Sie Qualitätsware — nicht Remschware — spottbillig kKaufen wollen. 

Die Ueberzeugung: 
Durch unsere Schaufenster, unsere Auslagen, unsere vierseitige Preisanzeige. 

EsS isi etuas Ungewöhnliches!
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         Am Montag, dem 27. Jun 1927, nach- 
mittags 1½ Uhr, wurde uns inioige elner 
Explosilon mein innigst geliehtet Canc. 

unsor treu Sorgender, gutor Vatet, Sohn, 
Bruder, Schwagert und Onkel, der 
Maschinenbauor 

Einil Hübnor 
durch den Tod cssen. 

Danzig, den 30. Juni 1927. 

Im Namen der Himerb ebenen 

Die tiertrauernde Datiii und Mindar 
Die Beerdigung flodet am Freitag, dem Lenker, Sättel, Kotten. 

I. uli, nachmittags 5 Unt, au, dem St.-[Pedale, Gabeln sowie 
Trinttatis- Kirchhof San. ſaue Ersatzteile fußberst 

ů preiswert. Teilzahlungen 
von G 5.— wöchentlich 
Lostattet: Reparaturen 

2 werden ſaohmännla ch, 
8 ü — sohnell u. billig ausgolührt. 
ozlaldemokrotische Partel der 

Freien Stadt Danzig 1. Danm 

NMachrut —— 

Aeie Am Montas, den 20. Juni, verstarb 

Alle 

plötzlich nach 25jähriget Mitgle ehaft 
unser Genosse 

Kleiderschränke, Ver- 

Johann Gehrke 

tikows, Betigestelle, 

Wir, werden diesum ſreuen vorbildlichen 
Kämpler ein ehrendes Andanken bewahren 

Lische, Stühle, Soias, 
Chaisslonzues, Spiegel 

Ortsgruppe Zeyer 

Küchenmöbel und 

Bühmlu bei 

Kalbg. Karso 
Sceligasse 95 

  

     

        

  

         

   

   

   — 

Fahrrader 
neueste Modelle in rienige) 

(Auswahl. staunend billig 
& 89.—, 100.—, 120.— 

133.— usw.) 

Müntel, Schlzucho, 
Renn-Seblauchreilen. 

  

             

  

    

        
     

  

     

  

   
     
   

          

    

  

   

  

    

  

   

    

       

   

  

       

  

  

  

    
   Im Monat Juli balte ich nur nachm. 

von 4—7 Uhr Sprechstunde 

Or. vmed. Seorg IDiese 
Facharzt für Haut- und“ 
Geschlechtskranheiten 

Langiuhr, Hauptstraße Nr. 24 ffHAAAAAAAAA 
Telephon 411 10 

Milchzentrifugen 
—— [ und verhauft, 

alte nehme in Zahlung. 
Von der Reis zurück LKleine Jentrifugen 

       

      
       

       

    

  

— 
  

  

  

  

    

  

   
  Alleinverłauf: 

Hallenturnschuhe 
mit biegsamer Chromlederohle und Gummi- 90 
bead. Prima Stoffgewebe, Cr. 43-47 425, 
36-12 2.78, 31-35 250, 27-0 2 282 

Graue Turnschuhe 33⁵⁰ 

            

    
    

      

  

prima Segeltuch, kräſtige Chromledersohle. 
Gr. 43—17 58.50, 36—42 4.30, ——.3— 490. 

Lederturnschuhe 
fur aktive Sportler, prima Chromsohle. bieg- 
aam und elestisch. Gr. 43—47 8.25, 36—42 

RagtahrerscnuneIl8 
mit Stahloinlage, Gr. 39.46 150, 36-38 

la Fußballstlefel ů 6⁵⁰ 

7²⁵ 

pr. Lederausführung, dopp. rhenge, 
Vorderkappe, Ballenverstärltung. 
schmeid. Schaſt, Gr. 39-46 19.50, 36- — 

SchwarzeLeder- 2 V 50 
Tragt nur die aus bestem 
Neferial sportgerecht und 
ersfklessig gearbeifeten 
Kiaer Sport-Qualitäten Hockeystlefel 

Gr. 40—46 

    

Sportstrümpfe und Stutzen in 
grösster Auswahl und 

billigsten Preisen 

Das re αhuh Seeꝛalhatus mit der grölsten Ausooh 

22 „JHRMA Danziger Schiuhi-n.-G., Langgasse 7õ, Telephon 2aSↄi·32 

  
Erſatzteile für alleSyſteme. 
Fenselai 4 C0 

ense & Co., 

peterſüllengaſſe 9. 

  Kieine Sehiriſuhgen 
U 0 U auch für Ziegenhalter. 

. Uhnenheimer 
Neufahrwasser. Fischerstrale 9 

    
    
       

    
    

   
       

  

   
     

       
      

        

   

  

nehr preiswert xu verkaulen 

Adeberg ase 1. 
Parterro yecbls 

der Zoppoter Sport-Woche 
Sonntag, den 4. Juli, 230 Uhr nachm. 

7 Rennen, dar. Sarotti-Preis, Preis des Kasinos 
Zoppot. Preis von Danzig. 

Ausstellung der Hauptgewinne l. d robe 
Verlosung 18./19. September. Beginn des 
Losverknuls. Für die Besucher des I. u. II. 
Platres ist ein Los im Eintrittspreis enthalten. 

Nach dem 4. Rennen werden 1300 Brieftauben 
gleichreitig aulgelassen. ů 
Konxert der Zollkepelle ů 

4 Herren⸗Gummi⸗ 
mäntel, Damen⸗ 

Gummi⸗Sportjacken, 
Herren⸗Mantel (Gr. 1,78) 
neu, billig zu verkaufen 

Hundegaſſe 7, 2. 

  

   

  

   

  
  

    
  

  

    

  

Dienerhosee 

  

    

   

    

   

  

      

   

  

Bertiko billig kr, verkauf. 
Slow 

Bröſener —2.— 

Sah Vellen 
Ich liefere 
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— — —— — NSDDDNEE E CGir 18310 mühel bel ů änguhn, 
— Arbe Lan. 2.25 in bener erarbelitun ne Hlrein Braiſen 2 —— — 

ö l.., duakle d büav- Schlosserbhbose 2.28 un düßheiſarrgen e eaungen. L Schwarzes Diunb 
Intefnationale Hammoarn-Anzüge]] Schlosserlacke . 2.73 voßer Ton, preigw. 3. vl 

Pferde-R be . Malerhose 4.80 Möbel⸗Ausſtellung Weideniale v 
Er E⸗· Eennen Lom.-Müni. . „Keib. Malerklttel. 6.75 Tochimsgerſfe, 142 Mehrere gut, erhaltene 

    

      
     

    
   

üge Friseurmantel. 9.85 binig zu verkaußen und Schäffeldamm 39/40 

     

   

          

   

Konditorjiackke. 8.— Kalſub. Markt 17/0, p. r. Kellnerjeche 10,7sErich Dawitzki SEhhler Shiſerhmnd 
Dienerijacke —* I1.25 Televbon Sats Vel Magaßggra nen 253 8 zu verkaufen. Schidlitz, 

  

  

   
Große Molde 35. 

Kuickeier 
jehr billig zu haben. 

iſch, 
Gr. Mühlengaſſe 14/1e. 

BOT KInIau hören SleerEmeine Wreiſe 
    Kesselanzug 

Lagermantooel 
Arztmantel 

  — 

Das beste und dilligste 
   

  

   

   

    

    

      

   

    

          

   

  

  

       

        

   

    

   

Lurb- unn — 13.50 Nauurpflegemittel Aliſtädt. Graben 102. 
Otorra Osen * ist Seydels alter Franzbranntweln wit und ohne — — kauft man billig Aralks. ln Fhaschen 2M0 3 25 und 2 O, Cvlden erhällica id ölzernes Leeeeen, ee, Leaereiee, 32.—ces Sepee üans u, ⸗ e ＋ uberes le AEle 

— — zum Usziehen, 

klegt ü Billig! Billig! Lederlonhe — 33 * ů 0 Rü berlanſen e S Ptlsg Anauge ferlg a. nach Wiaß[ Cordanzug. 34.— Aubrechtitr. 14, bei Oito. 
f ter Garanti ·——* — E * Subenkopf ps, Mürbehie Sf,, Windhache „— Oelröcke Rehiſtrierkaſe SA L 0 N B 0 werden verarbeitet. SHPOERN vreiswert zu haben bei i 1 billig zu verl. im LT 2 J. Stoch. KHAUs E. Schwartz. Drehergafſt ſe 19, 2 Tr. faſ Went v — Lat ͤil. ‚ W. Wenbel, L DauN MR. 16 Wwendelgaſſe 4. Neugarten 38 (Lader). an der Markthalle 

  

    

   
Porumstigber 15 morgen 

Die große Premiere! Ein Weltereionis! 
— — Tosbesprocheue göhte dentsche nud von sämtlichen Fach- Tegespressen nrEanat Sabse! und Wuchtieste Fümwerk 

ler SaSn! 

  

    

      

Die Weber IU Mernv Möb 

    

     

   

   
   

  

   

   

   

        

  

Verxaufsltellenſa 2 Betigeſtele mit Matr⸗ 

   
   

  

Wi0 „ vum„Wahag“-Benen u. perſopfn 
Sachen zu verkaufen 

— Mahzes Plakate Hildebrandt, 
Kenntlich. 

Spiepui. 
An der Schneidemühle 7.      

  

Iriſche Eier 
Mandel G 1.10 

Johannis gaſſe 68, 
ucke Prieſtergaſſe. 

Kü. 
Tiſch, Srihle. Rahmen 
u and. Sachen bill. z. vf. 

Hildebrandt, 
An der Schneidemühle 7. 

Hölzernes 

   

    
Seestraſle 48 

    

rersekrsiedrigen Preiser 

Altstäct. Qraden Mr. 4      
  

Ein Menschheitsdruran-— — 
Er Revolvtionsschauspiel aus den 40er Jahren 

vn GERHART HADPTMANN 
Regie: ERNEDRNCE ZELRIK 

Enegrafßa, fleutsche, aluserléeseneBesehung 
Ieder Mann. jede Fran. —— der Parteiklasse nnh5 

  

       
         

      

  

   

    

   
   

  

Konsum- u. Spargenossenschalt für 
Danrig u. Umgegend e. G. m. b. H. 
——....—————ññ 

Durch die Firma Jeh. Erenitz NacRkl., Hafern 
Wir usnreren Mitgliedern „. 

O. beste Sbersenieiscnn Sueüräinhie hes In Creße 2 5,bart. St Lentser 1,90 Gulden frei Keklor 
n Dezig, LAnZfubr, Schidlikx. Ohra u. Heubucde. 

vpatestens 27. Auęust an vssere Verkaubstelieu 

zu verkaufen. 
Hohe Seiden 7. 

Mahagoni Gufelt 
villig zu verkaufen. 

Langfuhr. Frieden 

iteg 10, 3, rech 

Sremen.- — 
Tiſch, gr. Bilderrahmen 
verlauft Pilig 

mieder, 

  

     Honlen-Eankaut 

       
Sut erhalten. Nuübaum⸗ 
Bettgeſterl und kl. weißes 
Kinberbettgeiten bill. zu 
verkaufen. Fiſcher, Nord⸗ 
promenade 16, 2. Aufg. 2. 

      

   Bestellungen erbitten Wir bis 

    

    

  

 



  

Kr. 150 — 18. Jahrhang 2. Be 

  

blütt der Nanziger Bolksſtimme * Donnerstag, den 30. Juni 192/ 

  

  

Meiſe nach Moskau. 
Von der ruffiſchen Eifenbahn. 

I. 
weit einem Vorurteil für die Sowietrepublik paſſerte ich 

die ruſſiſche Grenze. Zu der Symputhie, die ich von jeber 
für den ruſſiſchen Menſchen als Dichter und Künſtler emp⸗ 
junden habe — was bedeuten uns Gogol, Tſchechow, Doſto⸗ 
jewiki, Gorti; wie ungeheuer viel ihr Theater und ihr un⸗ 
vergleichlicher Film! geſellt ſich die Bewunderung der 
Energie, mit der ſie einer Welt zum Trotz ein proletariſches 
Staatsweſen aufgebaut haben, 

ö‚ Schon an der Zollſtation, in Negorjeloie — Zunge, brich 
nicht ab! — ein ganz neues Bild. Beamte, die ihre Uniform 
ohne alle Eitelkeit tragen. Wie der Arbeiter in ſeiner 1 
jo ſteckt der Sowjetmann in ſeinem Dienitkleid. 
näherm ů 

   
ü Quſehen entdeckte ich, daß dieſer Mangel an Eitelkeit 

tein beſonderes moraliſches Verdienſt iſt: das 
Röcke, Mützen und langen Mäntel iſt ſpottſchlecht. 
es nichts zu prunken mit Treſſen und Litzchen und 
Farben wie bei den Polen. Der Zöllner, der den 
der Koffer prüft, iſt kaum zu unterſcheiden vom 
mann, der ſie au- und abſchleppt. 
„Dann gehts in den Wagen, ein wahres Ungeheuer, weit 

höher und breiter als bei uns — die ruſſiſchen Eiſenbahnen 
haben nicht nur eine andre Zeit, jondern auch eine andre 
Spurweite als wir. Die Klaſſenbezeichnung iſt aufgehoben. 
Es gibt in Rußland 

offiziell nur eine Magenklaſſe 

Aber das iſt nur Attrappe. Man teilt — wie in Danzig die 
Wagen in jolche mit weichen und mit harten Sitzen und ver⸗ 
langt für die gepolſterten dreiſt und gottesfürchtig den dop⸗ 
pelten Tarif. Mit dieſer Heuchelei beſchwichtigt man das 
angeblich antikapitaliſtiſche Gewiſſen. Auch im Syeiſewagen 
neppt dich der ſchlichte Binſenmann genau ſo wie im Inter⸗ 
nationalen zwiſchen Paris und Neyorjeloje der legante 
Braune mit dem Käppi und den Meſſinoknöpfen. Nur einen 
Vorzug hat der ruſſiſche Eiſenbahnwagen: daſier gegen einen 
Zuſchlag von 2 Rubel oder 4 Mark vom Schaffner in einen 
Schlafwagen verwandelt werden kann. Ein paar Hand⸗ 
griſfe, und die Schlafgelegenheit für zwei oder vier Per⸗ 
lonen iſt fertig. Man braucht bloß ſür die Benutzung der 
Bettwäſche zu bezahlen. Aber weun mon dem Sthaffner 
oder dem Kellner im Speifewagen ein Trinkgeld anbietet, 
ſträubt ſich ſein kommuniſtiſches Gewiſſen nicht gegen den 
ichnöden Mammon. 

Schwerfällig wie das Aeußere der Eiſenbahnwagen unud 
der recht altnodiſchen Lokomotive iſt die ganze Fahrerei. 
Trotzdem auf der ganzen beinahe 8üu Kilometer langen 
Strecke bis Moskau nur zwei größere Stationen anzulaufen 

  

Hier gibt 
bunten 
Inhalt 
Dienit⸗ 

    

      

   

  

       ſind: Minſk und Smolenfk, erreicht der „ Ssng“, der ſaſt 
ganz Europa durchquert hat, kaum 50 Kilometer Durch⸗ 

    

ſchnittsgeichwindigkeit. „Seit Anſang 19 trägt die Eiſen⸗ 
bahn ſich ſelber und kommt ohne Staatszuſchuß aus“, erfah⸗ 
ren wir aus dem im übrigen ganz ansgezeichneten Reiſe⸗ 
handbuch „Führer zur Sowjetunion“, den die ruſſiſche ſtaa 
liche „Geſellſchaft für kulturelle Verbindungen mit dem Ans 
land“ herausgegeben hat. 

Der Staat täte ant daran, ſich weiter für ſein Eiſen⸗ 
bahnweſen zu intereſſieren. 

Denn er muß, nach Aufzählung aller ſeiner Verdienſte auf 
dieſem Gebiet, kleinlaut zugeben, daß er mit der Reparatur 
von 84 000 Lokomotiven bis 1925 erſt 60 Prozent des Beſtan⸗ 
des von 1914, der doch gewiß kümmerlich und durchaus un⸗ 
zulänglich war, erreicht hat. 

Aber das iſt typiſch für ruſſiſche Zuſtände: auf jede Fahr⸗ 
karte erhebt der Staat einen Zuſchlag für die Wohlfahrts⸗ 
laſſe der Transportarbeiter und für das Rote Kreuz. So 
ichön und löblich das an fich iſt, jo wenig genünt es,um das 
Verkehrsweſen zu rejormieren. Noch ehe auch nur die halbe, 
ia die Viertelsarbeit getan iſt, zieht man ſich zurück. Es kann 
gar keine Rede davon ſein, daß die Eiſenbahnen in einen 
anſtändigen Zuſtand verſetzt werden, ſolange die unſinnig 
hohen Perſonen⸗, näamentlich aber die Gütertariſe ein prole⸗ 
tariſiertes, d. h. entkapitaliſiertes Nolk vom Gebrauch ſeiner 
ſtaatlichen Transportmittel abſchrecken. Auf Schritt und 
Tritt begegnet man im heutigen Rußland ſolchen Wider⸗ 
ſprüchen. 

Frühmorgens ſchaue ich aus dem Fenſter des Eiſenbahn⸗ 
wagens. Trübe Nebel heben ſich träge aus der unermeß⸗ 
lichen Ebene. Selten nur ſieht man beſtellte Felder, meiſt 
ein Mittelding zwiſchen Heide und Wald. Immer wieder 
Birke und Fichte in lockern Beſtänden. Hier iſt offenbar nie 
ſyſtematiſch aufgeforitet worden. Man hat dazwiſchen, mas 
man eben brauchte, herausgehanen, damit aut. Wald ohne 

Waldwirtſchaft. Dörfer, von den volniſchen kaum zu unter⸗ 
ſcheiden: Holzhütten mit Strohdach, ohne farbigen Anitrich. 
Zuweilen fehlt den Dächern das Stroh, und das Sparren⸗ 

werk ſtarrt darunter hervor. Leopnid Andrejew bat einmal 

in einer Novelle beichrieben, wie die Bauern, weun eine 
Mißernte fie überfiel, ihr Vieh das Stroh von den Dächern 
freſfen ließen und dann die Reſte in ihr Brot verbuken. 

Unſelige Erbſchaft aus zariſtiſchen Tagen! Hat ſich hier 
nichts gebeſſert ſeit der Revolntion? Wo iſt das Vieh ge⸗ 
blieben? In Polen waren doch einmal eine magere Kuh, 

häufig Schweine zu ſehen. Im ruſſiſchen Dorfe dagegen iſt 

alles wie ausgeſtorben . Sähe man nicht zuweilen einmal 
ein Gefährt durch den Schlamm der Landſtraße mahlen, 
ein paar Menſchen auf dem Bahndumm foralos einherſchrei— 
ten — warum nicht? 

Die Züge kommen ja iv ſelten! 

und ſähe man nicht den bärtigen Muſchik, den Kleinbauern, 

Haar, Bart und Pelz feiner Mütze in eine filzige Maße ver⸗ 

wachſen, das Schafsfell des Mantels nach innen, das blanke 

Leder nach außen gedreht, die Füße dick mit Lumpen um⸗ 

wickelt, auf dem Bahnſteig lungern — er wird beſtimmt in 

à Stunden noch an derſelben Stelle ſtehen! — man würde 

glauben, diefes Land ſei überhaupt nicht bevölkert. 

Dr. Hermann Hieber. 

   

  

  

Elehtroanalyſe des Menſchen. 

Rufſiſche Forſchungen. 
Der Leningrader Profeſſor Skrizli hat, wie die „Nowofti 

Radio“ melden, ſeine Forſchungen über die eleltromagnetiſchen 

Ausſtrahlungen des menſchlichen Organismus zum Abſchluß 

gebracht. Prof. Stkrizki konnte experimentell feikſtellen, daß ge⸗ 
wiſſe organiſche Prozeſſe im Menſchenkörper von einer Aus⸗ 

ſtrahlung ſehr kurzer elektromagnetiſcher Wellen begleitet ſind; 

die jeweilige Länge dieſer Wellen hängt von den phyſiologi⸗ 

ſchen Eigentümlichkeiten des beireffenden Menſchen ob: von 

ſeinem Wuchs, Körperbau uſw. Charakter und Länge dieſfer 

Wellen laßen Rückſchlüſſe zu auf die Konſtitution des Men⸗ 

ſchen, ſeine Lebensfanktionen, Gefundheitszuſtand, yſychiſche 

Beſonderheiten uſw. Man darf geſpannt ſein, ob die Strizkiſche 

Elektroanalyſe, die in der Gelehrtenwelt Leningrads außer⸗ 

ordentlichem Intereſſe begegnet, vielleicht berufen iſt, die 

Frendſche Pſychvanalyſe abzulöſen und wie dieſe einen erbitter⸗ 

ien Kampf der Meinungen zu entßeffeln. 

Der Flicger Byrd iſt Mittwoch vormittan kurz nach 
Uhr (9 Uhr mittelenropäiſcher Zeit) zum Fluge nach Paris 
geſtartet. 

Das Marincarſenal in Boſton ſing um 838 Uhr ameri⸗ 
laniſcher eit ſolgenden drahtloſen Bericht Burds auf: Die 
„ lmericn“ befindet ſich halbwegs zwiſchen Cape Nod und 
Narmouty (Neuſchottland). Das Wetter iſt leicht anfklarend. 
Die Meiervebenzinkannen verurſachen Störungen am 
Kompaß. Wir hoffen jedoch, daß die Störungen auſhören, 
wenn wir die Reſervekannen über Bord werfen. Kurz nach 
9 Uhr amerikaniſcher Zeit wurde folgende drahtloſe Meldung 
des Fliegers Burd aufgenommen: Land wurde uvch nicht 
geſichtet. Fliegen in Höhe einer halben Meile. Wetter 
wird kühl. 

Das Flugzeug wurde vormittags 11.35 Uühr amerikaniſcher 
Zeit in Bedford (Neuſchottland geſichtet. Es flya in 
geringer Hühe mit Kurs auf Neufundland. Das Wetter iſt 
frei von Nebel. 

   

Güu ſtines Wetter. 

Der Direktor des Neuvorker Wetterbüros erklärte, daß 
die Wetterlage für den Flug Burds im allgemeinen günſtig 
ſei. Byrd werde nicht viel Regen begegnen. Die Wetter⸗ 
lage über dem Atlantiſchen Ozean ſei durchaus günſtig. 

Byrd hat ſeinen Flua länas der Auſte Nruſchottlands in 
3/½ Stunden zurückgelegt und damit die Zeit, die Lindberah 
zur gleichen Strecke beauſpruchte, um (5 Minnten verbeſſert. 
Burd führt eine beſondere Geſchenkſondunn au den Präi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik, Doumerane, mit ſich, die 
ans zwei amerikaniſchen Flangen einſchliehlich der von Burd 
auf ſeinem Miun über den Nordvol bemmnten Flagge und 
einer Kopic der kleinſten Bibel der Welt beſtieht. 

Das Flugzeug Byrds, „America“ wurde um 642 Uhr 
amerikauiſcher Zeit (12/ Uhr MGE3.]) eine halbe Meite voun 
Match Hill am Long Island Sound geſichtet. Das Flua⸗ 
zeng ſlog in nordweſtlicher Richtung und ſucht offenvar die 
Küſte in der Höhe der Narraganſett⸗Bucht enttang zu 
fliegen. Das Flunzeug fliegt ſchneu, aber nicht ſehr hych. 

Der erſte transatlantiſche Poftklun. 
Belauntkich iſt der Flug Vyrds der erſte oſſizielle 

amerilaniſch⸗europäiſche Poſtflug. Uuter den Briefen, die 
Burd nach Eirropa mitnimmt, befinden ſich Brieſe des Neu⸗ 
norker Bürgermeiſters Walker an den Stadtrat von Paris, 
den Vürgermeiſter von London und vor allen Dingen an 
den deutſchen Reichspräfidenten von Hindenbura. 

Ebenſalls an Hindenburg adreffiert iſt ein Brief Viktor 
Nidders, des Herausgebers der Staatsseitung, der außer⸗ 
dem auch an den amerikaniſchen Botſchafter in Berlin, 
Shurman geſchrieben hat— 

  

Ein ſpaniſches Flugzeug gefunden. 

Ein Poſtdampfer, der den Dienſt zwiſchen Spanien und 

der ſpaniſchen Marokkozone verſteht, hat auf hoher See ein 

ſpaniſches Militärflugzeng anfgefunden, das ſeit drei Tagen 

Frau Straſſer wurde im Liegen erſchoſſen. 
Die erſten Zeugenvernehmungen. — Aerzte und Kriminal⸗ 

polinßei nehmen Mord an. 

Wenn das Recht gedeiht und das Rätſel David Straſſer 
richtig gelöſt werden ſoll, müßſen die Richter klug, ſehr klua 
ſein. Ganz Harpuräa beteikiat ſich, wie die erbitterten 
Kämpfe auf der Straße um ein Fleclchen im Sitzungsſaal 
zeigten, an der a dieſes Rätſels, die angeſichts von 
71 Zeugen mindeſte Tage dauern dürjte. 

Der Angeklagte Straſſer ſelbſt. ein aryßer, 50jähriger, 
ſchlanker Mann, geborener Ungar, wie auch ſein Ausſehen 
zeigt, hat mit feinem Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Klee 
Berlin), dem als Gegner Staatsanwaͤltichaftsrat Sperling 
gegenüber ſteht, ſeinen Platz an der einen Seitenwand des 
Saales. Als der Borſitzende die Sitzung cröffnet hatte, 
ſchilderte der Angeklagte zunächſt ſeine kanjmänniſche Lauf⸗ 
bahn und wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Der Vorſitzende 
machte ihm dabei wiederholt den Vorhalt, daß ſein Schwager 
im Gegenſatz zu ihm angebe, er, der Angeklaate, babe zur 

Ehe mit ſeiner Frau und zur Teilbaberſchaft mit dem 
Schwager gedrängt. Der Angeklagte konnte auch troß aller 

Beſchönigungsverſuche nicht an Abrede ſtellen. daß ſeine 
wirtſchaftlichen Verhältuiſſe immer ſchlechter wurden und 
er dauernd vergeblich bemüht war. Gelder aufzubringen, 
als der Tod ſeiner Frau eintrat. ö 

Vori.: Schildern Sie nun den Unfall, wie ſie dieſen 
Tod neunen. — Angekl.: 

Meine Fran liit damals au heitigen Krämpfen. 

Sie lag zuweilen wie tot da, ſo daß ich ſie ins Bett tragen 
mußte. — Worſ.: Nach Zeugen foll es aber nicht ſo ge⸗ 
weſen ſein. Allerdinas litt ſie au leichteren Krampfanſällen. 
Auch hät das Dienſtmädchen, im Gcgenſatz an Ihrer Be⸗ 

hauptung, nichts davon geſagt, daß Ahre Fran am Tase 
vor dem Tode noch einen ſchweren Krampfanjall erlitten 
hätte. Ter Angeklagte ſchildert dann die Vorgänge beim 

Tode der Fran. 
Augekl.: Zum Fortgehen bereit ſtand ich mit der 

Aktentaſche unter dem Arm und die Klinie in der Hand an 

der Schlafzimmertür. Da ſah ith, wie meine Frau üch auf⸗ 

richtete. Dann ſah ich, wie meine Frau eine aui dem Nacht⸗ 

tiſch liegende Handtaſche an ſich nahm. Hierauf ſagte ſie ſo 

etwas Aehnliches wie: Nimm ſie doch mit. Plötlich hörte 

ich ein Geränſch. als wenn ihr Konf auf Holz gefallen wäre. 
Sie fank dann zurück ins Bett, atmete ſchwer und wurde 

  

      

   

    

anz weiß. Ich warf dic KAlktentaſche fort und rief das 
Mädchen, das auch einen dumpfen Fall gehört hatte. Ich 

nahm meiner Frau nun die Decke ab. Dabei jiel mir ihre 

branne Taſche auf den Fuß, und ich ſah die Mafic. Dieſe 
befand ſich in einem Bentel, der immer in der Handiaiche 

laa. 
Vorſ.: Merkwürdigerweiſe haben Sie nun den erſten 

vernehmenden Beamten eine ganz andere, ſehr abweichende 
Darſtellung von den Vorgängen gegeben. Infolge dieſer 

Darſtellung haben die Beamten die Kugel in der Längs⸗ 

richtung, alſo in der Gardine, geſucht. Sie baben ſich ſogar 

dabei beteiligt. Warum haben Sien damals keine Silbe 
davon geſagt, daß Ihre Frau den Schuß im Liegen bekom⸗ 
men hatte. 

Ein Lokaltermin. 

Ganz Harburg war auf den Beinen, als Mittwoch früh 

ein Lokaltermin in der Wohnung des Angeklagten Straſſer 

vom Schwurgericht abgehalten wurde. Der kleine Egon 

Straſſer, der als Zeuge gciaden iſt, iſt eir tiner, aber ſehr 

belaſtender Zeuge; denn nach dem tödlichen Schuß auf ſeinen 

Bruder Kurt in der 

  

  

Ozeanflieger Byrd unterwegs. 
Der Start. — Er fliegt ſchneller a Lindbergh. 

vermißt wurde und zu deſſen Aukfindung mehrere Flumzeuge 
und ein Dutzend Kriensſchiſſe ausgejandt worden waren. 
Das in Seenot befindliche Flugzeug hatte einen Bruch der 
Schwanzſtenerung erlitten. Der Steuerraum war bereits 
Loll Waſſer und die Beiatzungſam Ende ihrer Kräſte. 

* 

Maitland auf Honolulu gelandet. 
Der läugſte Ogcauflna. ů 

Miltwoch vormittana 11 Uhr amerikaniſcher Zeit traf in 
baſhington die Meldung ein., daß der Fliener Maitland anf 
Vonolulu gelaudet ſei. 

Maitland hat mit ſeinem Fluge nach Honolulu den 
ängſten Flug übers Meer ausgeführt und dabei in 25 
Stunden i Minuten 24ß Scemeilen zurückgelent, Als 
Maitland in Honolulu landete, hatte Burd auf ſeinem 
Europaflug bereits ßzoh Meilen zurückgelent. Beide Fliener 
erreichen eine Stundeugeſchwindigkcit von rund 100 Meileu. 
Der Vater des Mitflieners Maitlands, Hegenberaer, iſt 
deutſcher Abſtammuna. Er iſt in München aeboren und 
als Kind nach Amerika gekommen. 

* 

Smith fliegt nicht 
Der Flieger Erneſt Smith, der iuſolge Zerbrechens ſeines 

Windſchutzes nach Oakland (Californiens zurückgekehrt iſt, 

Dnobend Flug nach Honolulu auf unbeſtimmte Beil ver⸗ 
ſchoben. 

   

* 

Chamberlin bei Zürich gelandet. 
Weiterflng nach Tiun und Bern. 

Die veiden amerikaniſchen Flieger Chamberlin und 

Levine, die Miltwoch um 7 Uhr 30 früh in München zum 
Fiuge nach der Schweiz aufgeſtiegen waren, ſind um d Ulhr 
Minuten auf dem Klugplatz Dübeudorſ bei Zürich glalt 

gelandet. Es iſt nur eine iurze Zwiſchenlandung in Düben⸗ 

dorf vorgeſehen, worauf der Weiterflug direlt nach Thun 

erßolgen ollte. ů 
Die beiden amerikaniſchen Flieger ünd auch vormittag 

Punkt 11 Uhr auf dem wlugptlatz in Thun gelandet. Um 
11.20 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Bern. 

* 

Nungeſſer bleibi verichoilen. 

Unbeſtätigte Gerüchte über die Auffindung. 

Nach der „Chicago Tribune“ iſt ei unbeſtätigte Nach⸗ 
richt aus Qurber in Neuyork eingetroffen, wonach die ver⸗ 

mißten franzöſiſchen Flieger Nungeſſer und Coli in der 
— Lake in der Provinz Quebee aufgefunden 

ſür ebenſowenig unbe⸗ 
geſſer und Coli. 
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an der Tür fiehen geſehen Paben. Dieſer hat ihn desbalb au⸗ 
geblich aufgefordert, nichts davon zu ſagen. daß er, der Bater, 

in der Kammer geweſen wäre. Wird er nun dieſe ſchwer⸗ 
wiegenden Aßsſagen, dic ſeinen Vater vielleicht aufs Schaffol 

bringen, macſßen? Werden die Angehörigen ihn zulaſſen? 
Die Beweisalfnahme, die heute ihren Anfang nahm, wird es 
zeigen. ů 

Der erſte Zeuge war der praktiſche Arzt Dr. Asbeck, 
der als erſter nach dem Vorfall mit der Ghefrau an dem Tat⸗ 
orl geweſen iſt. Er bezieht ſich anf Notizen, die er ſofort 
nach ſeiner Rückkehr in die Wohunns gemacht hat, weil ihm 
der ganze Vorfall ſehr eigenartig vorkam. Dr. Asbeck fand 

die Fran tot der Länge nach im Bett liegen. Straſſer be⸗ 
richtete dann dem Zeilgen, daß ſeine Fran auf dem Bett⸗ 
rand fitzend ſich die Strümpfe angezogen und hierbet wahr⸗ 

ſcheinlich infolge eines Krampfanfalles den Schuß bekommen 
habe. 

Vorſ.: Hierfür iſt wichtig, daß der Angeklagte Ihnen 
ſagte, er hälte die Krau hingelegt, weil dieſe Angaben zu 

ſeinkr fetzigeß Darſtellung im vollen Widerſpruch ſtehen. 

Zeuge: Der Angeklagte ſagte es mir ſo. So weit mir 

bekannt iſt, hat die Frau nie an Kramyſanfällen gelitten. 

Vorſ.: Was hatten Sie von der ganzen Sache für einen 
Eindruck? — Zenge: Ich habe dem Kriminalbeamteu ge⸗ 

ſagt, es handele-ſich hier um einen Mord oder Selbſtmord. 

Die Waffe mußt direkt in die Herzgegend gepreßt worden 

ſein. Bei der Settion ſtanden wir deshalb alle unter dem 

Eindruüͤck, daß ein Mord vorliege. — Vorſ.: Halten eσ 

mediziniſch für möglich, daß die Frau an Krampfaufällen, 
wie der Augeklagte behauptet, gelitten und dabei den Schußz 

erhalten hat? — Zenge: Nein. 

Der nächſte Zeuge, der praktiſche Arzt Dr. Weguer, be⸗ 

handelte die Frau Straſſer bei gewöhnlichen Erkrankungen, 
und zuletzt an Unterleibsſtörungen. Auch ihm gegenüber 

hat Frau Straſſer nie etwas von Krampfanfällen geäußert. 

Ebenſowenig ſagte ſie elwas davon dem Chefarzt des Ma⸗ 

rien⸗Krankenhauſes, der auch vernommen wurde. 
Kriminalkommiffar (»„ürbigg war beim Tode der Fran 

der erſte Kriminalbeamte a⸗ lort. Bei der näheren Un⸗ 
terſuchung fand er das Kopf nim Bett der Frau durch⸗ 

bohrt und die Kugel in dem Keilkiſſen. 
Vorſ.: Stimmten dieſe Schußkanäle mit dem der Leiche 

überein? — Zelrge: Vollkommen. — Borſ.: Dann iſt alſ 

der untrügliche Beweis erbracht, daß Frau Straſfer im 

Liegen den Schuß erhalten haben muß. Zeuge: Ab⸗ 

ſolut nicht. Er beſchrieb ja noch, wie er die Beine faßte und 

ins Bett legte. Dabei⸗tat er aber mit einem Male ſo, als 
ob er nur gebrochen Deutſch ſprechen könnte und die deutſche 

Sprache nicht gut verſtehe. 

Dann folgte die weitere Zeugenvernehmung, die nach 

der Mitteilung des Vorſitzenden mindeſtens drei Tage 

dauern dürfte. 

Doppel⸗Giftmord in⸗Franhfurt a. M.? 
Zwei junge Mädchen unter verdächtigen Umſtänden 

geſtorben. 

Zu Beginn dieſes Jahres ſtarben in Frankfurt a.. M. 
unter tragiſchen Umſtänden kurz hintereinander zwei jnuge 

Mädchen. Die poligeilichen Ermitllungen ergaben, daß dieſe 

in Bezichungen zu dem 26jährigen Kaufmann Kaifer geitan⸗ 

den haben. Daraufhin wurde Kaifer verhaftet, mußte iedoch 
ſpater wieder freigelaſſen werden. In der Zwiſchenzeit 

haben ſich die Verdachtsmomente verſtärkt und namentlich 

das Arſen, das bei der nachträglichen Obduktion der Leichen 

in den beiden Mädchenköcpern geſunden worden iſt, läßt 

    

      

    

    darauf ſchließen, daß Kaiſer unter dem Verdacht des Gift⸗ 

dunklen Kammer ſoll er ſeinen Bater mordes verhaftet worden iſt. 

   



ährend ſich die Wareneinſubr aus Frankreich nach Deutſch⸗ leer; engl. D. „Baltriger (GWh. maih Eäbun melf Suffßonieren land mit 18 Millarden Franten um rund 1000 Prozent er⸗ und Gütern; Danziger D. „F. G. Reinbold“ (506) nach Ran⸗ höhte, ſind in erſter Linie die dulch die Auſuubeeſünhiengaen De⸗ * mit Köblen, Dalger B. „Sanen Spittun⸗ (0780 5Verſai 8 Znitä ii ie un⸗Svendborg mit Kohlen; Danzig ů „ D v 
des Verſailler, Vertrages geſfchaffenen Zuſtände für die un Et in See; Schichau Deulban Kantb. Cilbra i rtli- machen. Die zur Probefa Warepiſeſcrangeneutſhlhrdentwertlich vur (4300 zur Propefaßet in See, poln. Schl. „Gdanik“ nach 

  

Abunderun ber volni chen Verordnung uber Warenlieſerungen Deutſchlands nach Frankreich haben ſich 0 Wolerleiltemmnen zu antem Teil ſahrelang auf der Grundlage 525 ſcbränennmee. Gableh, ſchweh. D.„ofter oc ntg Koskrüping mül goh⸗ * ůi f a n Kohlen; D. „ 5 é. 
lieſerungen vollzogen. Nach Wegfall der Beſchrän ungen len; ſchwep. D. Trio(802% nach Gotenburebimht Roßlen; 

Am 1. Juli d. J. läuſt die Verordnung über Zollerleich⸗ i- r Güterausta naturgemäß erſt langſam auf terungen vom 22. Bezember 1926 ab und wird durch eine Ver⸗ beu frcien Warenverkeßt winſoielen⸗ Wir ſehen in dieſer deutſcher D. „Bachus“ (881) nach Rotterdam mit Gütern; ordnung des Dem Cimelonfpeiſte ‚ 3·8 O s 2, §,1 bſer Tatſache und nicht im Propiſorium und im Zuſatzabkom⸗ſchwed. S. 8 rüt eg — mit 8blen weniſcher D. 
Aenderung in dem Sinne auſweiſt, daß es dem Finanzminiſter ür die nit iedigende Steige⸗ norweg. D. „Fr nach Cslo mit Kohlen; éů‚ 

U 7 K men den Hauptgrund für dic nicht beſriebiaende Steig łrung „Stern“ (obs) nach Antwerpen mit Holß unb Gütere 
überlaſſen bleibt, ob die Zollvergünſtigungen auf Maſchinen des deutſchen Exvorts nach Frankxeich. 

Versammmſismgs-AMnaeiner 
     
    

und Apparate, die im Inlande nicht hergeſtellt werden, ange⸗ Die Entwicklung ich alfo eine Mahnung., möglichſt ſchnell wendet werden, Hie Anträge um Zollerleichterungen werden (zun einer endgültigen Wereimnbarung zu kommen, damit ſich nicht, nur len iehn be eſent M Doß n gcbbrt. Lerlibicl die deutſchen Warenlteferungen, nach Frankreich wieder auf zu den in en nicht hergeſtellten Typen g , „ i 2 ů. ſondern es wird auch die Wüfiſchafluchr Notwendigteit der Ein⸗ den kreien Warenverkehr einſvielen tönnen, — juhr ſolcher Maſchinen geprüft. Die Erſchwerung der Ma⸗ 
Ortsverein Danzig⸗Stadt, 2. Bezirk, Altſtadt. Donnerstag, 

ſchineneinſuhr durch die neuen Richtlinien jür die Anwendung Die olniſchen Auleiheverhandlungen den 30, Inni, abends 7 Uhr, findet im Meſſehaus F unſere 
ermäßigter Zollſätze bei der Erledigung der Anträge ſtellt die V * Bezirksverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Abrechnung 

vom 1. Quartal. 2. Vortrag des Gen. Klingenberg: 

  

    
  

erſte Maßuahme der polniſchen Regierung in Zuſammenhang Nicht unterbrochen. nur vertagt. 
x‚ 

mit der durch die Paſſiwität der Handelsbilanz beabſichligten Angeſichts verſchledener Zeitungsmeldungen über die an⸗ „Sozialiſtiſche Kindererziehung“. „ mn. Jaßeder 2 Gleich⸗ 
Einſuhrbroſſelung var. ᷣ he⸗ Kebliche Unterbrechunga der polniſchen Anleiheverhandlungen, geittz machen wir, darauf einen Mom, baßß der 2. Bezirt 

Am 30. Funi tritt ManMinfüeeiM. haher Vorſitz des Anf teilt die amtliche Polniſche Telegraphenagentur mit, daß am Sonntaa, den 3. Juli, ent, un muegeng 8 nach den 
maligen polhiſchen. Finanzminißters, M 10 voilamm ten. luf dieſe Nachrichten nicht aus Regierunaskreiſen ſtammen und Velonker Wäldern Mmacht. Antreten morgens Uhr am wieſe diceihuing, wird der inauzminiſier Sase nevoſe encſprechen fomit nicht der Wabriil. Die in Warſchan] Clivaer, Tor. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 
aber die geſauite ſiweſchaifts⸗ und Finanzlage Won 0 üübe meikenden Vertreter der Auslandsaruppen ſetzen ihre Ver⸗ zut beiden Beranſtoltungen dringend ermünſcht. zu* Hon hapend ſindei eine Stenn wu Finanz bie nib, Adie baudlungen mit der polniſchen Regieruna ſort. Die He, Auhtnngt Freidenter. Donnerstag, den 20. Juni, abends 7 nör: 
APhivnge ver Meur er Zölle ſtatt, ſowie b er i» dingungen des Anleiheabſchluſſes ſind gerade zur Zeit Mitgliederverſammlung Petriſchlle Hanſaplatz. Der Vorſtand. 
Auſhebung gewiſſer ́t W. 0 8 oil na die inan nb; Gegenſtand der einzelnen Verhandlungen. Die von den Sczigliſtiſcher Kinderbund. Donnerstag, den 30. Juni, abends 
der Aüinaſken Paſfivitäi der Handelsbilanz die polniſche Einſuhe rivaliſierenden Finanzaruppen inſpirierten Nachrichten „ Uhr, bei, der Genoſſin Mälker, Langgarten 11? Zuſammen⸗ 
ernent ſtärker zu droſſeln. 

ſtellen die Angelegenheit in einem falſchen Licht dar. Die kunft der Helferinnen. 
anglänbiiche Lücrheate bernſ iſt woltoummen nbiahris Da, Mabeite uerband, Wchtung! W.pe814 51 verßein van 

u P K ö. Da⸗ 30. Inni bis 8. Juli wird der zweit terbe „ für 
Foniſchritte in den deniſc⸗ſranzvſiſhen Wirtſaſts⸗ ßecenroleh die Hiegtering. Lofern ieh müciid Gin wieß.eerielhen Holegen Giel Pibhner, aüf dered. Wwaßßert verhandlungen. U Mimtn Stepntuig gch den Stand der Anleibefraae zur Achtung! Freidenker. Dannerstag, den 30. Junt, abends 7 Uhr: Geſlern nachmittag hiellen die deulſche und die franzöſiſche Wirt⸗ Anßerdem erklärte der polniſche Vizeminiſterpräſident. Witgliederverſammtung Petriſchüle Hanlaplatz. Der Vorſtand. SPD. Rambeltſch. Freitag, den 1. Juli, abends 734 Uhr, Mit⸗ 

haftsdelegation eine Sißung ab. Nach Veendigun, diejer Sitzun, i ſt „ * 

jchaftsdelegation ttung H igung d hung Proſeſſor Bartel, dem Berichterſtatter der Evoka“ gegen⸗ glicderverſammlung. Voktrag des Abg. Gen. Mau, 

  

iſt olgendes gemeinſames Communique der Preſſe übermitteit über, er muißße ſeine höchſte Empörung über dieſe Gerüchle wordan; zů ů zum Ausdruck bringen. Er habe ſeinen Unteracordneten SPD. Schönſec. Sonnabend, den 2. Juli, abends 8 Uhr, Ver⸗ Deiſhi, 0 undin Kolommen über den Warenverlehr zwiſchen beſohlen, die Verbretter der Gerüchte zur gerichtlichen Ver⸗ ſammlung. Vortirag des Gen. Plenikowſtki. 
Deulſchland und Frankreich und zwiſchen dem Saargebiet und dem antwortnna zu ziehen. Die Verblandlungen werden in den Sporlverein Bürgerwieſen. Sonnabend, den 2. Jult, findet 

ů dentſchen Zollgebiet lauſen am 30. Juni 1927, Mitternacht, ab. nä eur; 5, v5 f 
Wied 2 ů*˙ ＋ ü b. nächſten Tagen definitiv ab, loßßen werden. thaus z S euſe eceen uhen Wetelenmlen ehiſenun p eee, aud Geſeeen nger Mleche I wfichl, Der Bocmenh 

ie „gicrung zu ihrem Hedauern mitteilen müſſen, daß 
v 0 — 

ſie ſich aus techniſchen Gründen außerſtande geſe en hätle, der un⸗ 5 6 xů 9 Uf S. E Sonntag. den, Reꝛ Jult nachmittags 3 Uhr: veränderten Verkängerung dieſer Alkommen zuzuſtimmen. Die bei⸗ Er ehr Mn 2 ſifen. Frauenverſammlung. Vortrag der Abs. Gen. Fall. 
ingang. Am 20. Inni: Engl. D. „Harlem“ (50) von SPD. Neulirch. Sonntag, den 3. Juli, nachmittags 3 uhr: 

1 

  

    

  

   den Delegationen haben abor in den 9— 

Sommerſeſt. Alle Parteigenoſſen und Anhänger unſerer 

  

   

    
   

Beſriedigung ihr gegenſeitiges Einverfländnis über die Verhand⸗ 3565f2 f 1 iů ü; n lungon uͤber ein , breiterer Grundlage wie bisher abzuſchließendes 8 Vermonias (2en Erimgön, er für Latnl⸗ E Sache ſind dazu eingeladen. 
Sal' en feſtge 3 ů 15 ĩ „,& ‚ ů ud., ů 

vorläufiges Handelsallommen feſtgeſtellt, das ſie vor dem 15. Juli Weſterplatke; enal. D. „Vombardier“ (2 non Lerwick mit [ SPD. Ortsgruppe Zeyer. Sonntag, den 3. Juli, nachmittags „ 2 Uhr, im Gaſthaus Engelhardt: Mitgliederverſammlung. 

  

1024 abzuſchlicßen und ihren beiderſeiligen Parlamenten vorzu⸗ E 0 — legen hälten, Iu dem Wunſche, in Dem Suarenauslruich zwiſchen Heringen für Reinhold, Haſenkanal; deutſcher D. „Cercal“ dem Saargebiet und dem deutſchen Zollgediet keine Störung ein⸗ treten zu laſſen, habon ſie ſich entſchloſſen, ſobald wie irgendmögli eine Verlängerung der Saarablommen vom 5. Anguſt und 6. vember 102˙ vorznnehmen. Für den Full, daß das in Verhand⸗ . lang, Laſindliche deutſch⸗frmzöſiſche Hundeisapommen nicht zum M.⸗S. „Protcktor“ (655) von Stockholm mit lerren E ü i 15 
21. Juti abgeſchlußßen ſein ſ⸗ wird Frankreich die Möglichleit ffür Ganswindt, Marinekohlenlager; dän. Sauabagger „Suc⸗ jang 4 Uhr nachmittags. Es iſt Pflicht aller enoſſen, zu 
hobihn, dieſe Abkommen zu kündigen, die dann am Ende des mee“ (0D von- Schiewenhorſt, leer für Reinhold, Danziger erſcheinen. folgenden Monats außer Kraft treten lollen.“ Werfſt; deutſcher D. „Swinemünde“ (1150) von Hull mit ———4242—....2—2—2w-—mw2...————2½2½2:2. 

(310) von Hamburg mit Gütern für Behnke K Sie „Hafen⸗ Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Bericht von der Ge⸗ kanal; Dan . „Hjörtholm“ (8485 von Swanſea mit Gülern meindevertreterkonſerenz. 3. Beſchlußfaſſung über das fürReinhold, Freibczirk; deutſcher D. „Droſſel“ 6553) non Sommervergnügen., Keiner dark fehlen. S i jů . PD., Ortsverein Schönbaunt. Sonntag, den 3. Juli 1927, 
Antwerpen mit Gütern für Nordd. Lloyd. Freibezirk; SPD., werein Schönde erret ſindet bei Staboyt in Prinzlaff unſer Sommerſeſt ſtatt. An⸗ 
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Eiſenſchrott für Danziger Sch.⸗K., Haſenkanal; norweg. D. 3 G 3 Tyro“ (568] von Helfaßt mit Eiſenſchrott für Behnke & Antliche Vörſen⸗Rotierungen. Mer berſth-romfiſe Varenperhehr fealby, Lerp ii Setn Stent, eherheitnr Anbhrr ih.. Dendi, 20 & 27 Webeuvüie enbe o ch Dei⸗ S Me⸗ eine Sentſch —2— 63 15 0 leer lät Bergenske, Deun b 1 Reichsmarn 1,22 Danziger Gulden 
Wurrneinfnör in Höbe n 1.9 2 iarden Frauken von eutſcher D. „Paula“ (727) von Stettin, leer für Behnke & i 
Deulichland nach Frankreich auf gnegenüber 16 Milliarden Sieg, Weſterplatte, deulſcher M.⸗S. „Anna Thekla“ (78) von 1 Doller 85 Daungiger Gulben ‚ 

Franken in derſelben, Zeit des Voriahres. Die franzöſiſche Rügenwalde, leer für Bergenske, Hafenkanal; deutſcher D. 
p 

Watenausfuhr mach Deuiſchland iſt dagenen von 1.2 Mil⸗ Strauß, (C2o) von Angukenburg, leer für Volgt, Hafen⸗ Danziger Propultenbörſe vom 14. Jumi 1927. anbp 10c, 
liarden auf 2.4 Milltarden Franken geſticgen. ianal; bän. D.„Gophie- (524) von Limminghamn mit Eiſe Weizen,(130 Rfund) 16,50—16,75 G., Weizen (124 Pfund) 16, 

Auf den erſten Blick vermitteln dis Zablen des deutſch⸗ ſchroti ſür VBehnke & Sieg, Weſterplatte, ſchwed. D. „R pis 16,25 G., Roggen 15,00—15,25 G., Gerſte, feſt 13,50—14,00 
franzöſiſchen Warenverkehrs den Eindrlick, als ob Frank⸗ferve“ (1014) von Sonbon, leer für Hanſa, Weſterplattc: Gulden, Futterçerſte 14,00—14.50 G., Hafer 13.00—13,50 G., 
reich der Hauptnutznießer des Handelspropiſorinms jund des ſcher D. „Nival“ (359) mit Eifenſchrott für Danziger Sch.⸗K.,kleine Eröſen 14,00—28,00 G., Viktoriaerbſen 25,00—2800 G. 
Bufatzabkommens ſei. Damit kann man aber die Entwick⸗ Weſterplatte. 

grüne, Erbſen 19)00.—24,00 G., Roggenkleie 11,0 G. Weizen⸗ 
auna keinesweas abtus. Wenn ſich der deutſche Exvort nach Ansgang. Am 2. Juni: Norweg. D. „Skule“ (65½) tieie (grobe) 9,75—10.25 G. (Großhandelspreife per 50 Kilo⸗ nach gramm waggonfrei Danzig.) 

Frankreich auut um rund 300 Millionen Franken ſteinerte, nach Preſton mit Holz; ſchwed. D. „Malva“ 
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Danzig, Stittswinkel 8 

    

    

  

   

   

    

    
       

Am 29. Juni verstarb unser hochverehrter 
Seniorcheſ, Ehrenobermeister und langjähriger 
Vorsitzender des Arbeitgeberverbandes, 

  

Krankenverſicherung. 
Wir erinnern diejenigen Arbeitgeber, die 3 und 

Telephon 8 

— LV 
mehr Perſonen beſchäftigen an Einreichung der Bei⸗ Herr Elnrie Chpfflor krage für en Monnt - und 27 Zahlung 53 Jl verdient man nur, wenn man Kenntnisse 00οοðιοο räge für den Monat Juni 1927, bis zum 3. Inli hat. Sprachkenntnisse sind Gold wert. 5. 9s., jowie an Zahlung. der für frühere Wonate Französisch. Engfisch, Spanisch, Polnisch, 2 000 Gulden voc) ldüſtändigen Beiträge, außerdem an vechtzeitige Italienisch, Dänisch etc. Handelskurse zu zur 1. Stelle auf kl. Land⸗ 

          

     
    

   

          

Ex Var uns stets ein Vorbild von Pflichttreue — 
· Einreichung etwa erforderlicher An⸗- und Abmeldun 'en. ů 

i 
Fieils und gerechter Gesinnung. Sein Andenken Bei verſpafeler Abmeibnng ſd die Beittäge bis dum ermabigten Preisen. Sprachschule nach der Ang.u. W122t Cipet . ů; SEingang der Meldung zu entrichten. v iix. Bõ — — ů 

wird darum von uns in aller Zukunft in Ehren Es wird noc beſondere bcrauf aujmerkſam ge⸗] Meinotenerlin, Böttchergasse23)27 

      

   
      

     

  

    
    

gehalten werden. macht, das erkrankten Verſicherten, auch nach ihrem und Chaiſelongues werd. 

    

         

     
      

72 2 — Ausſcheiden aus der Beſchäſtigung, auf Verlangen billi nſgearbeitet eine Beſcheinigung über den Zuletzt bezogenen Lohn zu GA ů O150, nußg SM 
Lie Urbeitnehmer uer firma l. Schöffler behändigen iſt, weil die Aeſprüchs auf Kaſſenteiſtungen Möbl. Vorderzimmer Lange 9. L. Kctz- 

— — — (Krankengeld, Sterbegeld uſw.) nur auf Grund dieſer au vermieten. ———ñ 
G. Mauer, Polſterarbeiten billigſt 
    

  

    

    
    
    

  

Lohnbeſcheinigung befriedigt werden Können. WWWWWx‚ ů— Danzig, den 30. Juni 1927. 

Der Vorſtand der Allgemeinen 

   
Wall 7, , f U Langgarler Wall 7, 2. Zwangs 3 Stadtgebiet 19. 

Möbl. Vorderzimmer wohnung zum 1. Auguſt—.—— 
von,loipn ed. pat. preis. Angcie Bitwer9hei fhg Auer Leabs 28 Gum. 1. zu vermieten. Angebote unter Pr. 1108für Geſchäftszwecke auf 

Ortskrankenkaſſe in Danzig 

—a 12— Eernlorecb.r Llo42 Sihichaugaſſe I, 2., Ils. au-e- Exd SDelsnt3 Monate gegen Wechſel 
Suche lund Zinſen. Ang. unter 

Auktion III. Damm 14 iA . Kichenanh, uußer⸗ 2052 an die Expedition. 

5 i halb. Angebote unter Pianiſt 
Walter Schmidt Sautmenbend, Rres 2. Sun, voem. 10 uhe, Möbl. Zimmer Töptergasse 4 uvnd 3. Damm 2 verſteigere ich Dortſelöſt im Auftrage ab 1. 7. Zim Koch, Ar.202 an die Exp. und 8. 2614 a., 

„ — 
„Wabilie, Kleider⸗ und] FKärpfenſei 20. 1. ſKinderloſ. jung. Ehepaar ſunter „ 

Demenbertel mit Zelluloid- und and. Bũügeln, WAis ache, Schränke, Tilche, Stühle, Sofa, Sebeessesee ſucht fl möhl. Stabe nar Exp. d. „Volksſt.“ 

    

     

    

   

    

    

  

   
   

  

     
   

    

    
     

  

Die elegante, moderne 

DAMENTAS CHE 
Kaufen Sie gut und preiswert bei 
  

    
    

       

   

    

   
       

  

   
   

    

   

  

   

   
    

   

     

           

  

28.50. 25.—, 22.—. 21.30, 18.50, 16.75, 14.70. Belenchtungskõ üſel Kü il. 2 —————————————— 

„ ‚. 2 OsKörper, Chaiſelongue, 1 Grammo⸗ — Küchenanteil. Angeb. u. 
00)P)P.. ...6.78 Don m. Pl, 1 Hietarrad v. v. and. Gegenſtände Vorſtädt. Graben 44M,r. 2043 an die Exbed. HEEEEEL 

J Dawenbägele uud Besuchstaschen in größter Beft⸗ 
Veerer RMaunm 

    

Stigung von 9 Uhr an part. H. leeres Zimmer Lcerer Raum — 2* 
Wüsenaesen . Vebies vnds8a. cieste, Fran Anun Meumann qn alleinſt. P.ri. Oatt, oder Souterraim) Vlürsurne ů 14.75. 13.50, 12.78, 11.75. 10.50, 9.50, 7.30 gew. Anktionatorin f. 5. Freiſtaat Danzig. coicht Wec, 0Kfivet 

5. ‚ b Ei 250 78 h. (Licht, Heizung), ſofo Gewerlſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

Ruckssche. Schultornister, Brieftascken, Solemaalle aa. Telepbon SO — zu mieten geiucht. Ang. ů 

Fortemommales vSbe. ü0 Kröhl. Ausw. S. Preisw. 
E 3 Schlaſſtelle auch tage⸗ u. u. Nr. 2050 a. üb. Exped. Haßttititen wealcerrns⸗ vaän, Seärtet, Eice] Möbl. Zimmer rsepeiee oſ Atntengefel 

g, 
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Kolter in echt vrlkavicbre u. Mit, 28.30 Dis —3—— 2 
SSS—— Sterbekaſſe. 

5 8 5 Wohnungstanſchl ör-l5e., permieten. Bruſti,] Schichaugaſſe 1, 2 S Anesigas — Ne.— 

Keisetssehen in Licer and Segelhacb, 8.50. Woreie 15,. ],Trchl 13, part. MüthSOWaugalle * Bern. Anzkiäkn E Laern Policewerhal. ohnmun⸗ 
Aele . Günſtige Tarife für r 1. ob. 2 Ferion. frei. Für 75 Pf. die Stunde und Kinder. 

— —, 2320. 18.50, 16.50.. 1150 [Tauſche icön 2imner⸗ dri- Hundelæinen, Peilachen, ¶ Waffer, gleiche Argich gienn. 2 Bimmmer.f 5bl. 8eun. Ziumer Perſs — i 
Lungfuhr, Kaſtanienweg eerteile ich Nachbilfe und Auskunft in den Bäros 

Aelsbander zsn. Lilie-t in Leie en Wi. Srchteaue vr Srchs, Les gleicheelerr, Sichr. an Pol. Seſ. 
And. u. Kr. 2015 Drrn zn Hermieten X 15.—Dart. recßte. Gecuſſicht. Schularbeiten. derArbenerorgarijationen 

Angebote unt. Nr. 2047 und von der 

Erprd. b. S. (Lamgfuhr, Büänganer — Prumenadeameg 12, 2, 2. ů an die Exped. nechmmpsſtele 16 Danid 
— — eiee Jede Töpferarbeit Keinbelb irng 

und möbl. Ztumer mit frpiAA 8 Cüchenben, in berrichaftl. reitrind ſauber und billig Brabank 16. 3 Trepb. Gr. ms5sl. girmmer à vm. Hauſe 2u vermie Bariſch, ausgeführt. Angebote u. Lasasgerße 7w. 3. Kickertweg I4, Parl. I1s.Sehelwerk 7. 2 ben. HRr. 20äs an die Exped. HHHAEIIR 

  

  

     
  

     

  

    

grbiet. Angebrie unter 
NKr. 2051 an die Expv. 

  

     

              

  

  

  

  

Heuhuder Schub- n. Aen 
—— 7 empßehit fHerren- un 
Damensohlen au den hilligsten Preisen in bekaunier 395. 38· Zimuler Güte. Anlertigung von Wasserstieteln. Erbeits⸗ Aig Zomin, AUhðkse vorfstis, Lensg. Schuhmachermeister. Kr. 205 au die E 

    

        

   
         

  

                

 



  

    

Sir können das Schwindeln nicht laſpen. 
Vom Weſen der Kindertüge. — Die Schuld der Erwachſenen. 

Wer Kinder erziehen will, muß ſie verſtehen. Dieſe in⸗ 
bare Selbſtverſtändlichteit beachten leider Die hpanichel 90 rer, die wenigſten Eltern. Dem Vater oder der Mutter fehlt es einſuss in, Zeit und Kraft, oft natürlich auch an dem richtigen Verſtändnis, 7 eingehend mit dem Kinde zu beſchäftigen. Es handelt ſich alfo um eine Unterſuchung über die Kinder⸗ lüge. Angeſtellt wurde ſie in Wien, und zwar in folgender Weiſe: Etwa 250 Ziener Volksſchulkinder, Mädchen und Knaben Avelchen Dund 12 Jahren, mußten einen Auſſatz ſchreiben üͤber das Thema: Gibt es Fälle, in denen man lügen muß? Aus den Antworten, die die Kinder, wie wir noch ſehen werden, völlig unbefangen niederſchrieben, ließen ſich daun wichtige Schlüſſe ziehen über das Weſen, die Arten und die Gründe der kindlichen Lüge, vor allem auch über den Umfang 93 wöchſt it 2g. fů 

unät es intereſſant, daß überhaupt nur zwei Linder, alſo ein ganz verſchwindender Mreßeniſah. die Lülge ablehnen. 
Alle anderen rechtfertigen vic Lüge in beſtimmten Fällen, 

i einite verteidigen ſie ſohar vrmnbfütlicht 8 
So ſchreibt ein Knabe von zehn Jahren: „Wenn ich genaſcht habe und die Mutter hat es verboten, ſo muß ich Micen Man muß auch gegen die Wahrheit kämpfen, denn mein Sprichwort 
jagt: Wahrheit mein, alles dein.“ Oder ein anderer Junge 
im gleichen Alter ſchreibt: „Der Vater lügt im Geſchäft, beim Steueramt, wenn er Kinder mit hat auf der Straßenbahn, bei der Lohnauszahlung lügt er die Mutter an. Der Schüler lügt den Lehrer an bei der Entſchuldigung, oder wenn er auf der 
Wieſe war, lügt er den Wächter an.“ 

Sehen wir ſo die mauchem wohl unerwartet weite Ver⸗ 
breitung des Lügens unter den Kindern, ſo müſſen wir natür⸗ 
lich beachten, daß dieſe Lügen ganz verſchiedene Gründe haben 
und danach ſelbſtverſtändlich auch ganz verſchieden zu beurtei⸗ 
len ſind. Es iſt ja klar, daß man das Lügen der Kinder nur 
dann wirkſam elämpfen kann, wenn man ſich über die Urſache 
der einzelnen Lüge Gewißheit verſchafft hat. Deshalb iſt es 
ſehr werwoll, daß uns die Wiener linterſuchung einmal wirk⸗ 
lich ale Formen der Lüge vor Angen führt. 
Die milbdeſte Art der Lüge iſt die „Ueberraſchungslüge“. 

Dieſe Lüge iſt beſonders bei den kleinen Mädchen ſehr ver⸗ 
breitet. „Ich wollte für meine Mutter zum Geburtstag arbei⸗ 
ten“, ſchreibi eine Elfjährige. „Da ſagte ich zu ihr: Mutti, ich 
bin müde, ich möchte ſchlafen. Kaum war ich im Schlafzimmer, 
ſo ſetzte ich mich an die Arbeit.“ Dieſe Art der Luͤge möchte ich 
von allen anderen ſcharf trennen. Nicht nur, weil ſie keinerlet 
egviſtiſchen Motiven entſpringt, ſondern vor allem auch, weil 
ſie ja überhaupt nur eine „Lüge auf Zeit“ iſt.ͤ 

Ein wenig anders verhält es ſich doch ſchon mit den Lügen 
zur Geheimnisbewahrung oder 

önr Schonung anderer 

(S, B. am Krankenbett), die von den Kindern zahlreich ange⸗ 
führt werden. Zwar handelt es ſich auch hier keineswegs um 
ecoiſtiſche Veweggründe, aber die Häufung ſolcher Lügen kann 
doch der Gemeinſchaft gefährlich werden, die nun einmal unbe⸗ 
dingt auf dem Geiſte ber Wahrhaftigkeit beruht. Deshalb iſt 
C Pfüicht der Eltern, gerade bet dieſen an ſich harmloſen 
Lügen die Kinder vor Leichtfertigkeit zu warnen und ihnen 
einzuſchärfen, daß man auch ſolche Unwahrhaftigkeiten nur 
nach gründlicher Ueberlegung dann ausſprechen darf, wenn 
es im Intereſſe eines anderen unbedingt erforderlich erſcheint. 

Viel gefährlicher für das Leben der Gemeinſchaft ſind die 
Verlegenheitslügen. Sie ſind ſo verbreitet und leider jedem 
einzelnen ſo gut bekannt, daß hierüber nichts weiter geſagt zu 
werden braucht. Das Schlimmſte aber iſt, daß unzählige 
Eltern ihre Kinder zu dieſen Lügen direkt veranlaſſen, ohne 
zu bedenten, daß das Kind dieſe Lüge natürlich nicht von einer 
anderen Lüge zu unterſcheiden vermag. 

Einblick in ſehr traurige Verhältniſſe gewähren die Bei⸗ 
ſpiele für Notwehrlügen, die die Kinder anführen. So ſchreib: 
ein noch nicht neunjähriger Knabe: „Die Mutter muß lügen, 
ſonſt gibt ihr der Vater noch weniger Geld zum Leben.“ Ein 
Kind, das das miterlebt, muß natürtich zu där Ueberzeugung 
kommen, daß man überhaupt nur mit Lug z'und Trug dem 
Leben und ſeinen Widerwärtigkeiten gewachſen iſt. 

Ganz anders zu beurteilen iſt die Furchtlüge der Kinder, 
weil es ſich hier um Zuſtände handelt, die die Eltern und Er⸗ 
zieher heute ändern könnten, wenn ſie nur wollten. Wieviele 
Lügen entſtehen nur aus Angſt ves Kindes, das aus Erfahrung 
weiß, daß es für ein offenes Geſtändnis ſchwere Strafe zu er⸗ 
warten hat. 

Wie froh müßten die Eltern eigentlich über jedes frei⸗ 
mütige Wort ihres Kindes ſein, 

wie müßten ſie ſich bemühen, ſeinen Mut zur Wahrhaftigkeit 
zu ſtärken. ie erſchütternd wirkt demgegenüber die Ausſage 
eines neuneinhalbjährigen Mädchens: „Ich habe einmal meine 
Mutter angelogen. Da hat ſie es dem Vater geſagt, und da 
habe ich wieder lügen müſſen, weil ich mich viel zu ſehr ge⸗ 
fürchtet habe.“ ů —— 

Auf einem ganz anderen Blatt ſtehen die Phantaſtelügen 
der Kinder, die häufig törichterw ſtreng beſtraft werden. 
Sehr nieblich beſchreibt ein Zwölfjähriger dieſe Form der 
Unwahrhaftigkeit: „Wenn man Geſchichten erzählt und man tut 
noch etwas hinzu, daß ſie ſchöner ſind, ſo muß man lügen; 
wenn ein Hans brennt und man ſagt gleich, eine Frau iſt auch 
verbrannt. Auch dieſe Lügen können natürlich, wenn ſie 
chroniſch werden, eine große Gefahr für das Kind bedeuten, 
das ſchließlich ſelbſt Wahrheit und Dichtung nicht mehr von⸗ 
einander trennen kann. Aber ob man hier mit Strafen etwas 
erreichen wird? Ich glaube es kaum. Ich meine auch, daß 
ernſte und ruhige Exmahnungen vollauf genügen werden, 
wenn ſie ſicherlich auch nicht immer ſofort Erfolg haben können. 

Eine ganz beſondere Gruppe bilden die Lügen gegen Be⸗ 
börden, die Schullügen und ähnliches Hier bildet ſich nämlich 
der Lügner meiſtens ein, mit feiner Lüge gar nichts Unrechtes 
zu tun, ſondern ſo eine Art erlaubter Kriegsliſt anzuwenden. 
Hieran iſt einerſeits die ältere Generation ſchuld, andererſeits 
beſonders die Schule mit ihrem immer noch ſo ſtark autoritären 
Ton gegenüber den Kindern. Bezeichnend iſt die Ausſage 
eines faſt dreizehnjährigen Mädchens: „Wenn die Frau Leh⸗ 
rerin uns eine Rechenaufgabe gibt und ich kanns nicht, ſo hilft 
ntir die Großmutter. Und wenn die Frau Lehrerin fragt, ob 
ich es allein gemacht habe, ſage ich ja. Oder ein anderes Bei⸗ 
ſpiel, von einem neunjährigen Buben: „Wie ich vom Ausland 
nach Haus gefahren bin, ſagte mein Pflegevater, ich joll auf 
der Bahn an der Erenze ſagen, daß ich kein Geld von Trieſt 
habe. Da mußte ich lügen, ſonſt hätten ſie mir das Geld ge⸗ 
nommen.“ 

  

  

  

  

    
Schlietzlich kommen wir 

Unwahrhaftigkeiten, denen, 
K. den ſchlimmſten Gruppen der 

te direkt antiſozialen Charatter tragen, das heißt, bewußt mit ver digung eines anderen 
oder mehrerer anderer verbunden iſt. Hierber gehört 

das Verheimlichen, das ja ſo oft mit einer ſtillſchweigenden 
Verleumdung anderer verdunden iſt, 

die birekte offene Verleimndung, die Uebervorteilung. Für das 
letzte nehmen die Kinder bezeichnenderweiſe die meiſten Bei⸗ 
ſpiele aus dem Geſchäftsleben ihrer Eltern. Ein achtjähriger 
Knabe ſchreibt ganz kühl: „Wenn man in Geſchäft bahegef 
Waren hat, muß man lügen“, und ein wölfjähriger: „Bei 
Geſchäfts ſachen wird öfters gelogen. Bei kaufſmänniſchen 
Sachen wird immer gelogen.“ 

Gerade aus dieſen letzten Beiſpielen ſollten die Eltern 
lernen, wie ſcharf ſie ſchon von ihren Kindern beobachtet wer⸗ 
den. Alle Kinder, auch die ſiebenjährigen ſchon, wiſſen genau, 
was eine Lüge iſt, und es entgeht ihnen keineswegs, daß die 
Erwachſenen, die die Lüge der Kinder —— beſtrafen, 
ſelbſt ſehr, ſehr häufig im Vertebr untereinander die Unwahr⸗ 
Pan ſagen. Das ſollte allen Eltern eine ſehr ernſte Warnung 
ein. 

Noch manch anderes Ergebnis iſt aus der Unterſuchung der 
Wiener Pädagogen zu entnehmen. So ſtellt ſich z. B. berang, 
daß die Mädchen ſehr viel weniger Lügen auführen als die 
Knaben. Aber man weiß deshalb noch nicht, ob die Mäbchen 
wirklich weniger ſchwindeln, oder ob ſie im Gegenteil vielleicht 
ſogar zu unaufrichtig ſind, ihre Fehler offen einzugeſtehen. 

Walter Fablan. 

Würnung vor der allzuſchlanken Linie. 
Neue Errungenſchaften im Ausbau der ſchlanken Linie. 
Die Mode der ſchlanken Linie bleibt beſteben. Von vielen 

Modelaunen iſt die durch Körpertraining (ſage Turnen in 
irgendeiner Form) erzeugte vom Araät mit Begeiſterung zu 
begrüßen, aber ſtillſchweigend alles ant zu heißen kann der 
gewiſſenhafte ärztliche Berater nicht, er muß in Einzelfällen 
auch jeine warnendr Stimme erheben. Die ſchlante Linie 
hat viel Gutes für ſich. Abgeſehen von dem Geſundheitlichen 
hat das Abmagern auch eine günſtige geſchäſtliche Folge: 
eine Unzahl von Mitteln iſt ins Leben gerufen worden, 
dieſer Modelaune äu dienen, inſonderheit die chemiſche In⸗ 
duſtrie hat, nicht verſäumt, ihre Erfindergebirne in den 
Dienſt der Sache zu ſtellen, und dieſe Dame bat mit dieſem 
Mittel die beſten Erfolge, jene mit ijenem. Eines der 
neneſien und interefanteſten Mittei ſind die Schaumbäder“. 

Doch all dies Abmagern bedarf einer eneraiſchen Durch⸗ 
ſicht. Der Arzt muß ſich den Abmagerungskuren mit 
Energie entgegenſtellen, die ungeachtet der konſtitutionellen 
Aulage eine Abmageruna erzielen wollen und dadurch 
ſchwere Schädlaungen, zur Folge baben, abgeſehen davon, 
daß es fraglich erſcheint. 

ob ein weiblicher Körper äſtheliſch ſchön an 
nennen iſt. der der- obligaten äſthetiſchen 

Rundungen völlia entbehrt. 
Abgeſeben von dem Martyrium, das ſtarke Damen manch⸗ 
mal ertragen, um ihr Hbeal, die ſchlanke Linie, zu er⸗ 
reichen; ein anderes Kapitel ſind geſundheitliche Schädi⸗ 
gungen. 

Doch vorher noch ein Wort über das „Erbgut“. Jeder 
Menſch iſt das Produkt ſeiner ererbten Anlagen. Nun 
wiſſen wir, daß eine derartige Körperfſtlle inſonderheit bei 
Frauen in gewiſſen Jahren durch Ausſchaltung beſtimmter 
innerer Drüſenſäfte in Erſcheinung tritt. Und hier muß 
der Arzt warnend den Finger erheben. Ich ſehe ab von 
den ſehr häufig beſtehenden nervöſen Ericheinungen, die 
dem nerröſen Zeitgeiſt zur Laſt gelegt und mit Eneraie ab⸗ 
geleugnet werden, aber wir können nicht achtlos an anderen 
Störungen, zum Teil ſchwerſter Art vorübergehen. Eine 
Folge dieſer in Korm von nerröſen Störungen ſich warnend 
anzeigenden Erſcheinungen bilden häuſig Migränen, dann 
Herzſchwächen. Das entſchwindende fettige Stützgewebe der 
inneren Organc führt zu Wanderniere, zu Magenſenkungen. 
Neuerdings berichtet Profeſſor Eurſchmann von der Be⸗ 
obachtung von mehreren Fällen auf Baſis übertriebener 
Entfettungskuren entſtandener Blutkrankheiten, die die 
Wiſſenſchaft als Leukämie (Weißblütigkeit) bezeichnet, die 

unheilbare Erkrankunaen 

barſtellen. Neben einer Veränderuna der roten Blutkörper⸗ 
chen ſind die weißen Blutkörperchen ſtark vermehrt. Es 
zeigen ſich Herzſtörungen, auch kommt es zu Gewebsblutun⸗ 
gen. Freilich iſt der Zuſammenhang urſächlich nicht er⸗ 
wieſen. Zum mindeſten dürfte eine vorhandene Dispoſition 
dazu nötig ſein. Es dürfte alſo eine Mahnung insbeſondere 
an unſere Frauenwelt, die ſchlanke Linie nicht zu über⸗ 
treiben, nicht am falichen Platze ſein. Und bei den Herren 
der Schöpfung dürfte auch die Mahnuna an die Gefundheit 
der Frau, insbeſonderc an die Geſundheit der mütterlichen 
Frau, nicht unangebracht ſein, denn ihr Geſchmack, ob dünn, 
ob dick, iſt entſcheidend. öů‚ 

Die immer größer werdende Analeichunga der Frau an 
den männlichen Typ dürſte meiner Anſicht nach raſſen⸗ 
biologiſch ſein, wenngleich es erfreulich iſt, daß auf natür⸗ 
lichem Wege, durch Sport und Mäßigkeit, die weibliche 
Jugend der Schlankbeit zuſtrebt, denn in der ſtrafferen. Bil⸗ 
dung des Körpers lieat auch Willenskraft und Leben. 

— Dr. med. Franziska Cordes. 

  

Brautjungfern im Flugzeng. 
200 Meilen unterwegs. 

Zwei wagemutige junge Damen haben es fertig bekommen, 
an demſelben Tage an zwei Hochzeitsfeiern als Brautjungfern 
teilzunehmen, und zwar in zwei Städten, die 200 Meilen von⸗ 
einander entfernt liegen. Sie wohnten zunächft der Trauung 
einer ihrer Freundinnen in Princeton bei und begaben ſich 
dann in ihren Ballkleidern in einem Flugzeug nach Hartford, 
wy ſie rechtzeitig genug eintraſen um ebenfalls an der Hoch⸗ 
zeitszeremonie teilnehmen zu können. 

Frauen als Steuerſachverſtändige. Die amerilaniſche 
Furiſtin Annabel Matthews, die fachlich beſonders auf dem 
Gebiete des Steuerweſens tätig iſt, wird mit zu den drei von 
den Vereinigten Staaten entſandten Delegierten zur inter⸗ 
nationalen Steuerkonfserens in London gebören.   

der Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

    

Reine Mutter geht hauſtieren 
Sklzze von Salamon Dembißer. 

Obwohl es noch halbfinſter iſt und eine eiſige Luft vurch 
das Zimmer jagt, obwohl die Fenſterſcheiben zugefroren ſind 
unb der aus dem Mund dringende Atemhauch ſich in Dampf 
verwandelt, ſteigt ſie zu ſo früher Morgenſtunde gähnend aus 
dem Bett, zündet eine Kerze an, die auf ihrem Nachtſchräntchen 
ſteht und läuft im Unterroeck nach der Küche. 

Sie kann noch nicht richtig die Augen offen halten, ſie zittert 
und ihre Zähne klappern. Sie ſucht ein Streichholz und er⸗ 
greift ein paar Holzſpäne, die ſie in den Herd wirft. Dann 
rennt ſie in die Stube zurück, tritt leiſe an' das Bett meines 
Bruders heran und fängt an, ihn vorſichtig zu wecken: 

„Moiſchele, es iſt bald ſechs ... Ich habe den Kaffee ſchun 
Oentacht ... Kind ſteh aufl“ 

Oft bringt ſie es nicht übers Herz meinen fünſzehnjährigen 
Bruder wecken, dann ſleht ſie eine Viertelſtunde vor ſeinem 
Bett und wartet, ob er nicht vielleicht von ſelbſt erwacht und 
aufſteht... Wenn es aber immer ſpäter wird und er immer 
noch ſchläft, bekommt ſie Angſt, daß er zu ſpät zur Arbeit kom⸗ 
meit könnte ... in dieſer ſchweren Zeit ... Sie muß ihn alſo 
wecken. 

Doch zuwellen ziehen ganz eigene Gedanken durch ihren 
Kopf: Andere fünfzehnjährige Kinder brauchen im Winter bei 
ſolcher Kälte nicht um halb ſechs 85 morgens aufzuſtehen. 
Sie erinnert ſich: als ſie vor vielen Jahren bei einer reichen 
Tante zu Beſuch war, Hopfte das Mädchen an die Tür des 
Füiblaſhmmmeoft wo der Sohn der Tante, eln achtzehnjähriger 
Jüngling, ſchlief, und fragte, ob der junge Herr Menſchz, daß 
man ihm die Schotolade und die Eier hereinbringe. war 
ſicherlich eine ſpäte Morgenſtunde. 

Während mein Bruder ſich haſtig anzieht, wickelt die Mutter 
ihm ein paar Vutterbröte in Zeitungspapier und legt manch⸗ 
nial auch ein Stückchen Schokolade dazu. .. Sie chteh ihm 
die Tür auf. Draußen ſo dichter Nebel, daß ſie die gegen⸗ 
überliegenden Häuſer und die Geſtalten der nach den Fabriken 
eilenden Arbeiter nicht, erkennen kann. Sie vernimmt aber 
viele dröhnende Menſchänſchritte und dazwiſchen einen gellen⸗ 
den Fabrilpfiff, der verkündet, daß es ſechs Uhr iſt.. Die 
Luft iſt ſchneidend, hohe Schneehauſen liegen vor der Tür. 
Nach einigen Minuten fühlt ſie, daß ihre Naſe rot wird und 
ihr Atem ſtockt. „Es iſt glatt, mein Kind“, ruft ſie dem Bruder 
nach, „gib acht, daß du nicht fällſt ... Binde dir das Halsiuch 
feſt um, damit du dich nicht erkälteſt!“ 

Trotz der Kälte bleibt ſie noch eine Weile ſtehen und ſieht 
dem Bruder nach. Auch wenn er längſt im Nebel verſchwun⸗ 
den iſt, verjoißt ſte, ſoweit das Auge reicht, ſeine Fußſpuren. 

Nachdem ſie wieder in die Stube zurückgekehrt iſt, fegt und 
räumt ſie auf und macht die Betten. Manchmal muß ſie noch 
das Geſchirr vom geſtrigen Abend anſwaſchen, weil ſie geſtern 
teine Kraft meht hatte, es zu tun. 

Bei der Arbeit überkommen ſie oft Erinnerungen aus ührer 
Jugend, aus lüngſt vergangenen Zeiten, dalihr Vater ihr nicht 
erlaubte, ſich zu bücken, ihr die teuerſten Kleider anſchaffte, da 
ſie von ihren Bekannten bencidet wurde und ihr die beſten 
Partien angetragen wurden. 

Aber ſie verſteht es, ſolche törichte Gedanken zu verſcheuchen, 
denn ihrer harrte neue Arbeit: Es ift bald Zeit, das uſterer⸗ 
bündel zurechtzumachen. Sie überlegt, daß ſie bereits ſämtliche 
Straßen in der Stadt abgegraſt hatte, man kann ja nicht ver⸗ 
langen, daß die Leute jeden Tag etwas ablauſen. Außerdem 
gibt es noch andere Hauſiexer, die auch leben wollen. Aber 
da fällt ihr ein, daß man ſte in der Bismarckſtraße mit zwei 
Tiſchtüchern beſtellt hat. 

Sie ſollte zu einer liebenswürdigen, feinen Frau kommen, 
die ihr ſagte, daß ſie gern bei ihr kaufe, weil ſie ihr angemerkt 
habe, daß ſie keine „geborene Hauſtererin“ ſei, wie jene auſ⸗ 
dringlichen Frauen, die doppelt ſo hohe Preife nähmen, wie 
im Geſchäft. .. Sie wollte immer nur bei ihr kaufen. .. Sie 
ſei jung verheiratet und brauche viel. .. Wenn ſie zwei aute 
leinene Tiſchtücher habe, ſollte ſie ſie bringen und eine Taſſe 
bei ihr trinken. 

Als die Mutter dieſer Frau gedenkt, beginnt ſie wieder zu 
grübeln. Wie verſch:eden doch die Menſchen ſindl... Welch 
ein Unterſchied zwiſchen vieſer Frau und anderen! 
Manchmal will es ihr ſcheinen, daß alle Menſchen ſchlecht und 
roh ſind .q. . Erſt vorige Woche, als ſie ihre Ware in einem 
Galfthaus anbot und ein Gaſt ihr etwas abkaufen wollte, ſtürzte 
der Wirt hinzu und ſchrie ſie an: „Machen Sie, daß Sir hin⸗ 
auslommen! Ich will leine Hauſierer bei mir ſehen! Ich 
ſchmeiße Sie hinaus! Verſtandene!“ 

Und während ſie ihr Bündel eilig zuſammenſchnürte, er⸗ 
zählte der Wirt eine Geſchichte, wie eine junge Hauſiererin 
vor einägen Tagen einen ſilbernen Löffel geſtohlen habe. Als 
ſie die Tür hinter ſich ſchloß, hörte ſie noch, wie er ihr nach⸗ 
ſchrie: „Sie ſind ſich alle gleich . .. dieſes Geſindel! ... Ein⸗ 
ſperren ſollte man ſie fämtlich! ...“ 

An jenem Tage war ſie nicht mehr imſtande, ihr Hauſierer⸗ 
gewerbe weiterzubetreiben, ſie lief nach Hauſe, warf ſich auf 
Wr Bett, grub den Kopf in das Kiſſen und benetzte es mit 

ränen. ů 
Wenn ſie noch jetzt an jenen Wirt zurückdenkt, fühlt ſie ihre 

Seele immer noch tief gekränkt. Aber plötzlich fällt ihr ein, daß 
ſie die zwei Tiſchtücher, die die junge Frau verlangt. noch gar 
nicht hat. Sie hat ſic vor mehreren Tagen beſtellt, aber der 
Groſſiſt beeilt ſich nicht, den Auftrag auszuführen, denn er hat 
genug „Pferdchen“ (wie die Hauſierer genannt werden) und 
wird nicht bankrottieren, wenn er an ein „Pferdchen“ keine 
Tiſchtücher verkauft. 

(Aus „Nächte im Vondelpark“, Verlag Ernſt Oldenburg, 
Leipzig.) 

Muſſolini, der Franenperüchter. 
Ungalantes gegen eine Journaliſtin. 

Einer franzöſiſchen Journaliſtin Jeanne Bordear gegen⸗ 
über gab Muffolini in einem Interview ſeiner heftigen Gering⸗ 
ſchätzung der Frauen Ausdruck. „Die Frauen“, ertlärte er, 
„find phyſiſch und pfychiſch minderwertig“. Weiter meint der 
weiſe „Duce“, die Frauen müßten auf den Haushalt und die 
Mutterſchaft beſchränkt bleiben, aber das öffentliche Leben 
müſſe von ihnen verſchont bleiben, denn die Geſchichte ken 
keine ſchaffenden Frauen. Es habe, glaubt der Diktator Ita⸗ 
liens aus ſeinen eigenen Erfahrungen ſchließen zu können, 
niemals Frauen gegeben, die die Seele eines Mannes er⸗ 
obert haben. Man bürſe auch Frauen niemals ernſt nehmen, 
denn ſie lügen immer, in jeder Lebenslage, und darin ſeien 
ſie allerdings den Männern entſchieven überlegen. 

   

       



  
      

Das Nütſel einer Fran. 
Der Grete⸗Beier⸗Prozeß vor 20 Jahren. 

Das Jahr 1007 brachte zwei große Senſationsprozeſſe, 
den Fall Dr. Hau und den Fall Grete Beier. Ueber beide 
ſind viele Hunderte von Büchern, Broſchüren und Tauſende 
von Zeitungsartikeln geſchrieben worden. Der Fall Beier 
erregte die Gemüter ungemein, man denke: Ein junges 
Mädchen von, 21 Jahren erſchießt ſeinen Verlobten, verſucht 
aus dem Gefäugnis heraus ſeinen GGeliebten zu zwei anderen 
Morden anzuſtiften, wird zum Tode verurteilt und mit 
292 Jabren bingerichtet. 

Eine etwas ſeltſame FJamilie, dieſe Beiers. Der Vater 
war Biürgermeiſter in Brand in Sachſen und ſtarb noch 
rechtzoitin, ebe die Staatsanwaltſchaft dazu kam, ein Mein⸗ 
eidsverfahren, gegen ihn anzuſtrengen. Noch anf dem Toten⸗ 
bett gab er, kaum der Sprache mehr fähig, dem Geliebten 
ſeiner Tochter den Anſtrag, eine Fran Flade umgubringen. 
Die Mutter mußte wegen Verleitung zum Meineid auf 
längere Zeit ins Zuchthans. 

Die Tochter ging noch einen Schritt weiter. 
iſt, daß Grete Beier ſehr hübſch war, daß ſie 

mehr Lebensluſt, aber auch Skrupelloſigkeil in 
ihrem entzückenden Köpfchen hatte als zehn 

andere innae Mädchen. 
daß ſie erblich belaſtet und in der Wahl ihrer Liebhaber 
nicht anſpruthsvoll war. Feſt ſteht, daß man ſie nicht ge⸗ 
köpft hätte, wenn ſie nicht mit zuniſcher Geriſſenheit noch 
im Gefüngnis Morbpläne geſchmiedet hätte, feſt ſteht, daß 
der gewiß gutmütige König Friedrich Auguſt von Sachſen 
jonſt nicht zur Unterzeichnung des Todesurteils zu bewegen 
aeweſen wäre—⸗ 

Die Raffiniertbeit und Kaltblütigkeit, mit der Grete 
Beier zu Werle ging, läßt ſich kaum beſchreiben. Sie war 
mit dem Ingenieur Kurt Preßler verlobt, unterhielt aber 
während dieſer Zeit ein Verhältnis mit einem wenig gut 
beleumundeten Manne nameus Hans Merker, den ſie ſtämia 

Unbeſtritten 

  

    

mit Geld unterſtützen mußte, von dem ſic ein Kind unter 
dem Herzen trug und dem ſie wieder verſprochen hatte. die 
Verlobung mit Preßler aufzuheben. Leider ſchrieb ſte Mer⸗ 
ker einen Brief, worin ſie ihm mitteilte, datz ſie das Kind 
habe beſeitigen laſſen, ſo daß dieſer Mann nun ſtändig neue 
Heldſummen erpreſſen konnte. Grete Beier beſtahl ihre 
Berwandten, ihre Eltern und beſchloß ſchließlich, Preßler zu 
ermorden, um ſich in den Beſitz von deſſen aroßem Vermöaen 
zu ſetzen. ů 

Sie ſchrieb ihrem Verlobten, daß fie am 13. Mai in 
Chemnitz ſein werde, wo er wohnte, und daß er ſie zum 
Kaffee in ſeiner Wohnung erwarten dürfe. Zu biefem Be⸗ 
iuch nahm ſie mit: 

einen Revolver. acht Patronen und ein Fläſchchen 
Zyankali. 

Während ſie mit dem Verlobten Kaſſee trank, goß ſie ihm 
das Gift in den Likör, ſteckte dem Toten den Revolver in 
deu Mund und drückte ab. Dann legte ſie das von ihr ge⸗ 
ſchriebene Teſtament Preßlers. in dem ſie als Alleinerbin 
angegeben war, auf den Tiſch. verſchwand und ſteckte auf 
dem Wege zum Bahnhof einen ebenfalls von ihr ae⸗ 
ſchriebenen Abſchiedsbrief Preßlers an ſie. Grete Beier. in 
den Kaßen! 

Das junge Mädchen war damals 21 Jahrel Veranügt 
fuhr ſie nach Hanſe, vergnügt machte ſie einen Ball mit, 
vergnügt wartete ſie auſ den Abſchiedsbrief und die Nach⸗ 
richt vom — Selbſtmord Preßlers. Veides traf ein. Nie⸗ 
mand hatte geglaubt, Preßler ſei ermordet worden, niemand 
ſchöpfte Verdacht, ja man war bereits dabei, ihr das aroße 
Nermögen, des Toten auszuhändigen, als plötzlich ein Um⸗ 
ichwung eintrat. Durch einen lächerlichen Zufall kam die 
Staatsanwaltſchaft dahinter, daß die Büraermeiſterstochter 
ihr Kind hatte beſeitigen laäſſen. Man nahm ſie in Haft, 
und ſofort begann ſie aus dem Unterſuchungsgefängnis 
herans an. Merker zu ſchreiben, um den Geliebten, dem ſie 
ſexuell hörig war, nicht zu vertieren. Der Inhalt dieſer 
Brieſe erregte Verdacht, man zitierte Merker und der gab 
die Freundin ſofort preis, lieferte dem Gericht alle Briefe   

Bluſen für den Sommer. 

  

ans, die Grete Beier vor und nuch dem Mord an ibn ge⸗ 
richtet und aus denen die Mordabſicht und der vollendete 
Mord ohne Zweifel zu erleſen war. 

Das Beweismaterial genüate, 
der Prozeß aing donn auch mit rafender Schnelligkeit zu 
Ende. Am 4. und 5. Juni taate man über die Abtreibung 
und die Anſtiftung zum Mord, wofür Grete Beier 5 Jahre 
Zuchthaus erhielt. Die Hauptverhandlung, deren Verlauf 
in ganz Europa mit größter Spannung verfolgt wurde, fand 
Ende Juni ſtatt. Am 30. Juni 1907, abends, verkündete 
man das Urteil, das auf Todesſtrafe lautete. Grete Beier 
wurde erſt 18 Monate ſpäter, am 23. Juli 1908, morgens 
um 7 Uhr, hingerichtet. Selten iſt eine Fran bei der Ver⸗ 
kündigung des Todesurteils ſo gefaßt, ſelten bei der Hin⸗ 
richtung ſo ruhig geweſen. g 

Die Pfyche dieſes Mäbchens iſt bis heute ein Rätſel ge⸗ 
blieben. Ihre zweifellos vorgetäuſchte Reue, ihre ſeltſam 
ſchwülſtigen und zerknirſchten Brieſe an die Mutter ſind 
von niemand ernſt genommen worden und konnten nicht als 
echter Ausfluß ihrer eigentlichen Seelenverfaſſung gelten. 
Oberflächliche Retigioſttät, anſcheinend evileptiſche Ver⸗ 
anlagung und Vererbung, geiſtia geſund, aber moraliſch 
minderwertig, lautete das Urteil der Sachverſtändigen. 
Aber damit kann man nicht viel anfangen. Es muf noch 
eine Macht am Werke geweſen ſein, die ins ervtiſche Gebiet 
binüberſpielt, die man damals nicht genügend beachtete und 
die fraglos die Hanpttriebfeder nicht nur für die grauſige 
Tat dieſes halben Kindes geweſen iſt. ſondern auch für die 
Raffiniertheit, mit der ſie beaangen wurde. 

Ausſtellung „Die Wienerin“., Die große Frauenorganiſation 
„Die Wienerin“ hat in Wien eine Ausſtellung veranftaltet, an 
der ſich auch die ſozialdemokratiſchen Frauen beteiligt haben. 
Sie haben es ſich angelegen ſein laſſen, vor allem ſoziale Für⸗ 
forgeeinrichtungen der ſozialiſtiſchen Frauenorganiſationen zu 
zeigen. Ebenſo haben ſie durch eine Reihe von Ausſtellungs⸗ 
vorführungen den Beſuchern die Schrecken des Krieges an⸗ 
ſchaulich vor Augen geführt. 

  

Infolg⸗ der Koſtümmode erfrenen ſich die Bluſen wie⸗ 
der aroßer Beliebtheit, man ſieht an ihnen in dieſer Saiſon 
beſonders viel Buntſtickereien in bulgariſcher Art. Rot und 
Blau bilden die Hauptfarben und oft ſind an einem Muſter 
verſchiedene Farbentöne in ſchönſter Weiſe kombiniert. 
Zum Umranden wird meiſtens Schwarz bevorzugt. Bei 
Ausführung ſolcher Stickereien kann man in Farben 
ſchwelgen und der Stickerei eine perſönliche Note geben. Wer 
nicht viel Farbenſinn beſitzt und nicht die Farben nach eigner 

     

    

Wuhl zuſammeunſtellen kann, findet an d ſo bequem zu 
dhabenden Abplättmuſtern E be, die gni 

  

nd vielen der Begnemlichkeiten halber ſehr 
Willkommen ſein wird. Verſchiedene Sticharten wie Spann⸗, 
Platt⸗ und Stilſtich, flott ausgeführt, künnen ſich harmoniſch 
ergänzen, ſo daß eine ſchöne Wirkung erzielt wird. Sehr 
modern iſt auch Stickereiverzierung im Kreuzſtich. Selbſt⸗ 

  

* ³ 

  

D 1. Weiße Voilebluſe mit ſarbiger Stickerei 
geichmack ſowie Smocknäherei im Waffelmuſter. 
am Einſchnitt. Abplöttmuſter. Preis SI) Pi. Lnon⸗Schnikt Größe 44 erhältlich. Preis 75 Pi. 

D 138. Flotte Bluſe aus weißem Voile mit 
und Sticherei in Kreuzſtich. A 
piettmaßter Preis 80 Pf. 

134. Sluſe aus weißem Voile, auf den S 
S in Wpisiinn Farben. Sente 2 Aermel. Gürteſe lAättmuſter Preis 80 Sf. Lnon⸗S für Gröde 44 erhältlich. Preis 5 3 an 

    

    

te iſt in Polen gegenüber 
à dadurch getroffen worden, daß ſie 

nach 5 g von der Krankenkaſſenhilſe ansar⸗ 
ſchloßſen bleiben ſollen. Erñ wenn ie eine geſeßliche Ebe Icklicßen, baben ſie Auſpruch auf Krankenkaſſenhilfe Dabe: loll die Zahl der nnedelichen Kütter in vielen Orten Polens 
irsteie iübattapDienittr Einflaßße en ittenprabte daß, ſoziale Kücckändigkeit auf e der „ſittenſtrengen“ ka-he 
liſchen Kirche zurüickzufübren Witenf 

Ausseichnung ciner Häniichen Sichtern Die däntſche gierung hat der Dichterin Erna Bregendahl den Staaispre 
Von 10 0⁰⁰ Särer Pisiichen . der au, Seceg für hervorragen: 
Seiſtungen einer Läniſchen Krau zur Verteilung kommen ſoi 
Bon den Werken diefer Zichterin ſoll dersrächſt der Sionter ů 
Aavoll in dentſcher Ausgade erichrinen. 

  

  

    
  

  

verſtändlich darf nur waſch⸗, koch⸗ und lichtechtes Stick⸗ 
material Verwendung finden. Am geeignetſten iſt indan⸗ 
threngefärbter Twiſt. — Voile, Crépe de Ehine, Neſſel, Batiſt 
und Baſtſeide ſind für die Stickereibluſen die gegebenen 
Stoffe. Die Bulgarenbluſen ſind weit und im Raglanſchnitt 
gehalten, daher hauptſächlich ſchlanken Figuren zu empfehlen. 
Farbig übernähte Smockarbeit ſchränkt meiſtens die Weite 
ein und bildet Paſſe, Aermelbündchen und Gürlel. Eine 
einfachere Art der Ansſtattung iſt Zugſaum, an dem das 
durchgezogene ſarbige Seidenband mit einer Schleiſe ab⸗ 
jchließt. Neben Bulgarenbluſen ſieht man viel Jumper⸗ 
bluſen mit kurzen eingeſetzten Aermeln vder im Kimono⸗ 
ichnitt. Sie reichen meiſtens bis zur Hüfte und ſchließen mit 
einem Gürtel ab. Ein Pliſſeerock bildet eine ſchöne Er⸗ 
gänzung der Bluſe, und man erzielt, wenn Rock und Bluſe 
Ton in Ton gehalten ſind, eine tleidartige Wirkung. H. DR. 

    

si im Bulgaren⸗ 
Knvpffchiuß vorn 

   

   

  

   

  

    
  

fuür Gürtel engt unten die Weite leicht 
Luan⸗Schnitt für Größe 44 erhältlich. Preis 75 Pf. 

lich. ick 
Größe 41 erhöltlich. Preis 75 Pf. 
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desbalb, i 
ppen 
rünkt bat. 

avtes Buswaßßcr für 
wenn man dem 
SCrcr. — 8 

nrrrem bewabrt man beim Ausküplen vor der nnermünſch 

  

n Haut., indem man das Sefäß mit einem Sujammen⸗ defalreten Stũück Papier ader einem Tuch 

＋1 160. Jumperßbluje aus Baſtſeide mit farbiger Stickerei und 
Suaitenichmuck. An den Achfeln ſpringen Bieſengruppen aus. Ein 

ein. Abpläüttmuſter Preis 80 Pf. 

.. H 161. Kleidiame Bluſe mit Buntſtickerei im bulgariſchen Ge⸗ 
ichmäck. Am vorderen Schlitz vermittelt eine farbige Seidenband⸗ 

iſe den Schluß. Abplättmuſter Preis 80 Pf. Lyon⸗Schnitt für 

U 163. Blute aus weißem Erepe de Chine im Raglanſchnitt. 
irickerei und die Zierſtiche an den Rändern ſind farbig 

rt. Abplättmuſter Preis 80 Pf. Shon⸗Schnitt für Größe 

verüppit, die man tüchtig mit Terpentin ge⸗ 

Fenſter und Spiegelfcheiben erhäl⸗ 
Wafier eine kräftige Dofis Sai⸗ 

  

  Schuittmuſter ſind bei der Firma Lyon, 
Sopengaſſe 61, vorrütig. 

„„„ ł ere--- S----ee-- e-eeree 

Sinbernsgel, die zum Bräüchigwerden neigen, weiche mun 
gelegentlich mii eiwas Olwenöl ein. 

Weſſina, das man bei feuchtem Wetter putzt, reibe man 
binterber noch einmal mit einem ganz wenig mit Vaſeline 
eingeſchmierten Lappen ab. ů 

Beim Haarwaſchen füge man dem letzten Spülwaſſer ben 
Saft einer Zitrone bei, dadurch mird dus Haar locker 
und glänzend. —ů 

Ragelbürtken, deren Borſten mit berflüfliger Seile verklebt 
und, weiche man einige Stunden in Salzwaſſer ein. Ein 
Eölöffel auf einen Viertelliter Wafſer genuggt. 

Lohlen breunen ſparſamer, d. b. langſamer, wenn man, 
jobald eine neue Ladung eingefabren iſt, dieſe mit Waſſer 
beſprenat, in dem man Soda ar ; eine Handvoll 1 ufoelöſt dat 
auf eine Menge von fünf Litern genügt⸗  



  

Mäntel 

ü 
Ripo, flotte, ju- 
gendl. Form jetzt 

Mantel aus reinw. 

Ripe, fesche Sport- 

formn jetzt 

Mantol aue reinw. 
dentschem Kashs, 

ietzt 

Mantel aus Rips, 

eleg., halb gefũtt. 

ů jetat 

r. 130 — 11 Schrlmm 
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8 Jahre Zuchtheus für Gerlach. 

Das Urteil im Lippehner Mordprogeß. 
Im Lippehner Morbproßsen vor dem Lanbsberner Schwur⸗ 

gericht wurde nach 12tägiger Verbandlung am Mittwoch⸗ 
abenb 6 Uhr das Urteil gejällt. Der Arbeiter Gerlach 
wurde zu 8 Jahren. die Ehefran Burmeiſter zu 6 Jahren 
Zuchthaus vernrteilt. Bier Monate Unterfuchungshaft 
werden auf die Strafe angerechnet. Ferner wurde beiden 
Angeklaaten 10 Jahre Ehrverluſt zuerkannt. 

** V 
Wor einem Fahre erſchoß im Streit in Roſentbal, bei 

Berlin der 65fährige ſchwerhörige Altſitzer Kteinert den 
Mann ſeiner Tochter, den Landwirt Ratbenau. Kleinert 
verteidigte ſich mit Notwehr. Das Schwurgericht ſprach ihn 
Mittwoch auf Koſten der Staatskaſſe frei. 

Mißhandlungen einer Sechzehujähriger. 
Eine Verhaftung in Berlin. 

Unter der Beſchuldigung der ſchweren Mißhandlung iſt 
der Zigarrenhändler Land aus der Reichenberger Straße und 
ſeine Frau verhaftet worden. Vor einigen Tagen bildete 
ſich vor dem Landſchen Laden eine große Menſchenanſamm⸗ 
lung, die eine drohende Haltung gegen das Ehepaar ein⸗ 
nabm und von der Polizei zerſtreut werden mußte. Die 
Leute, beſonders die Frau, werden beſchuldigt, eine minder⸗ 
lährige Nichte fortgefetzt mit Arbeit überlaſtet und ſchwer 
mißhandelt zu haben. 

Zufammenbruch einer Theatertribüne. 
20 Verſonen verletzt. 

In einem Kölner Volkstheater, das in Barm 
lungen gibt, brachen etwa 150 Perſonen faſſendeſer 
reihen während der Vorſtellung zuſanmen. 20 
trugen Verletzungen davon. 

  

    

Verlius größter Einbruch aufgenlürt. 
Die Täter geſtändig. 

Wohl der größte Einbruch, der iemals in Berlin verübt 
worden iſt, die Plünderung des Inwelena, 
Roſenthal und Sohn in der Fricbri 
iſt jetzt von der Kriminalpolizei aufgeklürt worden. C 
der Täter, der bei dem Einbruch in den Räumen 

   

  

der 
Diamantenregie in der Friedrichſtraße verhaftet werden 
konnte, der Pole Moczak Meſz, bat das Geſtändnis abge⸗ 
legt, gemeinſam mit zwei Komplizen, die ſich augenblicklich 
10 Nordafrika aufhalten ſollen, den Einbruch begaugen zu 

* 

Auf die Ergreifung der Bande, die in den letzten Wochen 
in den nördlichen und öſtlichen Vororten Berlins zur Nacht⸗   

zeit und in den frühen Morgenſtunden Wobnungen und 
einzeln ſtehende Landhäuſer beimſuchte, hat das Polizei⸗ 
präſidium jetzt eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſest. 
Die Auslobung wird durck Säulenanſchlaga bekanntacmacht. 
Die Täter ſind junge Burſchen, die ſteis unter Be⸗ 
drohung mit Schußmaffen vorgehen und davon gegebenen⸗ 
falls Gebrauch machen. 

Ueberſchwemmungen in Norwegen. 
Vier Arbeiter getötet. 

Aus dem Oſten und Süden Norwegens werden außer⸗ 
ordentlich große Ueberſchwemmungen gemeldet. In Skien 
mußzte das Elektrizitätswerk die Arbett einſtellen. Eine 
Reihe induſtrieller Unternebmungen wurde durch die Waſſer⸗ 
maſſen ſtillgelegt. An vielen Orten mußten die Einwohner 
auß ihren Häuſern flüchten. Die Telephonverbindungen ſind 
ſtellenweiſe unterbrochen, Brücken wurden fortgeriſſen. Am 
Riukan ereigneten ſich mebrerg Erdrutſche, wobei vier, Ar⸗ 
better getötet wurden. Sieben Häuſer wurden umgeriſſen. 

Nent Erbſtöße auf der Krim. 
In der Mittwoch⸗Nacht erelgneten ſich am ganzen Süd⸗ 

ufer der Krim neue Erdſtöße von drei Sekunden Dauer, 
denen ein beftiges unterirdiſches Getöſe voranging. Die 
Erdſtöße waren jedoch ſchwächer als am Sonntag. 

Di Dlebe des „Srand Condé“. 
Schwete Straſen. 

Mittwoch abend ging vor dem Schwurgericht Benupais 
der Prozeß wegen des vor einigen Monaten verübten Etn⸗ 
bruches in das Schloß Chantilly zu Ende, bei dem neben 
anderen Wertſachen auch der unter dem Namen „Grand 
Condé“ bekannte Edelſtein geſtoblen wurde, der ſpäter, in 
einem Pariſer Hotel in ein Brötchen eingebacken aufgefunden 
wurde. Die Hauptangeklagten Kaufer und Souter wurden 
zu 10 bäw. 8 Jabren Geſänanis verurtetlt, ihre Helfers⸗ 
helierin, eine Witwe Schill, zu 5 Jahren Gefängnis mit 
Bewährungsfriſt und 5000 Franks Geldſtraft. Die Ver⸗ 
urteilten ſind Elſäſſer. 

  

  

Zufaunumenſtöße mit der Polizei. 
In Hoboken (Amertka) verließen 84 Kulis, deuen der 

Landurlaub vom Dampfer „Rotterdam“ der Amerika-Linie 
verweigert worden war, mit Raſiermeiſern und ſonſtigen 
W n Pier. Nach ſchwerem Kamuyfe, bei denen es 
zahlreiche Verletzte gab, gelaug es der Polizei und dem 
Doctperſonal, 50 Kulis zu verhaften und die übrigen 30 aufs 
Schiff zurückzutreiben. 

Beſtrafung des Kapitäns des geſtrandeten „Colorabo⸗. 
Das Militärgericht in Waſhington ſprach den Kapitän Karns, 
den Kommandeur des am 30. April im Hafen von Neuyork 
auf ein Riff gelaufenen Schiffes „Cyplorado“ ſchuldig ber 
Fahrläſſigkeit. Als Strafe wurde ſein Name auf der Beför⸗ 
derungsliſte um acht Nummern zurückgeſetzt. 

nis ſeiner S⸗ 

  

  

Die Schülertragödie in Verlin. 
Die Liebesverhältniſſe der Geſchwiſter. — Der Mord im 

Schlafzimmer. 
Zu der furchtbaren Tragödie der 1gjährigen, dle ſich in den 

frühen Morgenſtunden des Dienstag in der in der Albrecht⸗ 
ſtraße zu Beblin⸗Stegiip gelegenen Wohnung des Kaufmanns 
Scheller abſplelte, wird noch folgendes gemeldet: Der 19jährige 
Sohn, der Primaner Günther Scheller, erſchoß ſeinen ehemali⸗ 
gen Freund, den Ihlährigen Kochlehrling Hans Stephan, den 
er zuſammen mit ſeiner Schweſter im Schlafzimmer der Eltern 
überraſcht hatte. Nach der Tat ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel 
in den Kopf und erlag nach kurzer Zeit der ſchweren Verleßung. 
Das Ehepaar Scheller hatte mit der jüngſten Tochter eine 
Reiſe nach Dänemark angetreten. In dieſer Zeit wohnten der 
Idjährige Sohn Günther und die 16jährige Tochter Hilvegard 
in einer Sommervilla der Eltern in dem Vorort Mahlow. 
Trotz ihrer Jugend hatte das Mädchen bereits ſeit einem Jahre 
enge Beziehungen zu Stephan, während der Bruder, der 
anormal veranlagt war, enge Freundſchaft mit einem gleich⸗ 
alterigen Realſchüler hielt. Günther Scheller hatte im ver⸗ 
gangenen Jahre zu einem älteren reichen Manne Beziehungen 
angeknüpft und 

mit ihm eine Reiſe nach Paris unternommen. 
Als er von dort zurückkehrte, wollte er ſeinen Freund Stephan 
überreden, mit ihm in engere Beziehungen zu treten. 

Darüber ging die Freundſchaft in die Brüche, da Stephan 
dieſes Anſinnen zurückwies und ſogar die Eltern Schellers, in 
Kenntnis ſetzie. Daraufhin verrket Günther das Viebesverhält⸗ 

weſter den Eltern. Seitdem beſtand zwiſchen den 
ännern Feindſchaft und auch die beiden Fa⸗ 

milien, die ſich durch die Linder keunengelernt hatten, über⸗ 
warfen ſich. Die Deaſehn Hildegard und der junge Stephan 
jedoch hiellen ihre Beziehungen heimlich aufrecht. Die Gelegen⸗ 
eit der Abweſenheit ver Eltern wollten vie beiden zu einem 
ufammenſein benutzen. Das Mädchen verbrachte die Nacht 

in der Berliner Wohnung, wohin ſie ihren Freund beſtellt 
hatte. Aber auch der Bruder Günther haite für dieſelbe Nacht 
in der Berliner Wohnung ein Beiſammenſein mit lungen 
intimen Freund verabredet. Während die beiden jungen 
Männer in ver Küche ein groſſes Sektgelage veranſtalteten, zog 
ſich dic Sehweſter frühzeitig in das Schlafzimmer zurlick, 

wohin ſie dem Freund durch das Fenſter Einlaßt gewährte. 
Das hatte ver Freund des Bruders beobachtet. 

Die Racht verbrachten das Mädchen und ihr Freund im 
Schlafzimmer, während der Bruder und deſſen Freund durch⸗ 
gechten, Frümzeitig am Morgen beobachteten ſie, ob Stephan 
die Wohnung nicht verlaſſe. Vergebens ſuchte das Mädchen 
ſeinen Freund in einer ileinen Niſche des Zimmers hinter 

uhltten Badelaten zu verbergen. Als ſie am 
„drang der Bruder in das 

uf izwei Schüſſe ab. 
Stephan war ſofort tot. Darar htete er die Waffe gegen 
ſich ſelbt. Der von dem Mäbcheu raſch herbeigerufene Haus⸗ 
arzt konnte nur noch den Tod der beiden jungen Leute ſeſt⸗ 
ſtellen. Der Primaner Scheller galt in der Schule als fleißiger 
Schüler. Seit Vöor Tagen, ſeitdem die Eltern die Reiſe ange⸗ 
treten hatten, war er allerdings der Schule ferngeblieben. 
Auf Beſchwerde des Klaſſenlehrers an die Eltern hat er am 
Sonnabend in einem Brief, unter dem er den Namen des 
Vaters fälſchie, ſich trank gemeldet. 

beiven jungen 

  

       
  

    

  

Mantsl aus prakt. Kostum 
Stock, engl. Art, 

jetzt 
1²⁰⁰⁶ 

195 

25⁵⁰ 

20*⁵ 

395 
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Kostüm 

Mnntel aus reinw. 

Kostüm 

gant 

Kostüme 
aus reinwoll. Stoff, engl. Art 

jetat 

aus reinwoll. blau Serge, 43⁰ 
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Rur elnige Preise. Beachten Sie unsere Schaufenster. 
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jetꝛt 

  

       

  

Wir müssen räumen! 

Daher unsere unglaublich nie drigen 

   
Saaba-Boneöun 
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Kleider Freise. 

Auherdem gewähren wir wäbrend des 
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Größtes Speꝛialhaus für Damen-, Backfisch- und Kinderkonjelttion. Eigene Eabrikation großen Stils. 

75 Mäuchen-Mäntel aus reinwoll. 
Cheviot, m. netter Garnitur, 

Große Wollwebergasse 9— 10 

9³ 
Trikl. jetzt 12.75, 
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„ Strickwaren 
radikal herabgesetzt.    

     



   

Marieuburg. Nur noch 23 Arbertsloſe. In der ver— 
floſſenen Woche waren in der Stadt Marienburg 66, davyn 
59 männliche und 7 weibliche Arbeitsfuchende gemeldel. Hier⸗ 

2½2 Zuſchlags⸗ 
Mit Ende der Berichtswoche iſt bis 

ſämtlichen Unterſtütten Arbeit (Landwirt 

von wurden 59 männliche Perſouen mit 
empfängern unterſtützt. 
auf 23 Perſonen 

Das weſtyreußiſche Handwerk in Zahlen. 
Wie die Handwerkskammerabteilung Elbing mit Hilſe der 
Innungen und Krautenkaſſen feſtgeſtellt hat, beſtehen in ihrem 
Bereich (Regiernnasbezirk Weſtpreußen und Kreis Pr.-S 
*85 Handwertsbetriebe, in denen insgeſamt 47. 
33%4 Lehrlinge und 6i4 Angeſtellie beſchäfligt werden 
ſichtigt man die Fomilienmitgalieder der Vetriebtz inhaber und 
ber Geſellen, ſo ſiellt ſich heraus, daß etwa der zehnte Teil der 
Vevöllerung von Weſtpreußen den Handwerkerſiande angehört. 
Voll den erwähnten 3835 Handwerksbetrieben ſind über 3700. 
in Innungen organiſiert, allein eiwa 2ulin Zwangsinnungen. 

älteren Arbeitern zuſammen. 

  

Das Opfer einer geradezn   
  

Trinken mitzuhalten. L. fie 
BVoden. Man 
jein Geſicht mit Tabak. Man 

Wagen gelegt und zum 
Dorf acfahren. Auf 
meiſt 

  

ſo daß er mit dem Kopf auf de 
K., iſt, nachdem er für kurze 
erlangt hatte. am Tage darouf 

  

ſchaft und Reichsbahn) vermittelt worden. Der Neſt ſetzt ſich 
aus Büroperſonal. Hausangeſtellten und einigen ungelernten 

Todesopfer einer beſtialiſchen Roheit. 

ollandef murde der Schueidermeiſter K 
Giefellen berg. Einige Dorfbewohner, 
Verücl. Anf ſtehende Beſitzer L., hatte 

durch Dureden, ja ſogar durch 

zog ihn nun vollſtündig ans und beſtreute 

das Bier Schunpftabal gegeben. 
geplündert hatte, wurde der Vedaueruswerte 

Gaudium der Dorffugend durch das 
die Aufforderung des Landjäger⸗ 

sbrachte man ihm mach ſeiner Wohnnng. Dork wurde er mit einer Kette an den Fünen vom 

den Kaufmann 
baum liegen, 

nehmen können ünmenſchlichen Graufamteit unmeuſchlich f̃ fohren. 
Daus Stolzhagen bei Heils⸗ 
darunter der nicht in beſtem 
n auf einer Zecherei den K. 
Drohung gezwungen, beim 

ſeiner Trunkenheit zu 

und im lei 
hatte es ſi— 

  

1 
am 

  

Kopf auf einen hatte zuvor dem K. auch in Schävelbruch, 
Nachdem man ihn aus⸗ 

auf einen 

Stettiu. 

Wagen berabgezygen,S3 381 
en harten Hoſplatz aufſchlug. 
eit die Beſinnung wieder⸗ 
verſtorben.   

Ein Todesſturz mit bem Motorrad 
creignete ſich auf der Chauſſee nahe bei Seerappen. Man fand 

nur noch ſchwache 
Kurz vor Seerappen macht 
hat wahrſcheinlich in der 

Das Motorrad. 
wenige Zentimeter vor dem Grabenrand noch ſtehend vorge⸗ 
junden wurde, zeigte, daß es auf den dritten Gang geſchaltet 

ten Augenblick ſehr ſtark abgebremſt war. 

über die Lentſtange geſchleudert worden. Hierber iſt er mit dem 

Bruch der rechten Schulter und 
quetſchungen hatte der verhängnisvolle Sturz zur 

Der Hafenverkehr. 
Schiffs eingang betrug vom 20.—26. 

Kbm. N. 
Deytſch 55, däniſch ů 
kintliſch 1, amerikaniſch 1 und engliſch 1 Schiff. 
führt wurden 52 00 To⸗ 

Wildies aus Königsberg vor einem Chauſſee⸗ 
Lebenszeichen von ſich gebend. 

die Straße eine ſcharfe Kurve. W. 
ſchnellen Fahrt die Kurve nicht 

und kam in Gefahr, in den Straßengraben zu 
das feitlich eines Chauſſeebaumes 

Dadurch 
Straßenranid feſtgefahren, und der Fahrer war 

jogenannten Baumſtein geſchlagen. Doppelter 
ſtarke Bruſt⸗ 
Folge gehabt. 

  

Der feewärtige 
Juni 72 Schiffe mit 

und verteilt ſich auf folgende Flaggen: 
6, ſchmediſch b, holländiſch 1, norwegiſch 1, 

Einge⸗ 

N. 
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Nur 

einige Beispiele: 

Damenstoffe 
fUr Kleider und Kostüme 

Schotten 0 55 
in Sergebindung für Kleidere — 

lacquard-Pullover 80 
aparte Dessins 

2.25 
Reinwoll. Popeline 

in hellen Sommerfarben 

Peinvroll. Poulẽ 
Muapanen Sioaten und Karos 2.65 

Taffett-Popeline 2 95⁵ 

4.25 

4.90 

reine Wolle in modernen Farben 

ö Rips-Popeline 
reinwollenes. feinkorniges Gevebe. 

Keinwoll. Kashe 
in modernen Karos und Streifen 

Gabardine 
reine Wolle. fär Kleider. Kostüme 7 50 
und Mäntel.(. 

Duftiné 
140 em hbreit, reine Wolle in 
schönen, hellen Medefarben 

Shetland 
äie groſle Mode. in 

aparte Farben 

925 

Koen H. 60 

Weibe ötoffe 
ů ur Sport und Strand 

Taffet-Pop fi 
seine Wolle besährie. 
kadige Onaliioar. ö 3.29 

Rips- Popehne 
reine Wolle. feinkörniges ( wabe töe Pißtes getbener. . J. 90 

Gabardine 

8.20 
reine MWolle. gut. Cualitai, für 
NMantel. Kleid- u. Kostümée Ti. 88, 

* 

   

     

  

iin- 
3.50, 

     
   

    

   
   

Prima Qualität 

  

       

Kammgarr-Rips 
reine Wolle, 

hweres Fæ 
Kosfüme 

reit, pa. 
MSute!     

      

Unsere gesamten riesigen Lagerbestände in: 

   

Preise jür Qunlitätswaren, 

Aparter Anzugstoff 
moderne Musterung, tragfähige 
Qualitatt 5.20, 

Mod. Sommeranzugstoff 
aparte Muster, solide Cualitäten 

6.20, 5.80 
Fescher Sommeramugstoff ‚ 

Sute Qualitätsvare., auch fur 
Kostüme und Mäntel. 7.20, 40 

7.80 

0⁰ 

la0 

4.80 

Für Sport und Reise 
bochmoderne Dessins, auch fur 
Mäntel und Kostüme. 9.50, 

Strapazier-Ahaug 
Eute, reinwoll. Qualität. in soll- 
den, vornehmen Dessins — 

Saxony-Fresko 
die Modenenheiten, pa. Fabri- 
Kate, aparte Musfer 14.—, 

eeneeeiieei ů 

K Seiden und Crepe 
in modernen Karos 12. L. 15 

Aparte K Seiden 
bastgrundig, mit entzückend. Blu- 
menmust- dentsche Qualität 3.—, 

Waschseide 
indanthren. hochmod. Dessins, pa. 
deutsche Fabrikatee . 4430, 

Bemberg-Adlerseide 
ddentsche Edelerzengnisse. 
herrliche Mus 

3.90 

4.00   
  

ODUrdhL POsten HesLe Led Eöüunans rn DesUnlfers MeuIGen Preisen 
Wegen Raummangels können nicht alle Warengatiungen u. Preisserien aufgeführt werden Alle nickt genannten Artik el sind ebenialls bedeutend herabgesetzt. 

Arthurl, 
. EEit: Elisabethwall 8. 2. Geschäft: Ecke HoZmarkt, Schmiedegasse 13-14 

TMrrsEre ueifnt SPefranrrfennster aæE¹-fei. Das Wir Siefen! 

Herren-Stoffen / Damen-Stoffen 
Seiden-Stoffen / Wasch-Stoffen 

— 0 
sind enorm im Preise, teilweise bis —S50 O herabgesetet e 

SIiimuuumamiuummmmummpnumoßmEomammiumaüiiſiieſei 

HEHREN- 
Unsere Spexialläger in Herrenstolfen aller Art, stadtbekannt durch niedrigste 

bieten im Saisonausverkauf ganz Außbergewöhnliches 

STOFFE 

Karamgarn-Anzug 
gute, reinwoll. Qualitäten, mo- 
derne Muster .. 17.— ff.f0 

Kammgarn-Neuheiten 
erstklassige Fabrikate, in aller- 
neuester Ausmusterung 00 
, 

den. vornehm. Geschmack 19.— 

Mantel-Stoffe 

7.10 
4 

ab 
Covercoat 

f. vornehme Mäntel u. Kostüme, 

in engl. Geschmack. apartem 

auch m. Abseite in gut. Qualit. Ul.ub 

  

   
Must., auch f. Damenmünt. 7.80, 

Gabardine 
in soliden, feinen Farbtönen, 
reinwollene Qualität.1 

Toil de Soie 
reine Seide. aparte Farbtöne, pa. 
Lyoner u. Schweizer Erzengnisse 

Crẽpe de Chine 
reine Seide. pa. Schweiz. u. Lyon. 7 20 
Qual., in modernen Farben. 7.90, (. 

Bedruckt Tussor öů 
weichfließend, dentsch. Qualität, in E 50 
wundervollen Mustern 8.20, 1 . 

Crẽpe Florida 
reine Seide, pa. Schveiz. Fabrikat, 8 20 
in allerneuest. Dessins. 8.80, O. 

las Haus 
ler dtoffe ange   

    
          

   
   

     

              

  

      
     

Nur 
Beispiele: öů    

Waschstoffe 
Wasch-Musselipe 

solide Muster 0 42 
0.58, U. 

0.75 

0.95 
Bordüren- Stoffe 

pa. deutsches Fahrikat, in elegan- .25 

        

            Nusseline 
pa. böhmische Fabrikate, in m 5 
nen Musteern .95, 

Musseline 
in hochaparten Dessins, Pa. deut- 
sches u. böhmisch. Erzeugnis 1.10, 

          
   

   
   

    

  

   
    

        

   

ter Ausmusterunngg. 

Popeline 
Original Engl., seidenglänzend, in f 40 abarter Musterung.I.     

    Voile bedruckt 
110 em breit, deutsch. Qualität, in 

   
1.       

          

    

entzückend. Blumendessins 1.50, 

Voll-Voile 
Original Engl., in moderner Aus- f 60 
musterung ů 1.85, 1. 

    

  

     
Woll-Nusseline 

deutsche Qualität, solide, vornehme Beende, Maten iee wonchve . I· 
Woll- Nusseline 

   
        

    

     
        
     

pa. ellsäss. Fabrikat, in aparten 2 85 13 Dessinzszsz O. 
Trikoline x Oriinal Engl, in hochaparten 2.90 Muster ᷣ320, C.    

    

      
   

   

    

   
    

   

  

   

  

   

    
       

   

    
   

   

     

  

Frotté-Handtuch ů 48 110. 1 55⁵ 
weilh und gemustert 1.85, - 

Frotté-Handtücher- 

gute Jacquard-Oualitäten — 2.80 

Frotte-Stoff ö‚ ů 
va. 150 em breit, für Mäntel und 4 90 
Laken, pa. Qualitt. * 

ca. 160 cm br., gestr. u. gemust. 
gt. Qual., f. Mtl. u. Lak. 7.20, 5.50, V. 

Bade-Laken 
in allen Größen und Ausführungen 

Fiotlier-Wäsche 

45 X 110. 

Frotte-Stoff 

zu allerbilligsten Preisen. 

      

        
     

    

  

 



  

  

Qerſchnitt durch die Woche. 
Die Woche in anſprechenden Rahmen geſtellt, teils reiz⸗ voll, teils wertvoll. Dazwiſchen in engſter Begrenz Neues und einige Duplizitäten, ſelbſt (wenn das Worper⸗ laubt iſt) eine Triplizität. Was Erleichterung der Kritik, Erſchwerung der großen Hörerſchaft bedeutet. 

Reizvoll alſo Fuldas Einakter „Feuerverſicherung“ Die Geſchichte zweier Ehen im Kreiſe, von Sttendvehf mit dezenter Friſche arrangiert. Walter Bach mit demſelben Erfola als Verjührer und als Sprecher. — Wertvoll vor⸗ geſtriges Week⸗end: Volkskunſtabend mit Geſangverein der Metallarbeiter unter E. Feuſtel. Man hört herrlich ver⸗ klingende Piaups voller Kultur. B. Matſchulat ſpricht Verſe von Barthel und Preczang mit ſeiner Modulation Nina Lützow bringt einige Arien und Lieder geſchmackvoll äu Gehhr (Unſere Welle ſcheint zur Uebertragung der⸗ zutjeinſ ranfalkungen leider durchaus nicht zu bewegen zu ſein! ü Beſagte „Trivlizität“ wird durch Engelbert Milde ver⸗ treten. Ein Chanſonnier auf hoher Stufe, der, z. B. zu gern auf ſeiner alten Freundſchaft mit Kollo und anderen Schlager⸗ fapaßitäten herumreitend, nicht ganz frei von einigen Ma⸗ nieriertheiten iſt. Dennoch hört man ihn gern, auch in den Duetten mit Ruth Norden⸗Brenke. 
Von zwei Novitäten iſt die eine ein Erfolg: Spaniſcher Abend, eine Veranſtaltung, von nahezu allen deutſchen Sta⸗ 

tionen am gleichen Abend geſandt. Am ſchönſten die ſin⸗ 
ſoniſchen Impreſſionen für Klavier (Rudolf Winkler, unſer hervorragender Beethoveninterpret) und Orcheſter (Funk⸗ 
orcheſter unter E. Seidlers ſtels ſicherer Leilung) „Nächte in ſpaniſchen Gärten“ von de Falla. Auch Max Mansfeld weiß wiederum mit Volksliedern zu erwärmen, wie es einem ſpaniſchen Abend zukommt. ů 

Das ſonntägliche „Trau, ſchau, wem“, aus Danzig ge⸗ ſandt, iſt dagegen ſchmälere Koſt. Mehr“als harmlos und weniger, als harmlos: ein Stückchen für Vereinsſtiftungs⸗ feſte. Neben Brückel, dem einzigen Plus des Abends, Kliewer, dem freien Bearbeiter des Schwankes, und „ Byoelk, bie man bereits beſfer hörte, zwei Funknen 
Frene Jelſki, eine Sängerin, der hier keinerlei Möglie 
keiten zur Entſaltung ihrer Geſangsqualitäten gegeben 
werden und die als Sorecherin ziemlich verſagt. Kurt Buſch 
hat eine verhältnismäßig dankbare, auf juchhei! friſierte 
Rolle, derer er ſich recht nett entledigt. 
Vier muſikaliſche Veranſtaltungen werden im 

lichen noch geboten, darunter drei von 
Ar erſter Stelle der prachtvolle Bioliniſt Georg Baerwald, 
der ein Konzert unter der nicht gewöhnlichen Deviſe „Vir⸗ 
tuofe Geigenkompoſitionen“ mit entſprechender Virtupſität 
gibt. — Der geſtrige Abend brachte Kompoſilionen von Hans 
Gal und Halvorjen, vermittelt durch A. Hewers, K. Wieck, 
Hedwig Wieck⸗Huliſch und M. Knorre in trefflichem Zu⸗ 
ſammenſpiel, — Käthe Coranda⸗Laecheliu und Max Mans⸗ 
ſfeld ſingen Lieder und Duette von Brahms, beide ſtimm⸗ 
lich und in der Ausſprache gqut. — Gegen die beiden Ueber⸗ 
tragungen des Zoppoter Kurorcheſters iſt nichts einzu⸗ 
wenden. Es ſei denn, daß ein (lam Maßſtab des Applauſes 
gemeſſener) völlig überflüſſigerweiſe zugegebener Marſch 
ein greuliches Tohuwabohu von Geränſchen war, das man 
in Zukunft beſſer vermeiden ſollte! E. M—tz. 

  

   

   

   
  

weſent⸗ 
eionderer Bedeutung. 

  

  

Madio in Kinos. ů 
Mechaniſierung der Filmbegleitmuſik durch Radio. 

Die amerikaniſche „Paramount“-Geſellſchaft beabſichtigt, zwölf 
eigene Radiv⸗Sendeſtationen für fhre Lichtſpieltheater einzurichten, 
dürch die ein Film, der in mehreren Lichtſpielhäuſern gleichzeitig 
vorgeführt wird, eine genau auf die Zeit eingeſtellte Muſikbeglei⸗ 
tung erhalten foll. Man will dadurch beſonders den kleineren Kinos 
die Möglichkeit bieten, ihren Beſuchern den Genuß größerer Muſik⸗ 
aufführüngen zu verſchaffeu. Man muß dieſen Plänen zunächſt 
abwartend gegenüberſtehen, zumal da ſich ciner detartigen Mecha⸗ 
niſierung der Filmmufil nicht unerhebliche techniſche Bedenken 
entgegenſtellen. 

Die Schwierigkeilen, die ſich bei der Durchführung eines prä⸗ 
ziſen Zuſammenivirtens von Radioſtntionen und Lichtbildvorfüh⸗ 
rung in mehreren Theatern zugleich ergeben müſſen, erſcheinen 
augenblicklich doch noch zu groß, als daß man an einen groß⸗ 
zügigen Erfolg dieſes an ſich zweifellos nichl nnintereſſanten Expe⸗ 
rimentes glauben kan. Trotzdem wäre es verfehlt, die Möglichkeit 
einer praktiſchen Brauchbarkeit dre Radioübertragung für die muſi⸗ 
kaliſche Filmilluſtration a. vollkommen ausgeſchloſſen zu er⸗ 
klären, deun es darf angeſichts der ſchnellen Fortſchritte der Technit 
wohl als ſicher gelten., daß ſich der Film über kurz oder lang 
einmal bedeutenden lechniſchen Werkzeuges mechaniſcher 
Kunſtübertragung bedienen wird. 

    

    

  

  

Wie man den Ortsſender ausſchaltet. 
Durch Benutzung einer Wellenfalle. 

Bei großer Nähe des Ortsſenders iſt es oftmals nicht mög⸗ 
lich, den Ortsſender aus dem Empfangsapparat auszuſchalten. 
Am beſten veuutzt man dazu eine Wellenfalle. Dieſe beſteht aus 
einem verluſtarm gebauten, auf den Ortsſender abgeſtimmten 
Schwingungskreiſe, der emiweder dirett in die Aniennenzulei⸗ 
tung eingeſchaltet oder über eine aperiodiſche Spule angetoppelt 
iſt. Einen zweiten Ausweg, der auch gleichzeitig die Reichweite 
des Empfängers erhöht, bedeutet die Anordnung eines abge⸗ 
ſtimmten Hochfrequenzverſtärters. Dieſer wird aber nur dann 
gute Reſultate geben, wenn ſein Eingangskreis möglichſt ein⸗ 
wandfrei entdämpft iſt. Dabei iſt auf peinlich ſorgfältige 
Leitungslegung zu achten. 

Die Antenne ſchützt vor Blitzſchlag! 
In Obertürtheim ging vor einiger Zeit ein ſtarkes Gewitter 

nieder. Dabei ſchlug ver Blitz in die Anrenne eines Funt⸗ 
teilnehmers, die die ſtarke Entladung, ohne irgendeinen Schaden 
anzurichten, zur Erde leitete. Auch in dieſem Falle hat jich 
aljo wieder gezeigt, daß die ſo oft aufgeſtellte Behauptung, 
daß durch die Anbringung einer Hochantenue eine Gefahr für 
das betreffende Grundſtück entſtehe, durchaus hinfällig iſt, und 
daß im Gegenteil eine vorſchriftsmäßig gebaute Antenne den 
wirkſamſten Blitzſchutz eines Hauſes bedeutet 

    

  

   

Rklle polniſche Zwiſchenſent. 
Der Ausbau des polniſchen Rundfunknetzes ſchreintt rüſtig vor⸗ 

wärts. Nachdem neulich die Poſener Sendeſtation eröffnet wurde, 
jolgt demnächſt die Eröffnung neuer Zwiſchenſender in Kattowitz. 
Wilna und Lemberg. Der Poſener Sender hat in der kurzen 
Zeit ſeiner Tätigkeit viel Anklang gefunden, da er in fünſtleriſcher 
Hinſicht durch die ſorgfältere Zujammenſtellung ſeiner Darbie⸗ 
tungen den Warſchauer Sender weit überflügelt. Allerdings ſind 
auch hier wie in Warichau noch viele techniſche Mängel in, b 
Uebertrugung abzuſtellen, welche die Freude am Rundfunt in Poien 

kHarxk beeiuträüchtigen. 

   

  

  

  

  

  
  

Programm am Freitag 
16: Danziger Darbietung: Im amerilauiſchen Walde. 

Vortrag von Lothar Herrmann. — 16.30: Hausfraueuſtunde 
der Vereinigung oſtdeutſcher Hausfrauenbünde Königsberg. 
Wir Daheimgebliebenen. Von Frieda Magnus⸗IInzer. — 
17—19. Danziger Darbtetung: Konzert des Kurorcheſters 
Zoppot. Dirigent: E. Schwidefſki. — Ca. 18.05: Landwirt⸗ ſchaſtliche Preisberichte. — 19: Leiſtung und ſchöpferiſche Puuſe. Vortrag von Dr. E. Fiſcher. — ſ0.30: Die Bedeutuna 
der Fliegenplage vom tierärztlichen & andpunkt. Vortraa von Veterinärarzt Dr. Holland. — 190.55: Wetterbericht. — 
20.05: Vortragsabend Joſeph Bunzel. Berlin: Ruſſiſche 
Dichtungen. Schlußkapitel aus dem „Knaben Wlaß“ von 
Dymow. Puſchkin: Myzart und Salieri. Tſchechow: Luſtige 

ſchichten. — 21.05—21.35: Danziger Darbietung: Rufftſche 
uge. J. S. Wronſki Bariton). Am Grotrian⸗Steinweg⸗ 

gel: Otito Selberg. — Anſchließend: Abendkonzert — 
Funkkapelle. — Während der Pauſe, ca. 22: Wetterbericht, 
Tagesneuigkeiten. 

   

      

Streih in der Kölner Metallinduſtrie. 
30 000 Streikende. 

Inſ einer Reihe von Werken der Kölner Metallinduſtrie 
hat die Arbeiterſchaft die Arbeit niedergeleat. Die Ver⸗ 
anlaſſung bildet ein Streit zwiſchen Arbeitgebern und Är⸗ 
veitnehmern über Fragen der Arbeitszeit und Löhne. Die 
Arbeitnehmer hatten Verkürzung der Arbeitszeit und Lohn⸗ 
erböhung verlangt. Die Arbeitgeber waren bereit, in der 
Frage der Arbeitszeit entgegenzukommen. ſie hatten jedoch 
die Lohnerhöhung abgelehnt. 

Der Kampf der Kölner Metallinduſtrie hat dadurch eine 
weitere Verſchärfung erfahren, daß geſtern nachmittag um 
2 Uhr in allen Betrieben der Mecallinduſtrie die 
Arbeiter ihre Arocitsſtätten verließen. Sie ſormierten ſich 
zu großen Demonſtrationszügen, die in das Stadtinnere 
marſchierten. Vor dem Regiernnasgebäude, wo der Schlich⸗ 

  

  

tungsausfchuß tante, kam es zu Zuſammenſtößen mit der 
Polizei, wobei ein Ärbeiter durch einen Säbelhieb über den 
Koyf geſährlich vertetzt wurde. Mehrere Perlanen wurden 
feſtgenommen. An dem Konilitt ſind etwa zuhuh Arbeiter 
beteiligt. öů 

  

Arbeitsmarktſchutz in Polen. 
Das volniſche Arbektsmarkt Schutzgeſetz iſt ſoeben im pol⸗ 

niſchen Geſetzblatt veröffenllicht worden. Es iſt ein Delret, da 
ia die polniſche Regierung ſich nach dem Putſch Pilſudftis im 
Mai vorigen Jahres beſondere Vollmachten hat geben laſſen. 
Die polniſche Regierung trägt alſo die volle Verantwortung 
für dieſes Geſetz. 

Die Hauptbeſlimmung des neuen Geſetzes iſt, daß aus⸗ 
ländiſche Arbeiter nur mit beſonderer behörd⸗ 
licher Genehmigung beſchäftigt werden dürſen, und daß 
dieſe Genehmigung im allgemeinen nur erteilt werden darf, 
wenn der Bedarf an Arbeitskräften in dem betreffenden Falle 
nicht durch Arbeitnehmer polniſcher Staatsangehörigkeit gedeckt 
werden kann. Hiervon gibt es uur eine Ausnahme, nämlich für 
leitende Perſönlichkeiten, die eine beſondere Ver⸗ 
trauensſtellung einnehmen. Nach dem Wortlaut des polniſchen 
Geſetzes wäre es nuumehr möglich, daß eine reichsdeutſche 
Firma, die eine Filiale oder Vertretung in Polen gründet, als 
Leiter und etwa noch als Prokuriſten dieſer Filiale einen 
Neichsdeutſchen beſtellt. Sie hätte aber keinen Anſpruch darauf, 
daß die polniſchen Behörden auch techniſchen Angeſtellten, 
Monteuxen oder anderem kaufmänniſchen Perſonal den dauern⸗ 
den Auſenthalt in Polen geſtattet. 

  

Der Maurerſtreik in Warſchau. Die Intervention der 
Warſchauer Regierung im Bauarbeiterſtreik hat kein Reſultat 
gezeitigt, da die Induſtriellen eine Erhöhung der Arbeits⸗ 
löhne von der gleichzeitigen Heraufſetzung der Baukoſten ab⸗ 
hängig gemacht haben. Die Regterung hat dieſen Vorſchlaga 
der Induſtriellen zurückgewieſen und der Streik geht in ver— 
ſchürfter Form weiter, ohne daß Ausſicht auf eruente Ver— 
mittlung der Regierung beſteht. 
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Oie Nerußsseiqh⁷ρnnung ist gescffieffen 
Die früheren richiigen Preise sind entfernt. UDnd welcke 9ewaltige Herabsetzung 
Welcke glaänꝛende Einkaufsgelegenheit fur unsere guten Oualitùten. Darum Oilt nur eins 

ftommen, sefien umd xugreifen! 

Herren-Hnzüge 
aus modernen Stoflen, in haltbaren 
Eualitäten, 

jetzt zum Ausverkaufspreis von G 

Herren-Anzüge 
dunkle und helle Sommermuster, modern 
vorarbeitet, 

jetzt zum Ausverkaufspreis von G 

Herren-Hnzüge 
gute, strapazierfähige Qualitäten, 
moderne Ausmusterung, 

jetzt zum Ausverkaufspreis von G 

Herren-Anzüge 
aus Kammgarn- und Gabardine-Stoffen, 
in vielfacher Farbenauswahl, 

jetzt zum Ausverkaufspreis von G 

Herren-Mnzüge 
hochwertige Qualitäten, unter an- 
derem viele Modell-Anzüge, 

jetzt zum Ausverkaufspreis von G 

5⁰⁰ 

Vonder-angẽepOf 
Blaue Herren-Anzüge 58⁰⁰ 

reinwollene Kammgarnware, moderne, 2- 

35⁰⁰ 

00 

63⁰⁰ 

reihige Form, in guter Verarbeitung, 

jetzt zum Ausverkautspreis von G 

jetzt zu Ausverkauispreisen von 

Sommer-Mäntei 
ganz besond. Gelegenheitskaul, aus best., 
reinwollenen Stoffon, in großer Auswahl, 
jetzt zu Ausverkaufspreisen von (1 105.00, 

Herren-Gummi-Mänte. 
unsere guten Qualitäten, aus Köpor- und 
Cheviot-Oberskoffen, jetzt zu Ausverkaufs- 
preisen von G 28.00, 19.50, 

Strand-Hosen 
aus crem Flaneltistoff, mit Rundbund und 
Hürtelschluufen gearbeitet, 

jetzt zum Ausverkaufspreis von G 

Sommer-Mäntel 
mod. Form., auch Schlüpf., aus gut. Qual. 

G 75,00, 63.00, 45,00, 

18 
Herren-Hosen 

gute, strapazierjähige Qualitäten, moderne 
Streifenmuster, jetzt zu ausvorkaufspreisen 

von G 11.50, 9.25, 7.50, f.75, 

Lüster-Sakkos 
nur gute Ware, in schwarz und blau, mit 
Aermelfutter, 

jetzt zu GKusverkaufspreisen v. G. 14.50, 12.—, 

W. RIESE 
— Breitguasse 127   

     



              

ö Einige Beisplele 
aus unserem groben 

        

  

    

    

   

       

    

    

  

Seachten Sie unsere Schautensterauslagen / Mengenabgabe vorbehaiten 

  

   

        

          

        
    

          

          

    

        
      

       

        
      
    
        

    

ů ů Gewaltige Vorteile bietet unsere 
2 

Waschstoffe Wollstoffe Damen-Aontetülon Herenadieilung ö 

i Sämtliche in hiesigen Werkstätten 

Baumwoll-Hewerelln i Meie, ane tton 48 p Damen-Höclee Learbeitele Konlelten ist im Preise 

Aaubnen Zuüsteru — „ 245; beAon aus guten Wolletoffen 525,J8.95 Eů kasn herabgesetzt 
Karos ů in Posten 

Wasohrips ů bühsche Muster 1.10 Win tetten., Knaben-Stoff-Anzlige 
groß. Farbensortiment. * BackHaon-Maantet ten Stofl 6 90 volange Vorrat 0.—, .90 

Voll-Volle Relnwoll. Taffet-Popeline 2 835 aus engl. Semustkerten Stot. V. Ein Posten 

hübsche, belle und Smr98 grobes Farbensortiment 2• Ein Dhuss Burtohen-Anzuge ů 
ige P Volle-Blusen hell u. dunk., grau gemust., 

Kan. —.ß—ß.Y—.—— Reinvolts Kucmenflanells 2.95 m. lang. Aerm., leicht apgest.A.9õ Gr. 38—43, durchwexg- 16.0⁰ 
aparte Streifen 44· Ein Posten 

Engl. Organdy-Batlst Ein Posten — 

weib, Ws em breit 98 vKostüm-Cpoviet 3.45 MIgieider 550.L. 8 —— aee 40⁰ 
Eost., — blau, 130 em breit .0. Ein Posten eleganter Eia — ů „ ů. 

amtzückende Blumen, Welß Taftet-Popeline Wasohklelder, — 

————————— 375We- , G 80 Srreens a uLG A 
ů ‚ Ein Posten 

Foulardin Mantel- u. Kostühmetoff ů pe. afi ahglMusqusl. t. ng! 45 engl. gemurtert, 140 breit 3.85 Wollkleidar 9.80 S— 14 

u. Kleid. 100 cm br. . 1.56, 4. mmeoer- 50 

Boston ů Ein Poat durchweg. * 

Wasth.-K.-Selde braun u. schwarz, 140 em W. .b5 atüums 16.50 Ein Posten sehr gute 
kür Kleider u. Blusen. 145, J. 45 ö Koatüme 32·50. Herren-Anzüge ů 1.856, I. K „ 

Reinwoll. Rockstrelien Ein Fosten 90 aus gut. woll, Gabardine- u. 

cetegeere, Eanr ] 95 auf weißg. Grund, 100 cm br. A.65 Seiden-Mäntel 39.50, 39.50 Streichgarnstöff, 2. düiner. 45.00 

und gestreift . 9 C 4—— eeeesseeeseses-eess--eeeeeee---ec- 

Prep-Frotté E 22 22 ꝛ 

W. Cuh , vel, wos Pos. I.9h0i] Einzelne elegante Wäschestücke: 
Wollmussellne Damenhemden, Nachthemden, Garnitvren usw., teilweine angesteubt, verkaulen wir zu tie! 

pa. Qualitüät, große Muster- 3 2⁵ herabfenetzten Preisen 
auswanhhl! 3.9,5 eeee eeeseeeevereeeeeeeeeer-eee- 

3— ‚ * Eaatsss FF‚ 

＋ deninn Fröitag 

fl. FP 
DAS HAUS DoEES EBILLIGSEN PRKEISNEI 

      

UrS tenberg 

  

    

   

  

Sie so zeitig 

wie möglichl 

Der Nndrang wird gewaitig sein! 

      

   

Kommen 
  

        
  

    

   

  

  
  

  

   

   

  

       

    

  

    

  

  

  

  

    

        

   

— 

Korbm-Süuet v Kint fAchtuns I Hausfrauenl Töpfe rrter 
kauft man am beſten und billigſten beim Fachmann ‚ Schweinefleisch VvVon 89 Pan werden e en, 
gorbſeqel 450 0 Sais on-Ausverka ufCabfeiscchhf „s, an nen HAAREWHilg una gnt un, efertigt 5 ä· „• v0 69 80 28 2 v 1. Dam i5er Kalbshessen zur Sülze. . Pfd. 30 P 20PEKXARBRIK Sreilgasse 30 

* —* v. Al * li 2. K 

üüü 33 bte. Wirtunsmeieisch 60 P. Keulen v0 P 
2 G ** 75 C 5 ammelfleisc e 
·ee Leea.. 65 8 Eh-iietlerehen kKthalle, K llor Ständ 39 la. Tilſiter vr. 1. 20Sahnen⸗CEimburgervw 1.20 
ELrnmoner, Seistarer, Ainverrsber, Aiepehüdu 2 kor statke bament DiKiaiie, Keiler, zöglich friſchen Ital. Salat Pfdb. 2.00 G S Trittroller, Selbitfahrer, Kinberrãder, Lieneltühle E 2 — * 

Sabviörbe, Puppenwathen Korset-Koss bei Balda Feinkosthaus Leo Zientz 
22 v. 2 — Ebenfalls empfehle ich in meinem fHaupigeschäft, — 5 1 

‚ Emil Půüthig or. Wolivsbergasse Mr. 18 MWeixergasse 18, ssmil. f. Eleisch- und Wurst- B— 
Kortenmachergeſſe 5—6, am Martenturm. waren Spezialität prima Trinkkxlber) zu biligstenſ Konſum-Wondon Püb. O.70. C, Aeucht⸗Bonbon Pfp. 

— SD 
Gofa Ch iſelo 5, Mlerme Vetegeſiene Räumungsverkauf Kurbeiftäckere! — Kanpſtäches — Ereme 93 Aſetd, Scheieniden 5aie u. en. 

5, Chlielongues, vateni. & Kallese Elegante Damenmäntel ant u vaſest. SHohlſaum, modernſte Pliſſees ElPenenS ahrinsttan. 
Matragen Zu werkaufen dei aumg ven 20 vin es Sccen, vernan,m e tertgt sehütRie, Heilige:Seins,Gaßte 59, am Waher. „FORTUNA“ gahſchen Bubnte. Lendie⸗ 

7 Schwarsberg, Sreitgaſſe 68, 1 Er. liſſers täglich. v Zwiſchen Dohm u. Taudi   Gribomſti, Heilige⸗Geift⸗Gaſſe 99.   
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F. Srunwald, 
Schichangaßſe 

Kleines banfälliges 

  

Sirꝛan, 
Seilige⸗Geist⸗Gaſſe 50. 

Tanbes zchter 
Dabe paßenden Stall 

3uU rerlaufen oder 

ſch 
Schreibt., Küchent. Sofat., 
Sübemt⸗ elektr. Lampen, 

lator. Bilder u. a. . 
i0 billig zu verlaufen.       

  

sar u. Sitsre empfiebltf 

auch zum Aboruch in vr. 

   

hhFP Eingemuchtes 

ů K Stkllengefuche 

Dachdecher 
m in allen vorkom⸗ 

menden Arbeiten, ſucht 
Stellung, auch in ver⸗ 
Wandten Berufen. 
nnter Nr. 1106 an die 

Muninſtrumente, Phato⸗ 
Darate, Fahrräder vim     

  

   

    

  

   

   

  

  

  

    

        Larſburſche. 
Ang. U. 2639 a. db. Exp. 

chen Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 

iEEαιEHEm SAüicHfρ1ðLꝗůL GAIIFI 

genũgt. 
lade, Fruchtsäite, Gurken usw. haltbar zu machen. 

  

D 

Beamter Saub. lucht 

ist gegen Schimmel und Gärung sicher geschützt. wenn Si. 

DODr. CetHer's Eimmmacfie-NAülfe 
verwenden. Es ist das einfackste, billigste und trotedem ausgezeichnete Verfahren. 1 Päck- 

um 10 Pfund eingemachte Früchte, Celéee, Marme⸗- 
SeprasscfhschweisnIIiS istf 

O. Dr. Oetker's Einmache-Rezepte erhalten Sie 
Kostenlos in den einschl. Geschäften. Verlangen Sie ebendaselbst das neue farbig illustrierte 
Rezeptbuch, Ausgabe F für 20 P. wenn nicht vorrätig, gegen Einsendung von Marken von 

Tr. A. Oetker — Oliva. 

       

  

   
    

Dr. Oatker's 

Tiimache-Ulle 
E e 

Inhalt 2½ Gramm. 
—— 

  

     
      

    

    

   

   

      
    

   
     

    

   

— 

  

  

  

    

ng. chen. 

Abgebanter 
ſucht Stellung als Por⸗ 
tier, Bote oder ähnliche. 
Kuntion pis 2000 Gulden 
L geſteſit werd. Angeß. 
U. Xr. 2049 u. d. Exped. 

Suche für meine Tochter, 
16 Jaßre aĩt, Stelle als 
Schreibsilfe ob. Laufmäd⸗ 

Angeb. nnter 20ʃ3 
Volksſt. erb. 

  

  

   

  

   

23 Stelle für ſeſt od. Sonn⸗ 
tags zur Bedienung der 
Gäſte. Ang. u. Nr. 2046 
an die Exp. d. Bl. 

Stellenangebote — 

Ordentlicher 

  

   

von 15 bis 16 Jahre 

  

Kohrkähle 
fwerden und billig 

eingeflocht. v. 3,50 G. an. 

— Linter Adiert Vran⸗ 
Fukren auer Att dd 4. 2 

werden mit Einſpänner E—— 

ſehr billig ausgeführt. S 

JebGranagoß, Mübel⸗Malgel?! 
Kehrwiedergaſe ab. s600 

  

Schreiben aller Art 
Kleider von 3 G. an, u. an alle Behörd., Klagen, 

   
  

— De ei— Sarbere Waſchfrau bittet fofori geſucht. 
dau bittet um noch am einig. Nonatsk. Münz, Tiſchlergaſſe 36. 

beich weicher Art Waichs m. bür gereig.—— 
Aue sd. Abend⸗u. 35 Freien getroctn. Ang. Einen 

i‚ g. unt. 2035 u. 37 2n Filiale Altſtãdt. ; I2 
an d. Erded. der Volksſ. Eruben 188 erbeten Schmiedelehrling 

ILBLE Saue jucht AlfWarteſtelle 
Stele cls lin Bürp geinch. Ang⸗ 

unter Kr. 1107 an die 
Esp. d. Bl. erbeten.       

Mäntel u. Koſtüme werd. 
ichnell u. billig angefert. 
FIr. Mahlin, Scheiben⸗ 
ritterg. 4 (nicht 2 ſond. 
3 Tr.) an der Markthalle. 
  

Serrengarderoben 
nach Maß, auch Repara⸗ 
turen führt preiswert u. 

Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer- u. Staatsange⸗ 
hörigkeitsſachen. Billigſie 
Preisberechnung. 13795 

Kurt Neubauer, 
langjühr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminalpolizei 
Dyg., Kaſſub. Markt 22, p. 

am Bahnhof.     iachgem. aus Jul. Knecht, 
Vorſtädt. Graben 28, 3.


